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Kurze TagesüberfichL.
Bei der Reichstags ersatz wähl  im Kreise Ma¬

rienwerder  2 wurde der deutsche KompromißkandiLat
Lanbrat v . Brünneck (Np .) mit 11334 Stimmen ge¬
wählt.

Der Reichstagsabg . v. Liebcrt (Vorna -Pegan ) hat
fein Mandat nieder gelegt.

Das Urteil im Krupp - Prozetz  lautet gegen
Schleuder  und H i n st auf je sechs Wochen , gegen H o g c
auf drei Wochen verschärften und gegen S chm i d t auf
vier Wochen gelinden Arrest . T i l i a n und Pfeiffer
wurden freigesprochen.

300 japanische Flüchtlinge  sind durch einen
infolge Erdbebens  entstandenen Erdrutsch v c r-
schüttet  worden.

3er MAs fies Wen Mit ftrtt.
Die Herren des PreußenbundeS merken erst jetzt und

nachdem in ganz Süööeutfchland , zumal in Bayern , der
Sturm losgebrochen ist, welches Unheil sie in ihrem patrio¬
tischen Preutzenübereifer angerichtet haben . In der bavri-
ichen Abgeordnetenkammer haben nicht nur die Vertreter
des Zentrums und der liberalen Fraktion , sondern auch
der Kriegsminister gegen eine Darstellung von Ereignissen
in der Schlacht von Loigny Widerspruch erhoben , die Ge-
ueral von Kracht am letzten Sonntag in der Sitzung des
Preutzenbunbes gegeben hat und so gedeutet wurden , als
hätten die Preußen viel größere Courage bewiesen als die
Bayern . Der bayrische Kriegsmintstcr nahm an , daß die
Worte des Generals von Kracht tendenziös entstellt worden
seien , anderenfalls könne er eine so unerhörte Aeußerung
nicht scharf genug brandmarken . Aüf eine Anfrage des
vreußjschen Kriegsministers erklärte General von Kracht,
leine Worte müßten eine völlige Entstellung in der Presse
erfahren haben . Die Kriegserinnerung , die Herr von
Kracht zum besten gab , konnte jedoch gar keinen anderen
Zweck haben als zu beweisen , welche befeuernde und mut-
anfachende Wirkung das schneidige Vorgehen der vier
preußischen Bataillone bei Loigny am 2. Dezember 1870 auf
die bayrischen Truppen hatte , die sich vor dem fürchterlichen
französischen Artilleriefeuer hinter eine SHr* '- Omaner
Zurückgezogen hatten . General von Kracht erzählte noch,
wrc sehr seine Leute geflucht hätten , als sie die Bayern
flüchten sahen und nicht eingreifen konnten , weis ihre
rrgcne Avantgarde mit dem Feinde engagiert war . Erst als
die Preußen mit einem „furchtbaren Hurra " mit entrollten
Fahnen vorgestürmt feien » wären die Bayern auch hinter
der Mauer hervorgekommen . Und der Sinn deS ganzen
Briegsabenteners konnte garnicht mißverstanden werden,
clenn General von Kracht schloß seine , mit großem Tempe¬
rament vorgetragenc Darstellung mit den Worten : „Fa,
wenn wir kommen , dann kriegen sie alle Courage ".

Deswegen soll die Aufrichtigkeit der dankbaren Gesin-
aung ' dic Herr von Kracht für die „braven , tüchtigen Waf¬
fenbrüder " in Bayern hegt , und die er in seinem Brief an
-en prcußischßn Kriegsminister beteuert , nicht in Zweifel
Zczogcu werden . Aber der General sollte nicht „iin höchsten
Gratze empört " über die „ungenügende Berichterstattung"
)etn , sondern aus dem Echo, das seine Darstellung deS
^chlachtenerlebnifscs beiLoigun gefunden hat , lernen , daß öaS
'daudegentnm in der Politik nicht immer angebracht ist. Man
muß Hinsehen , wohin man schlägt . Im übrigen sind wir
!Lei’ Meinung , daß der ehrenvolle Rückzug , den General von
Fracht angctreieu hat , und sein rückhaltloses Bekenntnis
»ur treuen , festen WaffenbrüderschafL mit ' den Bayern , das
& '«Meinem Brief au den Kriegsminister ansspricht , den
^ «Urüstungsorkan beschwüren wird . Denn mehr saun man

(tS, verlangen als die eigene Erklärung des Generals.
7^ " wäre geradezu frevelhaft , solche treuen Mithelfer , wie
in „Bayern es waren , zu verletzten ." Herr von Kracht
vollte offenbar niemandem weh tun , aber er wollte die
rreusten besonders herausstreichen und er tat dies , indem

«nir einen Ansschnitt aus den erbitterten Kämpfen ge-
«euer Tage gab . Doch eine rhetorische Wirkung ist zu
erkauft , wenn sie ans Kosten nicht mißzuversteheyder

Tz^ueutigkeit erreicht wird . Niemand kann wünschen , daß ge-
n, über den Anteil der einzelnen Stämme an den ge-
^ «ttgen , gemeinsam in trenerster Kameradschaft erkämpften
,,,f ^0en ein sinnloser und verbitternder Streit entsteht . Man

„ ulso hoffentlich die jetzigen Erklärungen des Ge-
aeu 1* auch in Süöbeutschland als eine volle Genugtuung
->. ,/ «« lassen . Mit Recht wird in der „Noröd . Allgemeinen

erklärt : „Die in so vielen Schlachten bewiesene
apserkeit der Bavern braucht keinen Vergleich z« scheuen".

MM unö BreußeMüg.
München meldet der Draht : Zum Schlüsse der

m.-. ,«Len Sitzung des Landtages gaben die Abgeordneten
.'c u‘ Vollmar , Kopp , v . Treiberg und Pflaumer im

der wrer Parteien , also aller Parteien , mehr oder min-
gehaltene Erklärungen gegen die Aussprüche und

Sn..,!,,, jm Preußentag . Die Erklärungen wurden mit
sucht_° )'U«en ausgenommen . Der konservative Aüg . Becke
brvm <̂»" ' Einer durch Gelächter und ironische Zurufe untcr-
(S* Li ? ? eöc  den General v . Kracht in Schutz zu nehmen.
Zeit,,,.?« «ich dabei auf die Berichte der „Deutschen Tages-
nnaak, . Das Gelächter steigerte sich, als Ahg . Pflaumer
*et " Becke nicht int Namen der konservativen Par-

' wnoern tu seinem eiaenen Namen aeiurochen Imlie.

Die englische KabineLtskrise.
(Von unserem Korrespondenten .)

£ London , 19. Januar.
Der bereits seit einiger Zeit latente Konflikt inner¬

halb des englischen Ministeriums scheint jetzt zum offenen
Bruch zu führen . Der Mariuemtnister Winston Chur¬
chill  besteht auf seinen erweiterten Flottenforberungen.
Er will bis 1920 die Zahl der Großkampfschiffe aus 86 brin¬
gen , die zur Verwendung in der Nordsee bestimmt sind.
Außerdem will er Ersah bauen für die drei Dreadnoughts,
mit denen Kanada das Mutterland im Stich gelassen hat.
Er will ferner eine Vermehrung 5er Seestreitkräfte im
Mittelmeer und endlich ein starkes Geschwader zu über¬
seeischer Verwendung.

Lloyd George,  der Schatzkanzler , ist der Führer der
Gegner dieses gewaltigen Programms . Er bearbeitete in
diesem Sinne seine Ministerkollegen und , wie es scheint,
mit Erfolg.

Versuche sind gemacht worden , die beiden Gegner zu
einer Verständigung zu bringen , namentlich soll der Pre¬
mierminister Asanith sich in dieser Richtung bemüht haben,
aber gleichfalls ergebnislos . Bei dieser Sachlage erscheint
es unvermeidlich , daß entweder Churchill oder Lloyd George
sein Portefeuille aufgibt . Mit Churchill würden die sämt¬
lichen Admiräle des Marineamts zurücktreten.

Interessant und charakteristisch wirb die Entschließung
Sir Edward Greys sein , der ebenso wie Churchill die kon¬
servative Färbung trägt . Es verlautet nun , daß Grey
ebenso , wie der Minister des Innern , Mac Kenn «, und der
Generalpvstmeister , Samuel , auf die Seite Lloyd George 's
treten . Stellt sich das als richtig heraus , dann steht C h u r-
chi ll allein und tritt ab.

Mau erwartet , daß er jn diesem Falle den Versuch
machen wird , eine neue eigene Partei  ans den ge¬
mäßigten Elementen beider politischer Richtungen zu
bilde » . Dies Unterfangen ist durchaus nicht aussichtslos,
denn die Notwendigkeit eines erhöhten Seeschutzes , die
Existenzbedingung Englands , ist weiten Kreisen des briti¬
schen Volkes ein unumstößlicher Glaubenssatz . Selbstver¬
ständlich würde diese Neubildung einer Partei nur den
verschleierten Uevergaug Churchills und seiner Anhänger
zum Unionismus bedeuten . Denn ohne die Anlehnung an
die bestehende Organisation durch eine Neuschöpfung allein
eine parlamentarische Mehrheit zu erkämpfen , wird auch
Churchills Optimismus nicht erhoffen.

In politischen Kreisen Englands erwartet man als
Folge des bevorstehenden Bruches die Auflösung des Par¬
lamentes und Neuwahlen . Aus ihnen wird die liberale
Partei schwerlich als Siegerin hervorgehen , nachdem sie
alle Flotten -Entlmsiastcn unter Churchills Führung ver¬
loren haben wird.

Das muß die gegenwärtige Regierung wissen , damit
rechnet sie auch offenbar . Dem : sie weiß , daß die bevor¬
stehende Einführung von Home rulc irr Irland zu schweren
Unruhen führen wird , die gleichfalls eine Auflösung des
Parlaments und Neuwahlen im Gefolge haben werden.
Diesen Unruhen , die möglicherweise zum offenen Bürger¬
kriege in Irland ausarten können , will die jetzige Regie¬
rung nun unter allen Umständen aus denr, Wege gehen.
Denn schwer belastet und für lange Zeit uufäbig zur Re¬
gierung würde sie dastchen , wenn die von ihr veranlaßt«
oder gebilligte Gesetzgebung für Irland zum offenen
Kampfe Veranlassung geben sollte.

An Home rule ist aber das Ministerium Asquith ge¬
bunden , es kann nie davon los . Darum möchte es der Ver¬
antwortung sich entziehen und den Konservativen den Platz
räumen , die selbstverständlich mjt dem ganzen Gesetz kur¬
zen Prvzeß machen können und werden . ,

Was sich demnach heute vor unseren Augen innerhalb
der liberalen Partei und Negierung abspielt , ist eine rvohl-
inszenierte Komödie , bei der allein Churchill eine ernsthafte
Rolle spielt . Und das englische Volk übersieht die ganzen
Machinationen und ihr Ziel sehr genau , spielt aber willig
mit . Wie den Ausgang eines Cricketspiels oder eines
Pferderennens beobachtet es mit dem Auge des Sport¬
mannes die Chancen des Kampfes . Man hat den Eindruck,
daß der politisch Genasführte gar nicht sonderlich ärger¬
lich über seine Rolle ist, wenn er nur genau >vciß , daß er
genasführt wird . Jn solcher Lage treten Gefnhlsmomente
wie politische Ueüerzengung , Weltanschauung , und wie sonst
der Ballast heißen mag , mit dem andere Nationen sich be¬
laden , vollkommen zurück , und nur die Geschicklichkeit , die
Taktik der politischen Drahtzieher gibt den Ausschlag . Man
kann nicht sagen , daß solche sportsmäßige Auffassung von
Politik und Regierung anderen Nationen , namentlich uns
Deutschen , zur Nachahmung empfehlenswert erscheint.
Immerhin lehrt das Beispiel , daß man Politik machen
kann , auch ohne zu schwere Belastung mit ethischen Mo¬
menten , die vielfach auch anderwärts nur als Fassade ge¬
braucht werden . Von diesem Gesichtspunkt aus kann man
dem englischen Volke eine gewisse innere Freiheit und
Wahrhaftigkeit im politischen Geschäfte nicht bestreiten.

Allerlei mm  Balkan.
Der Termin der Räumung Albaniens.

Wie die Wiener „Reichspost " aus unterrichteten Kreisen
erfährt , werden die Mächte eine besondere Note der grie¬
chischen Regierung übermitteln , in welcher der Termin der
Beendigung der Räumung Südalbaniens bekannt gegeben
wird . Es verlautet , daß der 81. Januar oder der lg . Feör.
als äußerster Räumungstermtu bezeichnet werden wird.
Jn der Jnfclfrage bereitet Sir Grey eine Note an die
Pforte vor.

Essad Paschas Zug.
Ans Durazzo wird gemeldet , Essad Pascha habe erklärt,

daß er gesonnen sei, wenn die griechischen Behörden im
Epirus die Besetzung durch albanische Truppen verhindern
sollten , mit den ihm zur Verfügung stehenden Mannschas.
ten gegen dieselben zu marschieren.

Die Entscheidung über die serbisch-bulgarischen Grenz¬
streitigkeiten.

Aus Sofia  wird gedrahtet : Der russische General
Helmsen , welcher zum Schiedsrichter über die serbisch-
bulgarischen Grenzstreitigkeiten ernannt worden ist, hat
nunmehr sein Urteil gefällt . Dasselbe ist in fast allen
Punkten zugunsten Bulgariens ausgefallen.

Landtagsverhandlungen.
Abgeordnetenhaus.

st. Berlin , 21. Januar.
Am Ministertisch : Freiherr v . Schorlemer.

Fortsetzung der 2. Etatslcsung.
Bei dem Kapitel Landwirtschastslehranstalten befür-

wortet der Abg. Dr . Fatzbender (Ztr .). einen Antrag aus
Vorlegung eines Gesetzentwurfes zur Beseitigung der
Mißstände des Handels mit Futtermitteln , Dünger und
Sämereien.

Abg . v . Kessel (kons.) : Wir werden für den Aictrag
stimmen.

Abg . Lieber (natl .) : Auch wir find mit dem Antrag
einverstanden.

Abg . Dr . Ehlers (fortschr . Bp .) : Wir werden für den
Antrag stimmen , wenn wir auch meinen , daß man zunächst
eine Rundfrage veranstalten sollte.

Lanöwirtschaftßtninifter Freiherr v . Schorlemer : Der
Handelsminister und mein Ressort haben sich auf Vor¬
schläge geeinigt , wonach die erforderlichen Eigensachsten für
die einzeln verkauften Artikel im Gesetz festgelcgt werden
und der Verkauf jener Artikel , die diesen Eigenschaften
nicht entsprechen , verboten und bestraft wird . Die Reichs-
instanz wird vermutlich keine weiteren Schwierigkeiten
machen . Deshalb glaube ich, daß den Wünschen der Antrag¬
steller entsprochen werden kann.

Abg . Brors (Ztr .) : Die Landwirtschaft wird durch den
unreellen Handel erheblich geschädigt . Fm Rheinland sind
viele wertvolle Pferde krank geworben.

Abg . Dr . v . Campe (natl .) : Bedauerlich ist es , daß die
in der Schweiz approbierten Tierärzte den Titel Dr . med.
vet . in Preußen nicht führen dürfen . Ich bitte den Land¬
wirtschaftsminister seinen Einfluß beim Kultusminister auf
Abänderung dieser Zustände geltend zu machen.

Abg . Dr . Wendlandt (natl .) : Wir stehen dem Grund¬
gedanken des Antrages Fatzbender sympathisch gegenüber,
doch dürfte vorher die Veranstaltung einer Rundfrage un¬
erläßlich sein.

Abg . Hofer (Soz .) : Die fiskalischen Kaliwerke ver¬
dienen 100 Proz . bei der Abgabe des Kali an den Konsum.
Da können sie doch an die kleineren Abnehmer billiger
liefern . Dem Antrag Fatzbender stimmen wir zu.

.Abg . Hoeveler (Ztr .) : Wir beantragen möglichst bald
ein größeres Institut zur wissenschaftlichen Erforschung
sämtlicher auf milchwirtschaftlichem Gelnete auftretenbcn
Fragen zu errichten . Die Produktion der Milchwirtschaft
der jährlich ins Ausland gehenden Millionen kann dem
Jnlandc erhalten bleiben.

Abg . Bacrecke (kons.) : Die Bedentimg der Teuerung
der Milchwirtschaft ist für die Landkreise überaus groß.
Ich beantrage Ueberweisung an die Bubgetkommission.

Abg . Hoff (Fortschr . Bp .) : Wir halten die Errichtung
einer Reichsanstalt für empfehlenswert , stimmen aber dem
Zentrumsantrage zu.

Abg . Westerman » (natl .) : Ich beantrage Ueberweisung
an die Agrarkommisfion.

Freiherr v . Schorlemer : Der Errichtung eines Zentral-
instituts für mikchwirtschaftliche Forschungen steht das Be¬
denken gegenüber , daß schon jetzt für solche Institute bei
den Landwirtschaftskammern 190 000 M . ansgeworfcn sind.
Auch könnte ein solches Institut leicht die Fühlung mit der
Praxis verlieren.

Der Antrag auf Errichtung der milchwirtschaftlichen
Zentralanstalt geht an die Agrarkommissiou . — Der An¬
trag Fatzbender wird einstimmig angenommen.

Abg . Dr . Dahlem (Ztr .) : Die Lehranstalt für Wein -,
Obst - und Gartenbau in Geisenheim soll ausgestaltei
werden und sich mehr mit Reblausforschnngcn befassen.

Abg . Wolff -Lissa (Fortschr . Bp .) : Die Lehrer an de«
ländlichen Fortbilbnngsschnlen sind denen in den Städten
gleichzustelleu.

Abg . v. Pappeuhcim (kons.) begründet den Antrag:
Dort , wo auf Llntrag der Gemeinden Religionsunter¬
weisung in den Lehrplatr der Fortbildungsschulen ausge¬
nommen wird , die Genehmigung des Lehrplanes lediglich
ans diesem Grunde nicht zu versagen.

Freiherr v. Schorlemer : In der Frage des Religions-
Unterrichtes tu den Fortbildungsschulenstimme ich mit
dem Hnndelsminister vollkommen darin überein , daß ich
unter feinen Umständen einen Zwang zur Beiivohnnng
des Religionsunterrichts eingeführt wissen will . Dagegen
bin ich jederzeit bereit, die Genehmigung zur ?lnfnahme
des Religionsunterrichts zu erteilen , wenn ein solcher
Zwang nicht ausgesprochen wird.

Abg . v. Campe (natl .) : Jm Herrenhaus wurde die
Regierung s. Zt . belobt , als sie den Religionsunterricht



«ms dem Gesetz herauSguomweu hat. Et« Widerspruch
-wische« de« AusführungSbeftimmungen und dem Gesetz,
wie ihn Herr Pappenhetm konstruieren Mt wollen schien,
besteht nicht. ES ist sogar bestimmt, baß nach Möglichkeit
auch Geistliche zu den Ueberweisungen herangezogen wer-
de« sollten. Mehr kann man nicht verlangen . Die Reli¬
gio« als quantitS negligeable zu behandeln, dem würben
auch wir widersprechen. Jedenfalls haben hierfür die
Gemeinden kein Recht. Es ist Sache der SchulaufflchtS-
behörbe. den Lehrplan festzustellen. Dem Antra« Pappen-
heim können wir nicht zustimmen, schon deshalb nicht, weil
er gar nicht sagt, ob er sich auf den fakultativen oder obli¬
gatorischen Religionsunterricht bezieht. Er soll wohl nur
die Brücke zur Einführung deS obligatorischen ReligtonS-
Unterrichts fein. ^ . , . . _ ,

Abg. Ramdohr (fretT.): Ich lese auS dem Antrag
Pappenheim heraus , baß der Religionsunterricht nicht
obligatorisch, sondern fakultativ erteilt werben soll und
baß an einen Zwang nicht gedacht wirb. Die Hoffnung,
bi« man auf die Einführung deS Gesetzes gesetzt hatte, hat
sich leider nicht erfüllt. Trotzdem muß die Regierung auf
ihrem Wege fortfahren.

Abg. Graue -Branbenburg (Fortschr. Bp.) : Wir lehnen
den Antrag Pappenhetm ab. Das Gesetz ist nur dadurch
zu Stande gekommen, weil der Religionsunterricht aus¬
gelassen wurde. Ich hoffe, daß die Regierung den Bestre¬
bungen auf schließlich« Einführung deS obltaatorisch-n
Unterrichts einen energischen Widerstand entgegensetzt.

ASg. Hoffman« (Soz.): Den Abg. Pappenheim als
Verteidiger der Selbstverwaltung auftreten zu sehen, war
wirklich ein ungewohntes Schauspiel. Wir kennen unsere
Pappenheimer . Was der Antrag will, ist klar : Religions¬
unterricht von der Wiege bis zum Grabe, bis zum Krema¬
torium . Ohne Gendarm bringen Sie die Kinder nicht in
den Religionsunterricht hinein. Darum wollen Sie den
Zwang . ' t _ . ,

Abg. Marx (Ztr .): Wir lassen uns von den Sozial¬
demokraten unsere Religion nicht begeifern. Die katholische
Religion ist das beste Bollwerk gegen die Sozialdemokratie.
(Zurufe bei den Soz.: Köln.) Auch wir wollen die Fort¬
bildungsschulen (Abg. Hosfmann (Soz .) : Aber waS für
welche!), aber bei der Geistesbildung darf das Herz nicht
zu kurz kommen. Es ist nicht richtig, daß bestimmte Be¬
schlüsse der Schulorganisation fiir die Erteilung des fakul¬
tativen Religionsunterricht Vorlagen.

Abg. Freiherr v. Nichthofe« (kons.): Bei unserem An¬
trag handelt eS sich nur darum, ob die Regierung den
Wünschen der Gemeinden ein kaltes Nein entgegensetzen
darf . Ich meine gerade auS Gründen der Staatsraison
sollte die Regierung hier nicht nein sagen dürfen. Unser
Wirtschaftsrecht gibt unS noch Ideale . Unsere Jugend
muß vor der Sozialdemokratie geschützt werden. Ich hoffe,
baß Regierung und Volksvertreter zusammengehen werden.
(Beifall im Zentrum .)

Abg. Dr . v. Campe (natl .) : DaS katholische Belgien mit
feiner Sozialdemokratie, das katholische Oesterreich, daS
katholische München und Oberfranken, zeigen, daß die
katholische Kirche die sicherste Gewähr gegen die Sozial¬
demokratie ist. Gerade in den EntwicklungSsahren sollte
man vorsichtig sein. Die Konservativen stehen heute auf
einem entgegengesetztenStandpunkt , als sie eS früher bei
tztnem Zentrumsantrag getan haben.

Abg. Freiherr v. Zedlitz (freik.): Mit der Einführung
deS zwangsweisen Religionsunterrichts in den Fortbil¬
dungsschulen kommen wir nicht zum Ziele. Die Negierung
könnte eine ausführliche Bestimmung erlaffen dahingehend,
Satz ein Zwang für den Besuch der ReligionSstunden nicht
vorgesehen wird. In diesem Sinne stimmen wir dem
Antrag zu.

Abg. Styczynski (Pole ) : Wir sind für den Antrag
Pappenheim.

Die Diskuffion schließt. Der Antrag wird mit den
Stimmen der Rechten, deS Zentrums und der Polen an¬
genommen.

Das Haus vertagt sich. Weiterberatung Donnerstag
11 Uhr. — Schluß SVz  Uhr.

Reichstagsverhandlungen.
h. Berlin , 21. Januar.

Die Sitzung wird um 1 Uhr eröffnet mit der Mit¬
teilung , daß der Abg. v. Liebert (Rp .) sein Mandat
niedergelegt  bat . _

et Neueste Nachrlchtea
Hierauf wird die Beratung deS

StatS des RetchSamtS deö Inner»
fortgesetzt. . „

Abg. Weilnbvck(kons.): Wir erkennen gern an, baß der
Staatssekretär das bisherige System unserer Wirtschafts¬
politik und die Einrichtung der Einfuhrscheine verteidigt
hat und sich zum Schutze der nationalen Arbeit bekannte,
der unbedingt in seinem vollen Umfang aufrechterhalten
werden muß. Hierbei wird er immer unsere voll« Unter-
stützung haben. Der Staatssekretär hat aber dann gesagt,
daß sowohl hinsichtlich des Zolltarifs , wie hinsichtlich der
Handelsverträge Verbesserungen möglich seien, und baß
auch eine Ergänzung des ZolltartfschemaSin Frage kommt.
Wir erheben keinen Einspruch, insoweit vorläufig die Vor¬
legung einer Zolltarifnovelle und die Kündigung der
Handelsverträge nicht beabsichtigt wird ; nach den Angaben
deS Staatssekretärs sollen aber Umstände eintreten können,
die zu einer Aenderung der Zollgesetzgebung führen
könnten. DaS kann unmöglich In der Absicht der Regie¬
rung liegen. Wir sind für die innere Kolonisation,
nur muß sie vernünftig und nicht sprungweise durchgeführt
werden.

Geheimrat Müller erklärt , daß der Seuchenschutz in der
bisherigen Weise gehanbhabt wird. (Beifall.)

Abg. Gothetn (Fortschr. Vp.): ES wäre ein Unglück,
wenn wir gleich wieder mit neuen Gesetzen kommen
würden, ehe die alten verbaut sind. Auch die Boa con-
strictor muß eine Pause machen, wenn sie einen großen
Happen verschlungen hat. Wir begrüßen dankbar den
Erfolg des Staatssekretärs im Streit der Aerzte und
Krankenkassen. Leider ist aus der Arbeiterverstcherung die
Selbstverwaltung hinausaedrängt und die Bürokratie ein¬
geführt worden. Unsere verfeinerten Produkte
verzeichnen einen Rückgang in der Ausfuhr . Die Zölle
haben eine geradezu entsetzliche Steigerung der Bodenyreise
gebracht. Der kleine Landwirt verbraucht seine Getreide¬
produktion in der eigenen Wirtschaft. Er hat kein Jntercffe
an den Zöllen. Heute, in der Zeit der billigen Futtermittel
und steigenden Viehzucht fordert der Bund der Landwirte
zur Einschränkung der Milchproduktion auf, die ohnehin
nicht ausreichend ist, um die ärmere Bevölkerung zu befrie¬
digen. Die Großbetriebe entvölkern das Land und schä¬
digen damit den militärischen Nachwuchs. Deshalb brau¬
chen wir die innere Kolonisation. Der Großgrund¬
besitz kann sich nicht rühmen, seine Pflicht hinsichtlich der
Versorgung des Vaterlands mit Fleisch erfüllt zu haben.
Er ist nicht Viehzüchter! Höchstens die deutsche Zuchtsau
hat ihre Pflicht gegen das Vaterland erfüllt ! (Große
Heiterkeit.) Wenn das Koalitionsrecht der Landarbeiter
eine Frivolität ist, dann war Bismarck frivol , der eS im
Jahre 1866 zulaffen wollte. Preußen arbeitet dem Reich
entgegen. Der Preutzenbunö hat uns eine „gemischte Ge¬
sellschaft" genannt . Wir sind eine „gewählte", und zwar
eine sehr gewählte Gesellschaft! (Heiterkeit.) Hinter uns
steht das Volk! (Beifall links .)

Ministerialdirektor Müller erklärt , daß die Handels-
und Zollpolitik für die Beurteilung der wirtschaftlichen
Verhältnisse nicht allein maßgebend war , sondern daß auch
die chemischen und wissenschaftlichen Errungenschaften mit
berücksichtigt wurden.

Abg, Arendt (Rp.) : Die Voraussetzungen des Abg.
Gothetn in der Zolltarifkommission sind durch die Tatsachen
widerlegt worben. Zu der Erklärung des Staatssekretärs
eine Frage : War es notwendig, das Ausland schon jetzt
in unsere Karten blicken zu lassen? Die Reichsversiche-
rungsordnung ist das größte soziale Werk aller Länder
und Zeiten, trotz mancher Schönheitsfehler! An unserer
bewährten Wirtschaftspolitik halten wir fest.

Um 6^ Uhr wird die Weiterbcratung auf Donnerstag
1 Uhr vertagt . _

Rundschau.
v. Halerns Wühl ungültig.

Aus Berlin meldet der Draht : Die Wahlprüfungskom-
miffion des Reichstages hat gestern die vom Plenum viel¬
fach zur erneuten Prüfung znrückgewieseneWahl des Ab¬
geordneten von Halem (Reichsparteii 5. Kreis Marien-
werdcr wiederum für ungültig erklärt.

Eine SulgarWe Anleihe.
Aus aut informierten Kreisen wird unserem Mitar¬

beiter in Sofia  mitgeteilt : Die bulgarische Regierung
werde in der nächsten Zeit wegen einer größeren Anleihe in
Paris  Sondierungen vornehmen. Für den Fall , daß
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Ein russW-ManWer Gehelmverttag?
Der Petersburger Korrespondent des „Petit Partsien"

erklärt , aus bester Quelle erfahren zu haben, daß die russi¬
sche Negierung geheime Verhandlungen mit Japan begon¬
nen habe, bte den Abschluß eines Vertrages bezwecke«, defle«
Spitze sich gegen China richtet. Der Großfürst Wladimir
Madtmtrowitsch , der als Vertreter des Zaren an den Hul-
bigungSfeierlichkeitendes Mikado teilnehmen wird, soll die
Vollmachten »um Abschluß des Vertrages mitführen.

zur mexikanischen Lage.
Der mexikanische Exmintster FlorenS Mago« hatte

alS inoffizieller Vertreter HuertaS Konferenzen mit dem
amerikanischen Sondergesandten John Lind. DaS Ergeb¬
nis wird von gut unterrichteter Seite als befriedigend be-
zeichnet, aber noch geheimgehalten. Die Gerüchte, baß
Huerta abdanken werbe, werden dementiert. General Villa
befindet sich auf dem Vormarsch gegen Torreon.

Aus New - Jork  meldet man : Nach einer Meldung
der „Tribüne " hat der deutsche Konsul Weber tn Juarez
die Deutschen aufgefordert, ihre Abreise vorzuberette«.

«let M.
Wiesbaden, 22. Januar.

Zum Raubmord in  der Jahustraße.
Zu unsereu aus Privaterkunöigungen und Recherchen

herstammenden Berichten über den Raubmord in der Jahn-
stratze wird uns setzt von dem Kgl. Polizeipräsidium fol-
gcnder Bericht gesandt, der zwar zum größten Teil bereits
Bekanntes enthält , den wir aber trotzdem hier Wiedergaben,
weil es die erste zufammeuhängenöc amtliche  Dar¬
stellung ist. ^ ~ „ ,500 Mark Belohnung!

„Am 19. d. Mts . vormittags gegen 16 Uhr, wurde hier
in ihrer Wohnung, Jahnstraße Nr. 5 Pt . die 51 Jahre alte
Ehefrau Elisabeth Schweitzer  geb . Schuld von einem
am 11. b. Mts . dort eingezogenen Zimmermicter erwürgt
und dann mit einem Bindfaden am Bettpfosten aufgehängt
und des in ihrer Kleidertasche befindlichen Geldes beraubt.

Die Frau Schweitzer  trug vormittags mtt ihrem
Ehemann Milch aus , kehrte aber mehrere Male nach der
Wohnung zurück, uw wieder neue Kannen mit Milch zu
holen. Der Mieter , welcher keiner Beschäftigung nachging,
schlief vormittags lange und erhielt gegen 10 Uhr seinen
Kaffee von Frau Schweitzer in bas Zimmer gebracht. Da
sie nun das Milchgeld von ihren Kunden meist wöchentlich
am Montag einntmmt , waS wohl der Täter in Erfahrung
gebracht hatte, so fand er den Montag vormittag wohl am
geeignetsten, um die Frau umzubrtngen und ihres Geldes
zu berauben. ES können annähernd 86 biS 46 Mark ge.
wesen sein, welche dem Täter zum Opfer fielen, auch raubte
er thr ein dunkles Damen-Portemonnaie mit Leberklappen.
Verschluß. Der Unhold nahm noch2 Korridorschlüflel und
einen HauStorschlüssel mit. Sonst bat er anscheinend wei-
ter nichts geraubt : eS ließ sich wenigstens bisher nichts
Näheres hierüber ermitteln . Die Dienstag erfolgte gericht¬
liche Leichenöffnung hat ergeben, daß der Täter die Frau am
Halse gewürgt und ihr erhebliche innere sowie äußere
Verletzungen beibrachte. Da an der Nas«, am Mund und
an den Händen, sowie auf dem Fußboden sich Blut befand,
so ist wohl anzunehmen, daß der Täter sein« Kleider, wohl
hauptsächlich an den Aermeln — mit Blut befleckt hat. Der
Zimmermieter nannte sich der Frau Schweitzer gegenüber
Karl Müller  und gab an, Drechsler zu sein. Nach de«
von ihm zurückgelaflenen Arbettskletbern ist zu schließe«,
daß er wohl Holzarbeiter — vielleicht Schreiner — ist. In
einem zurückgelaffenen schmutzigen Hemd befinden sich unter
dem Brnsteinsatz die eingenähten roten lateinischen Buch¬
staben H. K. In einem schmutzigen weitzleinenen Taschen-
tuch ist der Buchstabe als Monogramm eingesttckt.

Der Täter hat znrückgelassen: 1 Holzkiste 48 Zentimeter
laug , 26 Zentimeter breit und 29 Zentimeter hoch, welche
mit grauem Packpapier umhüllt war . 1 neuen braunen
Pappkarton mit der eingevreßteu Firma „Hettlage O. H.
Herren -, Jünglings - nnd Knaben-Kleidung C ö l n, Schtlder-
aaü!> Nr . 88. 46 und 42. 2 Beilagen des Kölner Stadt¬

Rudolf Geuse +♦
Zu den feinsten und gediegensten Persönlichkeiten des

'geistigen Berlin gehörte Dr . Rudolf Geuse,  der sich
Ebenso sehr als Dramatiker und Literatursorschcr wie als
Aesthetiker und Publizist hervorgetan hat. Das ganze
lange Leben dieses bedeutenden Mannes war der Literatur
und Kunst gewidmet; eine reiche Fülle von Anregungen
hat er gegeben; viel zur geistigen Geschmacksveredlung bei¬
getragen und vor allem hat er es, wie kaum ein zweiter,
stets verstanden, den gewissenhaften Ernst des Gelehrten
mit den ihn beherrschenden künstlerischen Neigungen in
innige , harmonische Verbindung zu bringen . Vorüber¬
gehend hat Rudolf Geuse, der am 12. Dezember 1824 in
Berlin als Sohn des dramatischen Dichters, Schauspielers
und Regisseurs Friedrich Geuse geboren wurde, in anderen
deutschen Städten gewirkt, so von 1858 bis 1861 als Redak¬
teur der ueugegründeten „Dauziger Zeitung " in Danzig
und von 1862 bis 1864 als redaktioneller Leiter der
,^ oburger Zeitung " in Kovurg, wo er auch zu Herzog
Ernst II ., dem volkstümlichsten deutschen Fürsten jener
Zeit , in nähere Beziehungen trat ; jedoch den Schwerpunkt
seines Wirkens und Schaffens hat er immer in Preußens
Metropole gesunden. Genses geistige Arbeit ist außer¬
ordentlich verzweigt: ihr Hauptanteil aber ist ästhetischen
und literarhistorischen Werken zugute gekommen, die vor
allem Shakespeare dem Verständnis weiter Kreise näher
gerückt haben. Seine Vorliebe für Shakespeare und sein
hervorragendes Vortragstalent hatten ihm in früheren
Jahren auch Veranlassung gegeben, tu Deutschland und im
Auslaube an zahlreichen Orten als Rhapsode die Meister-
dramen deS großen Briten öffentlich vorzulesen. Im
Jahre 1904 hat GenSe ein „Promemoria für meine
Freunde " verfaßt, worin er gleichsam einen Rechenschafts-
jbertcht über seine Lebensarbeit gibt und bas zugleich einen
wünschenswerten Nachtrag zu seinem autobiographischen
Werke „Zetten und Menschen" darstellt. Wir erfahren da¬
raus , baß, nach den frühesten, nicht veröffentlichten lyrischen
Versuchen seiner Jugendjahre , Genses literarische Tätig¬
keit in dem Zeitraum von 1847 bis 1859 ausschließlich der
^theatralischen Dichtung gewidmet war. Seine dramatische
Ouvertüre war das fünfaktige „höchst blutige" Trauerspiel
MS dem Hussitenkrieg „Ziska vom Kelch", und er hat tn
der Folge eine Reihe von heiteren Stücken und patriotischen
Schauspielen geschrieben, die ihr Glück auf der Bühne ge-
piacht habe« ; allerlei Lyrik .verdanke» wir ihm, so »Große

und kleine Welt" und „Sturmlieder gegen die Franzosen",
welch letztere er zu Anfang des Krieges 1876 vor einer be¬
geisterten Volksversammlung tn Dresden vorgetrageu hat;
nach einem eigenen, unausgeführten Schauspiel hat er den
historischen Poman „Marienburg " geschrieben. In der
„Bismarckiade", einem Heldengedicht im Volkston, zeigt er
sich uns als epischer Dichter; ungezählte gediegene Abhand¬
lungen mannigfachen Inhalts finden wir von ihm in ver¬
schiedenen angesehenen Tageszeitungen und illustrierten
Zeitschriften verstreut. Die individuelle Stärke seines
Naturells konzentriert sich indessen in seiner ausgiebigen
Wirksamkeit, die, neben Hans Sachs und Wolfgang
Amadeus Mozart , in erster Linie, William Shakespeare gilt.

Rudolf Geuse zählt unbestritten zu den besten Shake¬
speare-Kennern und feinsten Shakespeare-Erklärern , und
was er über den großen Engländer geschrieben hat, bildet
gleichsam eine Literatur für sich. Seine vornehmlichsten,
zeitlich ersten Werke über Shakespeare sind: „Geschichte der
Shakespeareschen Dramen in Deutschland" und . „Shake¬
speare. Sein Leben und seine Werke"; beide Schriften sind
für den Shakespeare-Forscher unentbehrlich und gehören
überhaupt zum Vesten, was di« kaum noch übersehbare
Literatur über den Briten bis jetzt gezeitigt hat. Sein
Standardwerk über Shakespeare hat uns der 86jährige
GenSe in „Shakespeare in seinem Wesen und Werden"
geschenkt, welches Buch die Frucht langjähriger eingehender
Studien ist und die Krönung seiner zahlreichen Schriften
über den genialen englischen Dichter darstellt. Nach und
nach ist ihm die Pflege und Würdigung Shakespeares
gewissermaßenHerzensangelegenheit geworden, und so darf
es nicht verwunderlich erscheinen, daß der milde und
schwärmerisch veranlagte Geuse eine sehr scharfe literarische
Klinge führt , wenn es gilt , Shakespeares Ruhm zu ver¬
teidigen und seine enge Verbindung mit dem wahlver-
wanbten Deutschland wiffenschaftlich darzutun . Mit aller
Schärfe ist er für die populäre Schlegcl-Tiecksche Uever-
setzung der Shakespeareschen Dramen als Grundlage des
deutschen Bühnentextes ausgetreten, und mit köstlichem
Spott hat er in seiner prächtigen Schrift „Das Goethe-
Geheimnis" die bekannte Bacon-Theorie ab absurdum ge¬
führt. Er hat letzteres Buch eine „Parodie auf den Bacon-
Shakespeare-Unstnn" genannt und veröffentlicht es unter
dem anagrammatischen Pseudonym P . P . Hamlet, aus dem
man das Wort „Pamphlet " zusammenstellen kann.

Wenn Rudolf Geuse, der seit einer Reihe von Jahren
Le« Profefsortttel führt, auf sein langes , gesegnetes Leben

zurückblickte, so konnte er von sich sagen, waS einst fein
fürstlicher Freund Herzog Ernst II . von Sachsen-Kohurg
und Gotha bei seinem RegierungSjubtläum von sich selber
rühmte : .Ich habe zu leben und zu wirken gesucht, nicht
nur für den flüchtigen Tag ."

Theater.
— „Die Lobgesäuge des Clandian ". Aus Hamburg.

26. Jan ., wird uns geschrieben: Der äußere Erfolg der
heutigen Uraufführung im Deutschen Schauspielhaus von
Sudermanns  neuem Drama D̂ie Lobgesänge
des Claudian"  war ein unbestritten starker. Suber-
manu wurde etwa 16 mal vorgerufen. Aber der künst¬
lerische Erfolg ist wieder nur gering zu werten. Zur Zeit
der Völkerwanderung spielt sich die Fabel ab. Stilicho der
Rcichs-verweser von Westrom ist die tragische Hauptperson:
Claudius Claudian , dessen Lobgesänge ihm gelten, ver¬
wirrt sich im Leben seines großen Helb»n. Und Suder-
manns ethisches Motiv vom Sich-selbst-treu -sein ist abge¬
klappert und nicht einmal gut aufg^rischt, die historische
Einkapselung dieses Problems ist untief . Das Technisch«
ist wie fast immer bei Sudermann , reglos gelungen:
straffer Dialog , reiches Gestalten, äußere Spannung sind
da und führten auch zum Erfolg . Aber die lebendige Kraft
fehlt ganz. Alles in allem: Ein tüchtiges Bühnenstück, bet
weitem keine Dichtung. — Die Darstellung war im ganzen
nicht sonderlich lobenswert . Gut waren Nhil als Stilicho;
Max Montor als Claudius Claudian ; die Inszenierung
zu opernhast.

Kleine Mitteilungen.
Max Bayrhammer  ist von seiner zweiten Gastspiel¬

reise. die ihn in die Schweiz und nach Belgien führte , ««*
großen Erfolgen zurückgekehrt. Ucbcr sein Auftreten als
Franz Moor in Luzern  schreibt das „Luzerner Tagblatt
u. a.: „Bayrhammer versteht es, das Interesse für diese
ausaeiehnte Riesenrolle durch immer neue Stimmungs-
momente bis zum letzten Wort in vollster Svanuung zu er¬
halten. Seine Darstellung dieses schon in der wider-
würtigen und doch den scharfen Denker verratenden Masre
trefflich porträtierten Mitzmenschen und zynisch ruchlosen
Vater- nnd Brudermörders ist eine Tragödenleistuns
ersten Ranges ." In Brüssel  spielte der Künstler den
Nikelmann in Hauptmanns „Versunkene Glo ert
und erntete hier, ebenso wie in Antwerpen  als Re
zitator im Deutschen Verein reichen Beifall. Als Frass»
Moor gastierte Bayrhammer auch im OffenLachcr Interims
theater.
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Anzeigers vom 7. Januar 1914 Nr . 9 Abend-Ausgabe. 1
Zeitung „Der Deutsche Arbeitsmarkt " Nr . 4 vom 11. Ja¬
nuar 1912 Essen a. R. 1 Papicrsack mit dem Firmenauf¬
druck „Adam Schaffner, Düsseldorf, Corncliusstr . Nr. 80."
1 weißes Taschentuch mit roten Streifen ohne Zeichen. 8
farbige (rote) Taschentücher ohne Zeichen. 1 blau- und weiß-
gestreiften leinenen Arbeitskittel , Größe 32, noch nicht ge¬
waschen. 1 Mau* und weitzgestreifter leinener Arbeitskittel,
schon gewaschen, ohne Größennummer . 1 blaue leinene
Arbeitsschürze, an welcher sich Leimflcckcn befinden. 1
Gummistehkragen, Weite 87, 14%. 1 Gummistehumleg¬
kragen, Weite 89. 1 Chemisett aus schwarzem Satin mit
abgesteppten Vruftfalten und Halsschluß. 1 graubraunen
abgetragenen mittelschweren Neberziehcr mit dunklen
Längsstreifen, schwarzem Futter und braunen Horn¬
knöpfen.

Der angebliche Müller  hat Verkehr mit einer
Frauensperson unterhalten , welche ihn am Dienstag , den
13. ds. Mts ., vormittags in seinem Logis ausgesucht hat.
Der Logisgeberin hat derselbe erklärt , daß dieses seine
Schwester sei, welche hier in der Schulgasse als Näherin
wohne und von Mannheim gekommen sei. Dieselbe habe
Angst in ihrem Logis, und wolle er die kommende Nacht
bei ihr schlafen.

Es wurde festgestellt, daß Müller mit .der Frauensper¬
son in der Nacht vom 18. zum 14. ds. Mts . in einem Gast¬
haus am Mauritiusplatz in einem Zimmer logiert und sich
dort als „Paul Müller , Schreiner aus Crefelö mit Frau"
in den Fremöenzettel eingeschriebenhat.

Der angebliche Müller wird wie folgt beschrieben: ca.
28 Jahre alt , etwa 1,70 Meter groß, ziemlich schlank,
schmales blasses Gesicht, vorstehende Backenknochen und
spitzes Kinn, stechenden Blick, dunkelblondes Haar , Anflug
von dunklem Schnurrbart , kleine dunkle Coteletten, gut ge¬
pflegte Hände. Er war bekleidet mit dunklem — vermut¬
lich braunem — Ueberzieher oder Ulster, dunklen weiten
Hosen, kakaobraunem, der Länge nach eingedrücktem weichen
Filzhut , Stehumlegekragen mit brauner Krawatte und
guten braunen Handschuhen; er trug lederne Handtasche
von hellbrauner Farbe , ca. 80—40 Zentimeter lang .und ca.
20 Zentimeter breit . Er spricht rheinischen Dialekt, hat
tänzelnden Gang und scheint mit Vorliebe Zigaretten zu
rauchen. Er war ferner im Besitz eines kaffeebraunen
ledernen Handkoffers, ca. 80 bis 90 Zentimeter lang, etwa
50 Zentimeter hoch und 20 bis 30 Zentimeter breit.

Die Frauensperson wird beschrieben: ca. 22 bis 28
Jahre alt , 1,67 biß 1,70 Meter groß, schmales, blasies, hüb¬
sches Gesicht, Zähne im Oberkiefer vorstehend, blondes
Haar . Sie war bekleidet mit graubraunem Jackettkleid,
vielleicht auch Mantel von derselben Farbe , trug soge¬
nannten Toquehut, welcher vorn mit buntem Band garniert
ist, abgetragene schwarze Schuhe, hat große Füße . Sie
macht den Eindruck einer Dirne.

Alle gegenteiligen Zeitungsberichte auswärtiger Zei¬
tungen über Verletzungen mit einem Messer oder einem
Beile sind nicht zutreffend.

Auf die Ermittelung des Raubmörders ist eine Be¬
lohnung von 500 81kark ausgeseht."

Wie aus vielen der im Tatzimmer gefundenen Gegen¬
stände des Mörders (Zeitungen . Pappkartons etc.) zu
schließen ist, kann man annehme«, daß der Täter sich längere
Zeit in Cöln airsgehalten haben muß. Diese Ansicht wird
durch die Aussage eines Zeugen bekräftigt, dem gegen¬
über der Mörder einstmals äußerte , daß er 8 Tage in einem
Hotel in Cöln gewohnt habe.

Zu dem Raubmord wird uns weiter miigeteilt, daß
gestern in Höchst ein Mann , auf dem die Beschreibung des
Täters patzt und der angab, Karl Müller  zu heißen,
um Arbeit nachgefragt hat. Bon diesem Manne fehlt aber
letzt iebc Svur.

Die Beerdigung der ermordeten Frau Schweitzer
findet vermutlich heute Nachmittag 4 Uhr auf dem Snd-
friedhofe statt.

Auszeichnung. Der Firma I . A. R e i s , Wilhelm-
straße 82, Spezialgeschäft für feine Lederwaren und Reife¬
artikel, wurde von dem Fürsten Leopold IV. zur Lippe daS
Prädikat eines Hoflieferanten  verliehen.

Bezirksausschuß. Die am 9. April 1913 ins Gescll-
ichaftsregister eingctraaene G. m. b. H. Hotel und Au-
rv.urat „Reichshvf"  war vom Magistrat der Stadt
Wiesbaden vom 1. April 1913 ab zur Kanalbenutzunasge-
bühr hcraugezogen worden. Dagegen erhob die Gesellschaft
beim Bezirksausschuß Wiesbaden Klage, da sie nicht Steuer
HU entrichten habe für eine Zeit , in der sie überhaupt noch
urcht bestanden habe. Der Bezirksausschutz gab der Klage
üatt und stellte die Gesellschaft von der Kanalbenutzungs-
aebühr frei für die Zeit vom 1. April biß 1. August 1918,
trotzdem der Magistrat geltend machte, daß die Gesellschaft
'chon vor dem 1. April in derselben Form bestanden habe
und lediglich die Eintragung erst am 9. April erfolgt sei.
7̂ . Die Firma Lauesenünd Heb er lein,  die Be¬
triebe in Wiesbaden und Biebrich a. Rh. unterhalt , war
«rgestalt zur Gemeindegewerbesteuer herangezogen, daß
von den 336 Mark Gewerüeüener 190 Mk. der Stadt Wies¬
baden und 146 M. der Stadt Biebrich zugcsprvchcn wor-
rn waren. Der Magistrat der Stadt Wiesbaden erhob

gemäß dieser Verteilung 130 Prozent Gewerbesteuer — 283
gsi'ark. Dagegen richtete sich die Klage der Firma beim Be-
Ä'-̂ ausschuß. Dieser wies die Klage kosteufällia ab. Die
in" .,t des Magistrats Wiesbaden, die 150 Prozent von dem

überwiesenen Steuerbetrag von IM Mark zu erheben,
et  richtia anzw' rkennen.

In der Strafsache gegen die Beamtensrancn M. und K.
agen öer  j M Darmstaöt . Frankfurt , Mainz und Wies-
ascn  verübten Jnwelendiebstähle wird wahrscheinlich

-i»"»en 14 Tagen die Anklageerhebung erfolgen. Wie wir
reu, legte die Angeklaaie 8)k. ein reuevolles Geständnis

A ' während die K. jede Tätigkeit in Abrede stellt. Ob die
.nttageerhebung lediglich gegen die beiden Frauen erfolgt

^ Er ob auch noch andere Personen in dieselbe einbezogen
" ^ en. steht noch nicht fest.

^.-- ^ aflanischer Verein für Naturkunde. In der letzten
7>EnschaftiiKn̂ Sitzung am Donnerstag, den 13. d. M.,

-' etr  Dr . R. Fresenius  zunächst über einige
sl,̂ " ^Escenzerscheinungen. Der Bortrag wurde durch Ver-

erläutert . Weiter sprach der Redner über die Elemente
»pwii-5? ' Skandium und Germanium , sowie über das
x î- Ô lche System der Elemente. An beide Vorträge , die

£ ausgenommen wurden , knüpfte sich eine lebhafte
haik» Ech«ng. Die nächste wissenschaftlicheAbcndnntrr-
im  ündet Donnerstag , den 22. d. M.. abends 6% Uhr,
Dr « m ’ Frieörichstraße, statt. Den Vortrag hat Herr

'w »r ^ ünhut  übernommen . Gäste sind willkommen.
Dievs . Veranlassung des Deutschen Wehrvereins hielt
im ; ^ nd Oberleutnant a. D. von Trotha  BerlinSaal der „Wartburg " einen Vortrag über
der qnE l a n d s Wehrmacht , seine Gegner und

,c.5 rverei  n". Ausgehend von der deutschen
nack v der Entsendung der dcurschen Militärmifsion

Türkei , berichtete Redner ausführlich über die
rerte« Brrhältutsset» türkischen Arm« , von der

Pflichtvergessenheitder Offiziere und von dem Leben und
Treiben bei der Mobilmachung im Balkankriege. Vortra¬
gender, der längere Zeit in der Türkei gelebt hat, kam zu
der Ansicht, daß Deutschland die Ziele , die es sich einmal
in seiner Orientpolitik gestellt hat, auch nun zu erreichen
mit allen Kräften streben muß. Einen großen Teil seines
Vortrags widmete Redner der erbittertsten Gegnerin des
Wehrvereins , der Sozialdemokratie. Er schilderte sie in
ihrer KampfeSweise gegen den Staat , wie sie jeden gering¬
fügigen, ihren Zielen günstigen Anlaß aufgebauscht und
entstellt als Propaganöamittel für ihre Sache gebraucht.
Durch schmachvolle Artikel und Karrikaturzeichnnugen i«
ihrer Presse sucht sie den Staat und die Regierung dem all¬
gemeinen Spott und Hohn preiszugeben. Auch gegen die
Fremdenlegion zog Redner zu Felde und bezeichnete es
als eine Schande, daß Deutsche ihr Leben und ihre Gesund¬
heit für die Ehre der vlau-weiß-roten Fahne hingeben.
Trotz aufklärender Schriften und warnender Vorträge gibt
es heutzutage hier in Deutschland noch Verblendete genug,
dtp aus Abenteuerlust, oder um der Strafe für ein geringes
Vergehen zu entgehen, sich für die französische Fremden¬
legion anwcrben lassen. Rene und bittere Selbstvorwürfe
kommen dann zu spät, denn wen diese afrikanische Truppe
einmal in ihren Klauen hat, den gibt sie nicht mehr heraus.
Unsere ehemaligen Soldaten , auch in des Bürgers Rock,
mit ihren Regimentern in enger Fühlung zu halten, ist
eine Pflicht und der beste Schachzug gegen dix Sozialdemo¬
kratie. Aus diesem Grunde empfiehlt Redner den nicht
mehr aktiven Offizieren, ihre alten Soldaten um sich zu
scharen, sie zu Verbänden. Vereinen zusammenzuziehen. —
Die zahlreichen Anwesenden spendeten dem Redner für
seine interessanten Ausführungen lauten Beifall.

Das traurige Schicksal der Schröder-Stranz -Expedition
ist dem deutschen Volke noch in lebhafter Erinnerung . Die
eigentliche Expedition selbst hatte zwar wenig Interesse er¬
regt und in Fachkreisen hielt man sich dem Unternehmen
gegenüber ziemlich zurückhaltend. Als aber dann die Kunde
von dem traurigen Ausgang kam, da war man überall er¬
schüttert und die rein menschliche Teilnahme zeigte sich in
der Ausrüstung von Hilfsexpebitionen, die aber nur noch
einem Teile der Forschungsexpedition Rettung bringen
konnte. Einer dieser Wenigen, der Ozeanograph Rüdi¬
ger,  stand gestern im großen, gut besetzten Knrhaussaale
und schilderte, was die Expedition dort oben in Eis und
Schnee gelitten hat, wie fröhlich sie alle hinausgezogen
waren und' wie traurig nur zwei der Forscher wiederkchr-
ten. Der Redner war in der Lage, seine Ausführungen
mit Lichtbildern unterstützen zu können, durch welche die
Zuhörer mitten in die einsame Pracht der Polarlandschaft
versetzt wurden. Man sah die hohen Eisberge im SNeere
treiben, die nackten Felsen Spitzbergens zum Himmel
ragen, das gute, aber allzu kleine Schiff der Expedition,
den „Herzog Ernst", sich auf der blauen Flut wiegen, sah
die Expedition nach dem unglückseligen Beschlüsse, das
Schiff zu verlassen, ihre vergeblichen und schauerlichen
Märsche machen, die zur Teilung und zum Untergänge
eines Teiles der Expedition führten , und sah schließlich,
tote sich der Marinemaler Rave und der Redner aus den
Rückweg zum Schiff machten, das allein Sicherheit und Ret¬
tung versprach. Durch die Tagesblätter sind bei der Rück¬
kehr der Expedition die Einzelheiten jener schrecklichen Tage
und jener entsetzlichen, achimpnatigen Polarnacht mitgeteilt
worden,' sie aus dem Munde eines der Mitleidcnden zu
hören, das machte aber gestern ganz anderen Eindruck, be¬
sonders als der Redner , . bewegt von tiefer Dankbarkeit,
seinem Gefährten, dem Marinemaler Rave, mit seinen
Ausführungen eine Ehrentafel errichtete, auf der die Worte
prangen : „Ein ganzer Mann !" „Wenn Marinemaler Rave
nicht gewesen wäre, so stände ich heute nicht hier," erklärte
der Forscher, und mit beredtem Munde schilderte er die
Sorgfalt , die ihm sein Leidensgefährte, selbst zeitweise
krank, angedeihen ließ, wie er ihn nicht nur unter Gefahr
des eigenen Lebens durch die Schnee- und Eiswüste zur
sicheren Hütte führte, sondern ihm auch den erfrorenen Fuß
amputierte und heilte, obgleich er die Kunst der Medizin
nicht erlernt hatte, und «sie er für diesen armen Fuß einen
wahrhaft genialen Schuh anfertigte , der dem Amputierten
erlaubte , zu gehen. Zum Schluß durften die Zuhörer und
Zuschauer die Freude miterlebcn , die norwegische und
gleich darauf die deutsche Rettungsexveüition des Herrn
Theodor Ferner ankommen zu sehen. Sie sahen die beiden
LeidenSbrüder auf sicherem Schiffe nach Norwegen dam¬
pfen und auch den „Herzog Ernst" vor einer leichten Brise
aus den Schären Spitzberaeus nach der Heimat auslaufen.
Aber droben im ewigen Eise blieben Schröder-Stranz und
seine Gefährten. Dem ehrenden Andenken dieser auf dem
Felde der Forschung gefallenen Helden galten die letzten
Worte des einstigen Exnedttionskameraden.

Der Wiesbadener Verein zur Speisung bedürftiger
Schulkinder, e. V., erneuert im Hinblick auf die anhaltende
strenge Kälte seine Bitte an die Hausfrauen , arme« Kin¬
dern als regelmäßigen kleinen Kostgängern Mittagessen zu
gewähren In vielen großen Haushaltungen , besonders
da, wo für ein zahlreiches Haus - oder Geschäftspersonal
gekocht wird, aber auch in kleineren, wohlhabenden Fami¬
lien könnte gewiß ohne Schwierigkeiten io manchem armen
Kinde, das zu Hause kein warmes Mittagessen bekommt,
ein Plätzchen in der Küche und die Wohltat einer nahrhaf¬
ten. einfachen Mittagskost zuteil werden. Die dem Verein
zur Verfügung stehenden Räume sind vollbesetzt. Die Ge¬
währung von Privattischen würbe auch als eine Entlastung
der Kasse dankbar begrüßt werden. Die Kinder stehen unter
der Anfsscht des Vereins , sodaß den barmherzigen Gast¬
gebern keinerlei Mühen verursacht werden. Anmeldungen
von Kinderfreitischen bittet man an Frl . H. Serie , Quer¬
straße 4, zu richten.

Geflugelzuchtr-erem. Schon seit längerer Zeit bestand
hier am Platze kein Geflügelzuchtverein. Für hiesige Ge¬
flügelzüchter dürfte es daher von Interesse sein, wenn wir
darauf Hinweisen, daß der seit etiva drei Jahren bestehende
Kaninchenzüchtervcrein Nassvvia sich auch mit der Geflügel¬
zucht befaßt und eine Anzahl Geflügelzüchter zu seinen
Mitgliedern zählt. Der Verein führt jetzt den Namen Ge¬
flügel- und Kaninchenzuchtverein. Mitgliederversammlung
am Samstag . 24. Jan . Gäste sind willkommen. Siehe
Inserat.

Bolksvortriige . Verflossenen Freitag hielt Herr Prof.
Dr . Herxheim er  vom Verein der Acrzte den ersten
seiner beiden Vorträge über das Blut des gesunden
und kranken Menschen.  Nach einem kurzen geschicht¬
lichen Rückblick und . einer leicht faßlichen Darstellung des
Blutkreislaufes erörterte der geivaudte Redner die Zu¬
sammensetzungdes Blutes im normalen Zustand, d. h. bei
dem gesunden Menschen. Die durch farbige Tafeln unter¬
stützten, von eindringender Sachkenntnis zeugenden Aus¬
führungen zeigten der sehr zahlreich erschienenen Zuhörer¬
schaft den unschätzbaren Wert der ärztlichen Wissenschaft, der
allein es möglich ist, durch immer neues Lernen am Einzel¬
fall in die wunderbaren Tiefen der schaffenden Natur ein¬
zudringen und von hier aus richtige Schlüsse über ' das
Wesen der Krankheitserscheinungcn zu ziehen. Am iir-
terekkantekten wäre« ohne Zweifel die de« Vortrag be¬

schließenden Ausführungen über die Wirkung der ver¬
schiedenen Fermente aus das Blut und über die Schutz¬
impfung. Der zweite Vortrag , der nächsten Freitag am
selben Orte stattfinben wird, soll von dem Blute des
kranken Menschen handeln.

Benachrichtigungszettel im Pvstanftragsdicnste. Bei
Postaufträgen mit dem Vermerke „Sofort zurück" oder
„Sofort an 8t. in 81." oder „Sofort zum Protest" sowie bei
Postprotestaufträgen, die schon nach dem ersten Versuche der
Vorzeigung zu protestieren sind, lassen die Briefträger
künftig einen gedruckten Venachrichtigungszetiel zurück,
wenn sie weder den Empfänger des Postauftrags oder dessen
Bevollmächtigten antreffen , noch eine der sonstigen, zur
Bareinlüsung von Postaufträgcn berechtigten Personen
über das Vorlicgkn des Auftrags mündlich verständigen
können. In dem Benachrichtigungszettel sind die Postauf-
träge näher bezeichnet mit dem Zusatze, daß ihre Anlagen
bis zum Abend am Postschalter unter Vorlegung des Be-
nachrichtigungszettels noch eingelöst oder angenommen
werden können.

JmMySilien -Verfteigernug. Montag wurde vor dem
hiesigen Ilmtsgericht ein Acker an der Aarstrahe einer Ver¬
steigerung ausgesetzt. Das Immobil war geschäht feld-
gerichtlich zu 22 600 M., von der Steuerbehörde zu 20 200 M.
Mit Hypotheken ist cs belastet in Höhe von 58000 811. (!),
die Fläche mißt 11 Ar 23 Quadratmeter . Das Höchstgebot
legte ein Bankdirektor Herm. Becker für die Wiesbadener
Jmmvbilien -Erwerbs - und Rerwertunas -Gesellschaft, G.
m. b. H., in Berlin mit (1130 M. Die Gesellschaft ist selbst
Hypothekar-Gläubigerin mit 10 000 M. Rechte bleiben nicht
bestehen. Für die Zufchlagserteiluug steht Termin auf den
2. Februar au.

Die Erbfchaftsverieilnng des reichen Amerikaners . Jur
Laufe der letzten Jahre hörte man aus allen möglichen
Städten mit Fremdenverkehr von demselben Schwindel: in
Wiesbaden,  in Heidelberg, in Berlin , in München u«d
in Frankfurt . Ein Herr wird von einem Fremden unter
irgend einem nichtssagenden Grund angesprochen und bald
in eine lebhafte Unterhaltung verwickelt. Als sie dann zn-
sammen weiter gingen, sahen sie. >vie ein Herr vor ihnen
seine Brieftasche verlor . Man gab sie ihm zurück und in
seiner Freude und Dankbarkeit ruhte der Verlierer nicht
eher, als bis man mit ihm ein Cafö-Rcstaurant aufsuchte.
Dort kam es im Laufe der Unterhaltung heraus , daß er
durch ein Testament beauftragt sei. eine amerikanische Erb¬
schaft von einigen hunderttausend Mark zu wohltätigen
Zwecken zu verteilen . Ob mau ihm helfen wollte? Natür-
lich wollte man und man beratschlagte eifrig hin und her.
Dann mußte der Erbschaftsmanu mal hinaus und gab dem
Einen seine dickgespickte Brieftasche zum Aufbewahren, um
ihm sein Vertrauen zu zeigen. Da konnte der andere nicht
zurückstehen und gab seine nicht mindcrgcspickieGeldbörse
zum Aufheben, als er hinausging . WaS mollte der Dritte
— und das war der auf der Straße Angesprochene— ma¬
chen? Hinaus mußte schließlich auch er einmal , und so lieg
er ebenfalls seine Brieftasche mit mehreren Tausend Mark
zurück, mit der die beiden Hochstapler dann schleunigst ver¬
schwanden. Nachdem ihnen dieser Gaunerstreich in einer
ganzen Reihe von Städten geglückt war . fiel schließlich der
eine, der in Heidelberg von einem Betrogenen wieder er¬
kannt worden war , der Polizei in die Hände. Zunächst
wurde er nach Berlin zur Aburteilung gebracht, wo er sich
vor der Strafkammer wegen zwei ganz ähnlicher Fälle ver¬
antworten sollte. Das Gericht faßte dabei folgenden, ' än¬
derbar klingenden Beschluß: „Das Gericht beschließt, dem
Angeklagten den Bollbart avnchmen zu lassen." Denn der
Angeklagte war offenbar in der Absicht, seine Rekognos¬
zierung durch die Zeugen zu erschwereu. mit einem Boll-
vart erschienen. Das Gericht faßte deshalb den oben cr-
mal,nten Beschluß, und von einem schnell hcrbeigeholten
Friseur wurde O'Connor — so nennt sich der Gauner —1
seines Bartschmuckes entledigt. Dem Gericht blieb aber
nichts anderes übrig , als die Berhandlnna zu vertagen und
die von dem Angeklagten angebotenen Beweise für seine
Schuldlosigkeit zu erheben. Nach Auskunft der englischen
Polizei handelt es sich um einen iuternationaleu Verbre¬
cher, der in London wegen Diebstahls und Falschspiels rot
\y% Jahren und 7 Jahren Gefängnis verürteilt worden ist.
Ferner sprechen bestimmte Momente dafür , daß der Ange¬
klagte mit dem im Stallmann -Prozeß vielgenannten «Falsch¬
spieler „Kaptain Norton" identisch ist. Die von der Kri¬
minalpolizei angefertigte Photographie des Angeklagten'
wurde durch Vermittlung der amerikanischen Polizei amb
einem andern Opfer, dem Zigarrenfavrikanten Garnaß tu
San Francisco voraelegt, der ihn sofort als den Betrüger
wiedererkannte. Ebenso erkannten sämtliche Hotclange-
stellten sowie die Pensionsinhaberin , bei der « seinerzeit
gewohnt hatte, den Angeklagten als den angeblichen „Ma¬
jor Norton" wieder. ..

Die Schiffahrt auf dem Rhein liegt faü aanzlich dar¬
nieder. Da infolge des Frostes in den Rnhrbäfen die
meisten Kipper aeiverrt find, kommen nur felicu Fahrzeuge
zu Berg oder Tal bei Bingen vorüber . Der Wasserstand
deS Rheins ist immer noch zurückgegangen. Trotzdem die
Witterung schon um vieles milder geworden ist, ist der
Rhein im Gebirge und rheinaufwärts noch immer eisfrei.
Auch in der Gegend von Koblenz hat der Eisgang nach¬
gelassen. — Der obere Teil der Nahe  führt starkes Treib¬
eis. Die einzelnen Schollen haben bereits eine Dicke von
einem viertel Meter erreicht. Sollte das kalte Weiter noch
einige Zeit anhalten , dürfte der Fluß auch oberhalb Kreuz¬
nach in seiner ganzen Breite zufrieren . Unter aroßen Be¬
triebsstörungen haben die in der Umgegend von Monzingen
belesenen, durch das Wa?er der Nahe betriebenen Müblcn
zu leiden. Es müssen ständig die Eisschollen von den
Rädern ferngehalten werden. — Der M ain ist in seiner
ganzen Ausdehnung mir Eis bedeckt, das an den llsern fest
ist, in der Mitte aber auS gebrochenenSchollen besteht.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge nsw.
Der V o r t r a g des Herrn Dr . W a l d schn, i d t über

„Francisco Goya" ist auf Dienstag den 3. Febr ., verlegt
worden. Anfang wie immer abends 8 Uhr in der 8lula
der höheren Töchterschule.

Zu dem Kttnstlerkouzert  am 3. Februar im
Kasino zum Besten der „Frauenhülfe " findet der Vorver¬
kauf bei Herrn Hvfliefranten Heinrich Wolfs, Wilhrlm-
stratze 16, sowie bei den Damen des Vorstandes bereits
statt. DaS Programm wird demnächst im Inseratenteil
erscheinen.

E v a u g c l i sa t i o u s v e r s a m m l u n g e u vom
Evangelischen  B u n d finden in unserer Stadt vom
28, Januar bis 8. Februar statt. Herr Binde wird am 23..
29.. 30. und 31. Januar Vorträge für jedermann (Männer
und Frauenj in der Marktkirche halten , und zwar abends
8% Uhr. Am 1.. 2. und 3. Februar finden abends 8% Uhr
Versammlungen für Männer jeden Illiers und Standes im
Festsaal der Turngesellschaft, Schwalbacher Straße 8. statt.
Außerdem wird Herr Binde nachmittags 4' 4 Uhr mii Âus-
nahme des 28. und 31. Januar biblische Vorträge im Saale
des Vereinshauses, Platter Straße 2, halte«.
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M a s ke n f e st a u f ö e nt © t f e. Die Sportplatzgesell¬
schaft plant zum Samstag ein großes Maskenfest verbunden
mit Konzert, bengalischer Beleuchtung Feuerwerk auf der
Süd -Eisbahn . Die besten Masken werden prämiiert.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Ständchen. Am Dienstag nachmittag 4 Uhr brachte die
Kapelle des Füsilier -Regiments v. Gersdorff dem hier in
der Schillerstraße wohnenden Bezirkskommanöeur Obersten
z. D. Rott  anläßlich seines Geburtstages ein Ständchen.

Auszeichnung. Dem bei der Rheinhütte hier ange-
stellten Former Fritz Haibach  aus Schierstein wurde
anläßlich seines 40jährigen Dienstjubiläums das Allge¬
meine Ehrenzeichen in Bronze verliehen.

Erwischter Brötcheudieb. Es ist jetzt endlich gelungen,
den Brötchendieb festzustellen, der seit einiger Zeit in der
Wiesbadener Allee die Frühstttcksbeutel ausplünderte . Der
Mann konnte bisher nie ergriffen werden, da er den Schau¬
platz seiner Tätigkeit ständig wechselte. Er hielt sich in¬
dessen stets in dem frühmorgens wenig belebten Villen¬
viertel auf. Jetzt konnte er durch einen Bäcker festge¬
nommen werden, der den Mann , einen Tagelöhner von
hier , dabei erwischt hatte, wie er in einem Hause an .der
Schönen Aussicht durch die Gartentür den Brötchcnveutel
entleerte. Der Mann , der zur Anzeige gebracht wurde,
steht übrigens schon längere Zeit in dem Verdacht, diese
Brotdiebstähle auszuführen.

Grober Unfug. In der Nacht zum Mittwoch hat eine
Anzahl Rowdies durch Beschädigung von Firmenschildern
und Fensterläden groben Unfug getrieben. So wurde in
der Frankfurter Straße ein Firmenschild abgerissen. In
der Nathausstraße wurde ein Firmenschild stark verbogen.
Außerdem hat die Gesellschaft einen Fensterladen ausge¬
hängt, der dann in der Wiesbadener Allee hingeworfen
wurde. Leider konnten die sonderbaren „Spaßvögel" noch
nicht festgestellt werden.

Ein falsches Gerücht, der Wiesbadener Raub¬
mörder  sei in einem hiesigen Hotel am Rheinufer fest¬
genommen worden, verbreitete sich am Mittwoch nachmittag
wie ein Lauffeuer durch die Stadt . Den Anlaß hierzu bot
die Festnahme eines Biebricher Einwohners in dem ge¬
nannten Hotel, der schon seit einiger Zeit Spuren geistiger
Umnachtung gezeigt hat und nun gestern Selbstmord be¬
gehen wollte. Zu seiner eigenen Sicherheit wurde der
Mann der Landcs-Heilanstalt Eichverg zugefnhrt. Er setzte
seiner Unterbringung in ein Auto den schärfsten Wider¬
stand entgegen, so daß sechs Mann , Schutzleute und Zivi¬
listen, nötig waren , um den Bedauernswerten zu über¬
wältigen.

Bierstadt.
Lehrerwahl. In der gestrigen Sitzung des Schulvor¬

standes wurde der Lehrer Gustav R e e h in Berzhahn Bei
Westerburg gewählt. _

Nassau und Nachbargebiete.
Hopf verzichtet vorläufig ans Revision,

t. Frankfurt , 21. Jan . Hopf  bleibt auch nach seiner
Verurteilung trotz aller Ermahnungen beim Leugnen.
Gestern hat er auf Grund einer Unterredung mit seinem
Verteidiger . Rechtsanwalt Dr . Sinzheimer , vorläufig
auf die Einlegung der Revision gegen sein Todesurteil
verzichtet. Die endgültige Frist ist am Samstag abgelaufen.
Selbst die Einlegung der Revision, die aber recht geringe
Aussicht auf Erfolg hat, dürfte das Leben Hopfs nur um
wenige Wochen verlängern , denn nach der neueren Praxis
des Reichsgerichts exfahren derartige Anträge eine be¬
schleunigte Erledigung . _

# Kloppenheim, 21. Jan . „E s werde  L i ch1"! Ent¬
täuscht und hoffnungslos knipsen wir nun schon seit eini¬
gen Tagen an den Schaltern unseres elektrischen
Ltchteö : der Betrieb stockt wieder einmal!
Die Oellampen stehen noch zur Hand, denn Jedermann ist
bereits an die '„unvorhergesehenen Ereignisse" in unse¬
rem „Elektrizitätswerk " gewöhnt! Von einer Ueber-
raschung kann also keine Rede mehr sein. In unseren Orts¬
straßen herrscht zur Zeit abends eine Dunkelheit , die beim
Ueberschreiten derselben eine große Vorsicht erforderlich
macht, besonders mit Rücksicht auf die noch überall vor¬
handenen Eisstellen. Allem Anschein nach ist auf eine Be¬
seitigung der derzeitigen Zustände in den nächsten Tagen
noch nicht, zu rechnen, und es wäre daher die Pflicht der
Gemeinde bezw. der Vertretung , Abhilfe zu schaffen, ganz
besonders aber für die gerade jetzt erforderliche O r t s -
Ibeleuchtung  Sorge zu tragen . Bei den immer wie¬
der eintretenden Stockungen in dem Betrieb des Elektrizi¬
tätswerks wäre überhaupt eine Aenderung in den Licht-
verhältniffen für die ganze Gemeinde sehr erwünscht, denn
abgesehen von dem fortgesetzten Aerger, können momentan
eintretende Stockungen sehr leicht sonst zu verhütende Un¬
glücksfälle verursachen. Hoffentlich tragen diese Zeilen
dazu bei, nach der einen oder anderen Seite in den der¬
zeitig schlechten Lichtverhältniffen eine Aenderung ein-
treten zu lasten.

H: Geisenheim, 20. Jan . Stadtverordneten¬
versammlung.  Die Stadtverordneten beschlossen, an
die Verfertiger der Pläne für die Rheinanlagen — vier
Schüler der König!. Wein- und Obstbauschule — als An¬
erkennung für ihre Leistungen 100 M. auszubezahlen. —
Da die Kommerzienrat Krayerschen Erben die Führung
der Gasleitung durch ihr Grundstück gestattet haben, soll
mit der Verlegung des Rohrnetzes unverzüglich begonnen
werden. — Der in der nächsten Zeit freiwerdende Posten
des hiesigen Bürgermeisters  soll ausgeschrieben
werden. Als Gehalt wurden im 1. bis 3. Dienstjahr 4600,
im 4. bis 6. 6000, im 7. bis 0. 5500 und im 10. bis 12. 6000 M.
festgesetzt. Es sind dieses 1000 M. mehr, als der jetzige
Bürgermeister bezogen hat. — In nichtöffentlicher Sitzung
wurde wieder einmal über die Prozeßsache mit dem Rhein-
gau-Elektrizitätswerk verhandelt . Zur Beratung lag der
Berleichsvorschlag des Werkes vor. Der Beschluß wird
vorläufig geheim gehalten. Bekanntlich ist von dem Werke
dte Stadt zur Zahlung von rund 60 000 M. verklagt worden.

L Geisenheim, 21. Jan . Ein schwerer Unfall  ist
in der Maschinenfabrik Johannisberg vorgekommen. Der
Schloffer Johann Weber  von hier geriet mit der linken
Hand in die Hobelmaschine. Bevor die Maschine abgcstellt
werden konnte, war die Hand förmlich abgedrückt. Sie
mußte sofort nach Schmidts Ueberbrtngung kn bas St . Jo-
fefS-Hospital in Wiesbaden abgenommen werden.

!! Nnterliederbach, 20. Jan . Ungültigkeitser¬
klärung der Wahl zur Kirchenvertretung.
Die am 4. d. M. stattgefundene Wahl der Kirchenvorsteher
und Vertreter wurde von seiten des Kirchenvorstandes auf
einen Protest gegen die Wahl hin für ungültig  erklärt,
weil zwei Wahlzettel mehr in der Urne als Wähler vor¬
handen waren . Die Neuwahl findet am 8. Februar statt.

s. Soffenheim, 21. Jan . L e i che n f u n d. In der Nähe
he» Bahnhofs wurde gestern Abend eine männliche Leiche

gefunden. Nach den in den Kleidern des Toten befindlichen
Papieren handelt es sich um den achtundfünfztgjährigen
Reisenden Heinrich Bachmann  aus Frankfurt , der einem
Schlaanfalle erlegen ist. _ . „ *« ,.

d. Bad Homburg, 21. Jan . Ortszulagen für
Lehrer.  Auf wiederholte Vorlage des Marnstrats hat die
Regierung zur Einführung von Ortszulagen  an daS
Lehrpersonal der Volksschulen  nunmehr ihre Ge¬
nehmigung  erteilt , und zwar für Lehrer brs zu 800 M.
und für Lehrerinnen bis zu 160 M.

o. Branbach, 21. Jan . Der Verschönerungs-
und Verkehrsverein  hielt gestern seine Jahres¬
hauptversammlung  ab . Der Vorsitzende, Rech¬
nungsrat Löw,  erstattete den Geschäftsbericht, aus dem
hervorging , daß der Verein auch im abgelaufenen Ge¬
schäftsjahre wieder Ersprießliches geleistet hat. Die Zahl
der Sommerfrischler nimmt stetig zu und es haben im
letzten Sommer über 6000 hier gewohnt. Dem Krieger-
verein werden zu den Kosten für die Beschaffung von
Kanonen, die als Zierde am Kriegerdenkmal Aufstellung
finden sollen, 30 3DL hewilligt. — £Dcv Quartett-
verein  beschloß, sich an dem in diesem Jahre in Eschers¬
heim bei Frankfurt stattfindcndcn Gesaugswettstreit zu
beteiligen. ^ ..

o. Braubach, 20. Jan . Der „Mannergesang¬
verein"  hielt im „Rheinberg" seine Jahreshauptver¬
sammlung ab. Der Verein hat sich unter seinem neuen
Dirigenten Musikdirektor Stollewerk gut entwickelt. Dte
Borstandswahl ergab: 1. Vorsitzender Malermeister Ludwig
Kunz. 2. Bors. A. Weber, Schriftführer Heinrich Werner,
Kassierer Karl Nikolai. _ .. . , ,

Freiendiez , 20. Jan . Unfall.  Dem Seifenfabri¬
kanten Bauer  ging auf der Straße zwischen Balduin¬
stein und Hansen das Pferd durch, wobei Bauer aus dem
Wagen geschleudert wurde. Seine Verletzungen waren der¬
art , daß er das Krankenhaus in Diez aufsuchen mußte. Der
Waaen wurde zertrümmert . ■ , , .. . „

Aull. 20. Inn . I m E i se e i n g e b r o che n rst das
achtjährig? Töchterchen des Eisenbahnarbelters Leh¬
mann.  Einer Nachbarsfrau gelang es. das bereits unter¬
gegangene Kind zu retten.

O Dillcnvnrg . 20. Jan . Dte Stadtverordneten
stimmten dem abgeänderten Entwurf der Straßenüber¬
führung der Eisenbahn an der Hohl zu, wünschten jedoch
eine Verbreiterung der Straße aus 8 Meter , statt der ge¬
planten 6 Meter . Einer Regierungsvorlage auf Befrei¬
ung der Lehrer und Lehrerinnen der städtischen Schulen
von der Krankenversicherungspflicht wurde zugestimmt.
Dem Führer im Wilhelmstnrmmuseum wird eine _ein¬
malige außerordentliche Vergütung von 50 M. bewilligt.
Einen Antrag auf Ueberlassuug eines Raumes im Volks-
schulgebäuüe zur Nächtignng von „Wandervögeln" kann zur
Zeit noch nicht entsprochen werden, bis der Schulerweite¬
rungsbau vollendet ist. Diesen Touristen , sowie den Mit¬
gliedern der „Deutschen Schüler- und Stndcnteuherberge
in Hohenelbe" soll Ermäßigung zum Eintritt in den Wil¬
helmsturm gewährt werden. In sechs weiteren Positionen
macht der Magistrat als Vorbereitung zur Etatsberatuug
Vorlage von außerordentlichen Bauprojekten : Kanalisie¬
rung der Wilhelmstraße, Ausbau der Uferstraße, Herstel¬
lung des Bürgersteigs an der Hohl, Errichtung einer Bade¬
anstalt für Volksschüler, bauliche Verbesserungen am W-l-
helmsturm , Instandsetzung des Paraöeplatzes , Ueber-
wölbung des Marbachs. Sämtliche Projekte werden an die
Bau - und Finanzkommisston verwiesen. Auf Antrag der
Stadtverordneten Wcidenbach und Dr . Dönges wird jedoch
einstimmig die Kanalisierung der Marktstraße und mitt¬
leren Hauptstraße und damit die Pflasterung vor jenen
Projekten tu dem diesjährigen Etat gewünscht und von
dem Magistrat eine entsprechende Vorlage erwartet.

—eh ' Ans dem Biebertal . 20. Jan . Arbetterent-
l a ss u n g. Auf dem Ton- und Ziegelwerk Abend  st er«
fanden bisher etwa 80 Arbeiter der umliegenden Orte eine
lohnende Winterbeschäftiaung. Jetzt hat die neue Drrek-
tion mehreren Familienvätern gekündigt.  Am Mittwoch
sind auf dem Werk die ersten Italiener eingezogen.
Wie man hört, sollen für die Folge noch mehr Ausländer
anstelle der einheimischen Arbeiter eingestellt werden, was
in der hiesigen G-mend lebhaft besprochen wird.

g. Elgendorf sWesterwald), 20. Jan . EineReunzig-
ihrige.  Gestern feierte die ortsälteste Frau Peter
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Rüstigkeit ihren 90. Geburtstag.
----- Merstcin . 21. Jan . Un schu l d i g v e r h a ft et . Der

unter dem Verdacht des Totschlags mit den Gebrüdern Ull¬
rich verhaftete Bäckergeselle Johann Schmidt ist jetzt
aus der Haft entlassen  worden , da sich dte volle Un¬
schuld des jungen Mannes herausgestellt hat. Dagegen
steht dte Schuld des älteren Ullrich  außer Zweifel.

t Frankkurt , 20. Jan . Nicht verantwortlich?
Der ' ehemalige Arzt Weisbrod,  der kürzlich wegen
schwerer Kurpfuscherei und Kuppelei verhaftet wurde,
mußte heute der Irrenanstalt zugeführt werden.

# Bingen , 27. Jan . S t r a ß e n r a u b. . Am Dienstag,
20. Jan ., abends gegen 8 4̂ Uhr, wurde, wie bereits kurz ge¬
meldet, in der Mainzer Straße hier, zwischen den Gebäuden
Espenschied und dem Thunichschen Hauie, ein 38 Jahre
altes Fräulein  von dem unten näher beschriebenen Un¬
bekannten hinterlistig überfallen,  zu Boden gedrückt
und ihrer Handtasche beraubt.  Als die Ueberfallene
um Hilse rief, verschwand der Stratzenräuber unerkannt
nach dem DaiSbrunnen hin. Der Räuber wird wie folgt
beschrieben: Junger , etwa 20 Jahre alter Mann , von mitt¬
lerer Größe, ohne Schnurrbart , trug dunklen Sackrock und
als Kopfbedeckung vermutlich eine Schirmmütze. Die ge¬
raubte Handtasche ist aus schwarzem Leder, ziemlich groß
und har gelben Bügel . In der Tasche befanden sich zwei
Hausschlüssel, die in einem Springring zusammengefatzt
waren, ein halbes Pfund Leberwurst und in einem Seiten¬
täschchen an Geld etwa 1,80 bis 2 Mark. Die Handtasche
wurde heute Vormittag in einem Weinberg der Mainzer
Straße gefunden. Die nach dem Räuber bisher unternom¬
menen umfangreichen Nachforschungen waren ohne Erfolg.

(?) Rheinböllen, 20. Jan . Opfer der Kälte.  Heute
früh wurde hier ein unbekannter Mann erfroren  auf-
gefunöen.

b. Koblenz, 20. Jan . Eisenbahnzusammcntzoß.
Auf dem Moiel-Gütcrbabnhof ist gestern ein Güterzug
auf einen stillstehenden Wagen aufgefahren.  Zwanzig
Wagen sind zum Teil vollständig zertrümmert . Das
Maschinenpersonal konnte sich durch Abspringen retten.

tz. Wetzlar, 20. Jan . Autounglück.  Gestern nach¬
mittag unternahm der Monteur Brechtel mit einem Hilfs¬
arbeiter der Firma Frech u. Lutz eine Probefahrt mit einem
reparierten Auto. Auf der Steindorferstraße wollte B.
einem Fuhrwerk ausweichen. Hierbei kam der Wagen ins
Schleudern und überschlug sich.  Brechtel wurde her¬
ausgeschleudert. Er wurde gegen einen Baum geworfen
und trug einen Schäöelbruch davon. Der Hilfsarbeiter
blieb unverletzt. Brechtel wurde in die Gießener Klinik
gebracht, wo er kurz »ach seiner Einliesernng starb.

Gericht und Rechtsprechung.
Sie Strafantrage im Kruvv-Prazetz.

In der gestrigen Verhandlung des Krupp-ProzefleS
stellte der Vertreter der Anklage folgende Strafanträge:

Gegen Tili an:  wegen erschwertemmilitärischem Un¬
gehorsam sechs Wochen Stubenarrest : im übrigen Freispruch.

Gegen Schleuder:  wegen erschwertem militärischem
Ungehorsam und paffiver Bestechung drei Monate Gefäng¬
nis und Dienstentlassung.

Gegen Hin st: wegen erschwertem militärischem Un¬
gehorsam und passiver Bestechung drei Monate Gesängnis
und Dienstentlassung.

Gegen Feuerwerker Schmidt:  wegen erschwertem
militärischem Ungehorsam und Bestechung zwei Monate
Gefängnis . Von Degradation ersuchte der Vertreter der
Anklage Abstand zu nehmen.

Gegen Ho ge : wegen erschwertem militärftchem Unge¬
horsam sechs Wochen Stubenarrest.

Gegen Pfeiffer:  wegen passiver Bestechung drei Mo¬
nate Gefängnis und Aberkennung der Befugnis zur Be¬
kleidung eines öffentlichen Amtes ans ein Jahr.

Im übrigen beantragte der Vertreter der Anklage die
Berufung des Gerichtsherrn in allen Punkten zu ver¬
werfen.

Das Urteil.
Das Urteil im Prozeß Tilian lautet gegen Schleuder

und Hinst auf je sechs Wochen, gegen Hoge auf drei Wochen
verschärften, gegen Schmidt auf vier Wochen gelinden Ar¬
rest. Gegen Tilian wurde teils bas Verfahren eingestellt,
teils wurde er freigesprochen: Pfeiffer wurde freigesprochen.

„Hammelfleisch." Der Hnndehändlcr Karl W.. aus
Camberg gebürtig, wohnhaft in Wiesbaden, hat am 18. Non.
einen wertvollen Jagdhund , dem Jagdbeständer Schipper
gehörig, entwendet, ihn in roher Weise mit einem Beile
totgeschlagen und das Fleisch als Hammelfleisch schließlich
verkauft. Er wurde am Mittwoch von der Strafkammer
Wiesbaden wegen Diebstahls und Tierquälerei zu einem
Fahr GefänMis und vier Wochen Haft verurteilt . Mit
Rücksicht auf die Höhe der Strafe wurde gegen W., gegen
den damals das Amtsgericht, als die Sache ruchbar wurde,
zweimal den Erlaß eines Haftbefehls ablehnte, sofort in
Haft genommen. _ _

Prozeß Schölten.
Vor dem Frankfurter Schwurgericht begann am Mitt¬

woch die Verhandlung gegen die Leiter der früheren Mit¬
telrheinischen Versicherungs - Gesellschaft

tn Wiesbaden  und anderer ähnlicher Gesellschaften, die
Gebrüder Hugo und Kuno Schölten,  deren Ge¬
schäftspraktiken wir seinerzeit in unserer Zeitung aufgedeckt
haben. Sie find die Söhne eines verstorbenen Buchhändlers
in Lothringen und haben noch drei Brüder Bruno , Leo und
Otto. Wie die „Franks. Ztg." mitzuteilen weiß, nennt der
Bruno sich auch Freiherr von Dossery.

Dte Verhandlung beginnt mit einem
Zwischenfall.

Der Angeklagte Hugo  Schölten erklärt , daß er den Vor¬
sitzenden Landgerichtsöirektor Dr . Heldmann wegen
Befangenheit ab lehne,  weil zwei Bewetsanträge
non ihm abaelehnt worden seien. Es wird darauf Direktor
v. Kräwel herbeigeholt, die Richter treten zusammen und
es wird der Beschluß verkündet: der Ablehnungsantrag
wird abgelehnt,  da sich Direktor Helbmann für nicht
befangen erklärt hat.

Direktor Helbmann übernimmt nun wieder die Lei-
tnng der überaus verwickelten Verhandlung . Bruno,
Hugo und Kuno Schölten haben schon verschiedene Ber-
sicherungsaesellschasten gegründet, 1912 waren sie Vorstands-
Mitglieder: 1. der Südwestdeutschen Versicherungsgesell¬
schaft in Frankfurt , 2. der Mittelrhei nt scheu
Versicherungs - Gesellschaft in Wiesbaden,
8. der Royal -Renten -Versicherungsgesellschaftin Darm-
stad  t. Als eine frühere Kaste in Rauda  geschloffen wor¬
ben war , übersiedelten sie nach Koblenz  und machten
namentlich in Vergarbeiterkreisen Reklame für ihr Unter¬
nehmen. Es war ihnen aber nur darum zu tun,

sich selbst z«. bereichern
und die Zahlung von Versicherungsgeldern zu verhindern.
Mitglieder , die sich krank meldeten, wurden ins Kranken-
Haus eingewiesen, und wenn sie der Aufforderung nicht
nachkamen, gingen sie ihrer Ansprüche an die Kaste ver¬
lustig. Etwaige Beschwerden der Mitglieder blieben ftpet
erfolglos : denn man konnte den Leitern der Gesellschaft
keinen strafbaren Betrug Nachweisen, und sie verstanden es
außerdem, durch Veröffentlichung von Dankschreiben den
Schein einer guten Geschäftsführung zu erwecken.

Eine spätere Prüfung der Bücher hat ergeben, daß bet
einer Einnahme von 112 428 Mark an Beiträgen nur 16 208
Mark an die Mitglieder ausgezahlt wurden , die Vermal-
tungskosten aber 81217 Mark betrugen. Im Jahre 1911
kommen auf 69 000 Mark Einnahmen 62 000 Mark Verwal¬
tungskosten und nur 7828 Mark Zahlungen an Versicherte.
Auf Grund des neuen Versicherungsgesetzeswurde die Ge¬
sellschaft am 1. Juni 1912 tn einen Versicherungsverein auf
Gegenseitigkeit umgewandelt und dem Kaiserlichen Ver¬
sicherungsamt in Berlin unterstellt. Dieses kümmerte sich
nun mehrfach um die Verhältnisse der Gesellschaft und lub
den Direktor Hugo Schölten zu Verhandlungen nach Ber¬
lin , entsandte auch den RegierungSrat v. Werner zur Prü¬
fung. Am 7. August 1912 erklärten die Gebrüder Schölte«
dem Versicherungsamt, sie hätten sich entschlossen, die Auf¬
lösung der von ihnen vertretenen drei Kassen herbeizu¬
führen, aber am 4. September hielten sie eine Generalver¬
sammlung ab, und in dieser wurde beschlossen: dem erste«
Vorsitzenden Hugo Schölten  wird mit Rücksicht darauf,
baß deffen Gehalt jahrelang nur 1500 Mark betragen hat.
eine einmalige

Enischädigung von 10 099 Mark
gewährt. Ferner erhält er vom 1. Oktober ab ein voraus
zu zahlendes Jahresgehalt von 6000 Mark und 3 v. H. der
Einnahme an Mitglieberbeiträgen . Diese Summen sollten
sofort zahlbar sein, wenn eine Schließuna oder Auflösung
der Gesellschaft erfolgen sollte. Sollte das Varvermöge«
nicht ausreichen, so ist Hugo Schölten berechtigt, sich an der
vorhandenen Fahrnis schadlos zu halten. DaS Protokoll
über diese Generalversammlung  schließt : „Dte
anwesenden  Mitglieder genehmigten einstimmig
vorstehenden Beschluß durch Zuruf ." Aber Hugo und Kuno
Schölten vermochten bisher

auch nicht ein einziges Mitglied
namhaft zu machen, das außer ihnen beiden in dieser Gene¬
ralversammlung anwesend gewesen wäre. Dem AussichtS-
amt in Berlin sagte Hugo Schölten von diesen Beschlüße«
nichts. Er hatte schon am 31. August, vier Tage vor der
angeblichen Generalversammlung das Gesellichastsvermöge«
in Höhe von 22112 Mark nebst 240 Mark Zinsen von der
Sparkasse abgehoben und an sich genommen. Als das Am¬
sichtsamt verlangte , daß die Gelder wieder bei einer Spm-
kafle angelegt würden , wurden neue Ausflüchte aeinaom
und Hugo Schölte» Verschwand ans Frankfurt.
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Wintersport
Die Rodel-Meisterschaft vom Taunus . Am Sonntag,

25. Januar , mittags 12 Uhr, finöet auf der Nord bahn
öes Feldbergs ein Wettrodeln um die Meister»
schaft vom Taunus  für 1614 statt, die von Herrn F.
Scheuch-Frankfurt verteidigt wird. Offen für Herren- und
Damen-Einsitzer. Der Sieger erhält das goldene Meister-
schaftsabzeichen des R.-Kl. T. und den Goldenen Pokal.
Der Zweite und Dritte erhält eine silberne bezw. bronzene
Plakette. Einsatz 6 Mark. Die Strecke, 1500 Meter , wird
zweimal und zwar in umgekehrter Reihenfolge, gefahren.
Meldungen, unter Beifügung des Einsatzes, werden vor
Beginn des Rennens im Alten Feldberghaus entgegenge¬
nommen. Nachnennungen am Start . Am gleichen Tage,
nachmittags 4 Uhr, finöet die F e r n fa h rt v o m Gipfel
des Feldbergs nach Falken  st ein  statt . Offen für
Herren- und Damen-Einsitzer. Einsatz 2 Mark. Goldene,
Silberne und Bronzene Klubmedaille. Der Sieger erhält
den Ehrenpreis des Rodelklubs Taunus . Meldung am
Start , A Stunde vor Beginn des Rennens . Auswärtige
Fahrer werden um möglichst frühzeitige Meldung , auch
wegen event. Onartierbestellung , gebeten.

Die Rodelmeisterschaft des Westerwalds, die am
18. Januar bei Marienberg  über 1000 Meter zum
Austrag kam. hatte folgende Ergebnisse: Einsitzerrennen
(14 Starter ): 1. Preis und Metsterschaftsmedaille für den
Westerwald im Jahre 1914 Herr Meudt  aus Marienberg:
2. Preis Herr Winter aus Selters : 8. Preis Herr Struif
oug Hachenburg: 6. und 6. Preis je ein Diplom den Her¬
ren Erxleben und Wüstling. Zweisitzerrennen (24 Star¬
ter) : 1. Preis Herr Pongs  aus M.-Gladbach: 2. Preis
Herr Dexheimer aus Marienbcrg : 8. Preis Herr Schlee-
baurn aus Marienberg : 5. und 6. Preis je ein Diplom den
Herren Willn Schütz und Kölsch.

Der 2. hessische Schiwettlanf, den der Gießener Schi¬
klub unter der Schirmherrschaft öes Gross Herzogs am 24.
und 28. Januar auf dem Hoherodskopf  veranstaltet,
umfaßt Samstag , 24. Januar , vormittags 10 Uhr: Aka¬
demischen Stafettenlauf , ausgeschrieben von der Univer¬
sität Gießen für die Hochschulen in Darnrstadt, Gießen, Hei¬
delberg und Marburg . — Nachmittags 2A  Uhr : Dauerlauf
(Juniorlauf ). Nur für Mitglieder des Deutschen Schi-
Verbandes. Laufstrecke etwa 8 Kilometer. Sonntag , 25.
Januar , vormittags !)A Uhr : Damenlauf lAbfahrtslauf
ohne Stöcke). 8 Preise. Bornrittags 10 Uhr : Hindernis-
lauf. Nur für Mitglieder des Deutschen Schi-Berbandes,
^ Preise. Vormittags 11 Uhr : Alteberrenlauf (Absahrts-
lauf), 3 Preise . Vormittaas 11A Uhr : Jugendlauf (Ab-
mhrtslanf ohne Stock), 8 Preise . Vormittags 12% Uhr:
Sprunglauf an der im Bau begriffenen Schanze hinter
dem Klubhaus . Nachmittags 3 Uhr: Preisverteiluug . Nach¬
mittags 4 Uhr : Gemeinsamer Ablauf nach Schotten. Um
£-12 Uhr steht in Schotten  ein Sonderzng bereit, der inRidde, unmittelbar Anschluß nass Gießen hat.

kuüdsU, Hockey u. Htbletik.
Znr Ablehnung des Reichszuschusies für ine Olym¬

pischen Spiele in Berlin . Nach Bekanntwerden öes ab¬
lehnenden Beschlusses der Bud getk ommi ssi on des
Reichstages  sind Exzellenz v. Podbielski , dem Präsi¬
denten des Deutschen Reichsausschusses, und dem General-
Sekretariat aus allen Teilen Deutschland Zuschriften zuge-
gangen, die der Hoffnung Ausdruck geben, daß der Reichs-

eigenen machen wird. Ein bekannter Berliner Kommer¬
zienrat , desien Geschäftslokal Unter den Linden zuweilen
von dem Kaiser aufgesucht wird, hat an Exzellenz v. Pod¬
bielski 200 Mark gesandt mit dem Bemerken, daß die,
weitesten Kreisen unfatzliche und unverständliche Ableh¬
nung des Reichszuschusies für die kommende Olympiade
wohl viele säumige BürgeranfdenPlam  rufen wird,
damit die so überaus wichtige Olympia-Sache nicht zum
Scheitern kommt. (Einzahlungen sind zu leisten auf das
Postscheck-Konto des Deutschen Reichsausschusses Nr. 12890
bei dem Postscheckamt in Berlin NW. 7, oder auf das Konto
„Deutscher Reichsausschuß" an der Kasse des Union-Klubs,
Berlin , Schadowstraße 9.). — Eine eingelaufcne Postan¬
weisung über 1000 M. ist von den Worten begleitet: „Sie
Antwort einer deutschen Frau auf den bedauerlichen Be¬
schluß der Budget-Kommission öes Reichstages,!" — Em
Bravo der ungenannt sein wollenden Spenderin ! — Die
freien Hansestädte gehen den übrigen Bundesstaaten mrt
gutem Beispiele voran : Der Senat von Lübeck hat be¬
schlossen, znr Förderung öer Bestrebungen des Reichsaus¬
schusses auf fünf Jahre eine jährliche Beihülfc von 200 M.
zu bewilligen und der Senat von Bremen hat dem Deut¬
schen Reichsausschutz eine Beihülfe von 3000 M. gewahrt.

50 80» Mark für die Olympischen Spiele in Berlin 1810
hat jetzt der Berliner Magistrat  bewilligt . Der Stadt¬
verordnetenversammlung wird demnächst eine entsprechende
Vorlage zugehen. Dieser Zuschuß der Stadt Berlin ist um
so mehr zu begrüßen, als sich die Stadtväter sportlichen
Unternehmungen gegenüber bisher zumindest sehr zurück¬
haltend verhielten und auch bei Preisstiftungen für größere
sportliche Veranstaltungen nur unverhältnismäßig kleine
Beträge bewilligten. — Ein weiterer erfreulicher Antrag,
der sich auf die Olympischen Spiele bezieht, isi von der fort¬
schrittlichen Bolkspartei dem Reichstag  überreicht wor¬
den. Die Partei beantragt nämlich die Wiederherstellung
des Reichszuschusses  für die Olympischen Spielender
kürzlich von der Budgetkommissionöes Reichstags abge¬
lehnt worden ist. Es ist zn hoffen, daß das Plenum des
Reichstags den Beschluß öer Budgetkommission korrigieren
wird.

Luftfcbiffahrt.

Fallschirmversuche von einem Zeppelinballon auS.
i. Friedrichsbafc«, 20. Jan . Die Probefahrten fu-S

,L . 7" sind nunmehr beendet. Heute Vormittag wurden
zum erstenmal vom Luftschiff aus Fallschirmv er¬
suche  unternommen . Die Versuche gelangen vorzüglich.

jVerfchiedenes.
Wettscchteu. Am Montag Abend hielt die Fechtriege

deS Männerturnvereins ein Wettfechtrn  um
den seinerzeit von einem Mitglied gestifteten Wanderpreis
ab. Durch Los war als Waffe der deutsche Säbel bestimmt
worden. Von den acht Fechtern mußte jeder zu drei Gän¬
gen antreten . Der Preis wurde vom Fechter K. Nagel ver¬
teidigt, und das Ergebnis des Wettkampfes zeigte diesen
wiederum an der Spitze der Mannschaft. Die erreichten
Punktzahlen waren die folgenden: Nagel  24 , Klein 28,
F . Ernst und Prochnow je 22, A. Arnold 18, Kruse 17,
Koch 15 und Schilling 121/?,. __ '_

begab sich in eine Heilanstalt nach Bonn  und ging dann
«achS t r a ß b u r g. Von dort aus wollte er angeblich einen
Arzt in dem Orte Sales an der französischen Grenze be¬
lachen und hier ereilte ihn am 20. April 1918 sein Geschick.
Er wurde von einem Gendarmen angehalten und da er
?2 9o 0 Mark bei sich trug,  ins Gefängnis nach
Zab .ern  cingeliefert , weil man vermutete, einen mit derKasse

durchgebrannte» Kassierer
?°r sich zu haben, lieber die Südwestdeutsche wurde dann
°rr Konkurs verhängt. _
^ Vor den Geschworenen erklärt Hugo  Schölten : Das
selb stand mir doch zu infolge des Generalver-
' a m m l u n g s b c schl u sse s.
_ Kuno  Schölten ist 1609 als Geschäftsführer angestellt
Aaröen und zwar gleich bis zum 81. Januar 1920 mit der
joestiunnung: „Sollte eine unberechtigte Kündigung vor¬
igen oder in anderer Weise die Interessen des Herrn
^avo Schölten gefährdet sein, so ist das Gehalt für die rest-
lche Bertragsdaucr sofort fällig und zahlbar." Kuno

^Avlten findet in diesen Bestimungen nichts auffallendes,
er damals eine pensionsberechtigte Stellung aufge-

Seßrn habe. _

Vermischtes.
Die drahtlose Verlobung.

i». Wie der „Daily Mirror " berichtet, hat die drahtlose
unter merkwürdigen Umständen eine Heirat

mnandc gebracht. Es handelt sich um die Eheschließungder
Junten englischen Schauspielerin Maud Andrews , die

augenblicklich auf einer Vorstellungstournee in den
>ĵ înigten Staaten befindet. Sie ging an Bord des eng-
An«? Paketdampfers „Carieran ", der im Hafen von New-
hir*  und nach den Bermuda -Inseln abgehen sollte. Der

Besuch von kaum einer Viertelstunde genügte i'"r . die
x.Äauspielxxî utIt tn  Hefter Leidenschaft zu dem zweiten
h U' iier zu entflammen. Sie fragte ihn kurzer Hand, ob er
w'°,^ rraten wolle. Der bestiirzte Offizier erwiderte aus-
eiv^ ^ - ' Anderen Tages sandte ihm die Schauspielerin
Be^ uhtloses Telegramm, das ibn auf dem Wege nach den
eia„?^ ?5-Jnseln erreichte. Es lautete : „Haben Sic mir

erklärt , daß wir verlobt sind? Ich weiß es nicht
Si/ ^ unz genau. Es ist sehr unangenehm. Antworten

bitte!" Von allen Zweifelsgualen befreite sie ein
esdes  Offiziers folgenden Wortlauts : „Ich habe
ja uicht gesagt. Aber wenn Sie es wünschen, kann es
Ja Eehen." Das letzte Telegramm enthielt das beglückte
enev/rr̂ '^ aud Andrews. Es ist anzunehmen, daß die
spiel Frauenwelt Englands und Amerikas das Bei-
» Andrews' nachahmerr wird.

kAüavester Platzkommanvant gegen Mde-Excenttlzltikt.
Urand»«̂ Blättermeldungen hat der Budapester Platzkom-
Unb m ?:-.? ûeral Fekete, an die Truppenkommandanten,
^stitu/e ' lörbehöröen sowie an die Chefs der Militär-
zier?» ,, e*nc  Verordnung herausgegeben, in öer den Offi»

Militärbeamten der Befehl gegeben wird, ihre
Ofsi-;„̂ - .u^u Modeexzentrizitäten zurückzuhalten. Die

umen werden ersucht, sich innerhalb gewisser
^ener -7 Ihrer Kleidung zu bewegen. Angeblich soll der
fcffüiVrar ,1 einer kürzlich ab gehaltenen Festlichkeit in

rskreisen die Toiletten her Dame» zu sehr ab-

weichend von den Anforderungen einer strengen Dezenz
gefunden haben.

Ein SWer von einem Soldaten erfHMen.
Aus London  meldet der Draht : Die „Daily Mail"

meldet, daß Oberstleutnant Walker vom 109. indischen In¬
fanterieregiment gestern abend von einem Soldaten seines
eigenen Regiments erschossen wurde. Ein eingeborener
Unteroffizier , der seinem Vorgesetztenzu Hilfe eilen wollte,
wurde durch Revolverschüsse tödlich verletzt.

300 javanische Flüchtlinge tödlich imuligMt.
Man meldet aus Tokio:  Durch eine neue schwere

Katastrophe sind die flüchtigen Einwohner von Kagoschima
heimgesucht worden. Dreihundert Flüchtlinge, die sich schon
vor den Verheerungen der vulkanischen Eruptionen ge¬
borgen glaubten , sind durch einen infolge eines Bebens
entstandenen Erdrutsch in einer tiefen Schlucht verschüttet
worden. Etwa hundert konnte man noch lebend aus-
graben. Der Sakuraschimavulkan ist noch immer in
Tätigkeit.

Kurze MAiUen.
Haussuchungen bei der Zigarettenfabrik Jasmatzi A-

G. Seit Montag werden in den Geschäftsräumen der Jas-
matzi Akt.-G. in Dresden umfangreiche Haussuchungen vor¬
genommen. Gestern früh erschienen ein Landgerichtsrat
und fünf Kriminalbeamte und hielten- sich den ganzen Tag
über in der Fabrik auf. Gestern wurden die Haussuchungen
fortgesetzt. Ueber die Gründe des behördlichen Vorgehens
wird strengstes Stillschweigen beobachtet.

Durch Erplosion einer Dynamitkapsel ums Lebe« ge¬
kommen. Als der sechsjährige Knabe Raussin ans dem
Dorfe Orstere im Kanton Wallis mit Stecknadeln eine
Dnnamitkapsel zu reinigen versuchte, platzte die Kapsel.
ES wurde dem Knaben eine Hand weggerissen und der Leib
aufgerisien, so daß er im Spital kurz nach seiner Einliefe¬
rung starb.

Brand in der Singerfabrik i« Karlsruhe . Am Diens¬
tag Abend gegen 10 Uhr brach in Karlsruhe in der Eleva¬
torenanlage des Silespeichers der Singer -Gesellschaft durch
Selbstentzündung Feuer aus , das durch die Fabrikfeuer¬
wehr nach einiger Zeit gelöscht werden konnte.

Geheimnisvolles Verschwinden eines fünfjährige» Mäd¬
chens. Große Erregung ruft in Hannover  das Ver¬
schwinden eines fünfsäbrigen Mädchens, der Tochter Hilde¬
gard des Arbeiters Wildhagen, hervor. Man nimmt an,
daß das auffallend hübsche Mädchen einem Verbrechen zum
Opfer gefallen ist. Ans die Wiederansfindnng des Mädchens
hat der Regieruntzspräsident eine Belohnung von 800 M.
ausgesetzt. Die Lanvengärten Hannovers wurden von drei¬
hundert Soldaten abgesucht. Bis setzt hat man keine Spur
von dem Kinde gesunden.

Verhaftung eines römischen Getreidelieferanten.
Großes Aufsehen erregt in Rom die Verhaftung des größ¬
ten römischen Getreidelieferanten für die Armee. Magnani,
deren Gründe noch geheim gehalten werden. Ein ent-
laffener Angestellter Magnants . Concalonieri . hate einem
sozialistischen Abgeordneten Geschäftsbriefe für die Summe
von 8000 Lire augeboteu, um Erpreffungsmanöver gegen
den Getreiöelieferanten zu begehen. Der Abgeordnete
übergab die Briefschaften der Polizei . Sie müssen an¬
scheinend so stark belastend gewesen sein, daß sich die Behör-
üen zur Verhaftung MagnaniS gezwungen sahen.

Auto-Unfall eines Prinzen.
Aus Berlin  meldet der Draht : Prinz Ernst üb!

Schaumburg-Lippe. Oberleutnant bei den Ulanen in Moa¬
bit, erlitt gestern Abend in Schöneberg einen Automobil¬
unfall. Bei dem Zusammenstoß des Autos mit einem Last¬
wagen wurden der 27 Jahre alte Chauffeur und der 29
Jahre alte Diener so schwer verletzt, daß sie nach der Unfall¬
station gebracht werden mußten . Der Prinz blieb unverletzt.

M emlWe Kabinettskrise.
Der Draht meldet aus London:  Mit 'großer Span¬

nung erwartet man hier den Ausgang des heutigen Mini»
stervates, der sich mit dem Flottenbanprogramm Lord Chur-
chills befassen wird. In informierten Kreisen erklärt rnan.
daß der Marineminister unbedingt auf die Mehrheit im
Kabinett zählen könne, da der Minister des Aeußeren Sir
Edward Grey, der Kriegsminister Oberst Seely und Lord
Ha lös,ne alle Forderun gen unterstützten, während Loyd

George nur auf den Premierminister Asquith zählen
könne. Das Programm Churchills sieht unter anderen die
Kiellegung von 4 Dreadnoughts vor, die mit großer Be¬
schleunigung fertiggestellt werden sollen, um den Ausfall
der kanadischen Dreadnoughts wett zu machen.

MMmig des ,A  7".
Aus London  meldet man : Nunmehr ist es den ver¬

zweifelten Anstrengungen der englischen Marine gelungen,
das vor einigen Tagen vor Plymouth gesunkene Untersee¬
boot „A 7" ausfindig zu machen. Die Annahme, daß daS
Boot von der starken Strömung nach dem Fundort fort-
gerissen worden ist, hat sich bestätigt. DaS Boot wurde in
einer Tiefe von 200 Fuß liegend aufgefnnden. Infolge
der großen Tiefe erscheint es mehr als zweifelhaft, baß eS
jemals gelingen wirb, den Rumpf des Schiffes an Ketten
zu befestigen und so eine Hebung des Schiffes zu bemerk-
stclligen.

Leutsche als Fremdenlesionäre.
Aus Paris  wird gemeldet: Wie der „Excelstor̂ he-

richtet, haben sich am 21. Januar vier Deserteure der deut-
scheu Armee gemeldet, um sich für bse Fremdenlegion au¬
werben zn lassen.

Bon der deutschen MllltSrmission.
In K o n sta n t i n o p e l läuft ein Gerücht, daß Gene«

ral Bronsart von Schellendorf, der augenblicklich die 8. Di¬
vision des 1. Armeekorps in Konstantinopel befehligt, zum
2. Chef des Großen Generalstahes ernannt worden ist. I«
der hiesigen Presse will mau ferner wissen, daß eine Anzahl
Neu-Berabschtedungen von Offizieren der Arniee und Ma¬
rin« stattfinden werden.

Befestigung der Fusel Tenevos.
Der Konstantinopeler „Takwirt ESktar" behauptet,

baß die Griechen seit einigen Tagen die Insel TeueboS
befestigen, mit Kanonen ansriiste«, Untersee-Mineu legen
und Lebensmittel ansstapeln.

Hungersnot ln Texas.
Nach einem Telegramm der „Nvw-Uorker Tribüne"

auS El Paso in Texas herrscht in der Provinz Gtnaloa
große Hungersnot . Hunderte erliegen täglich den Snt-
behrungen. Biele Mütter töteten ans Verzweiflung ihr«
Kinder und begingen dann Selbstmord.

100 Personen durch einen BullanauslMch getötet.
Aus Siöney  meldet der Draht : Eine äußerst heftige

Vulkaneruption hat sich auf der Insel Ambryu zugetrage«.
Etwa hundert Eingeborene wurden von der glühembeu
Lava verschüttet und getötet. Die Insel Ambry« scheint
ihre Lage urmufhaltsam zu ändern . Der Boden, auf dem
das Mtlitärhospital gebaut werden sollte, ist gesunken und
befindet sich achtzehn Meter unter der Meeresoberfläche.
An einer anderen Stell« ist eine Hügelkette entstände», die
früher noch nicht vorhanden war.

Weftê richf.
E. Snaus * Co.
letzt Langgasw 31u.Twnwratr.16
Speasial - ln * titBt *»Optik

lü

von der Wetterdienststelle Weilburg.
.Höchste Temperatur nach 6.: —4 niedrigste Temveratur -14.

Barometer: gestern 783.6 mm, heute 7b6.7 mm.
Voraussichtliche Witterung für 28. Januar:
Trocken und vielfach heiter. Frostn'ettcr. ,

Riederschlagshöhe seit gestern r
Weilburg. 0
Feldberg . 0
Neukirch . 1
Marbura . 0

Trier . « O
Witzenhgusen . . . . . O
Schwarzenborn, . . . . O
Kasse! . . . . 0

Wafferstandr Rheinpege! Kaub: gestern2.29, heute 2.46 Lahn¬
pegel: gestern 190, heute 174,

23. Januar SormeiiaiifnanttSonnenuntergang4.26
Mondcmfgang6.39
Monduntergang12.48

Druck und Verlas: Wiesbadener Berlaasanstalt G. m. b. H.
(Direktion: Seb . Riednerl  in Wiesbaden.

Verantwortlich fiir Politik und Letzte Drahtnachrichten: HanS
Schneider:  für den gesamten übrigen redaktionellen Teil:
Tbeo öo r B e ier:  für den Reklame- und Inseratenteil: Karl

Werner.  Sämtlich in Wiesbaden.
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ji nt i » WIKS."
Noman vvn Fr.  Lehne.

<86. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
«Und Mama ?" fragte Jutta fast unhörbar.
„Ach, mein Herzchen !" jammerte die Sitte, „die Mama

ist krank von der Aufregung — und der Herr Vater , der
redet gar nichts mehr . Einmal hat er gesagt , eine Kugel,
das wäre das Veste. Jeder geht ihm aus dem Wege ! In
der Nacht habe ich mit den Mädchen den Tisch wieder ab-
gedeckt, und wir haben den Saal hergerichtet wie er war,
haben die Kränze und den Blumenschmuck wieder ent¬
fernt . . . Juttachen , was hast du denn auch getan ! Der
Jammer zu Hause ! Und denke an die Hochzeitsaäste ."

„An die denke ich nicht! Ich denke nur daran , dah ich
den Max doch nicht heiraten konnte . Ich war zu feige —
aber gestern , als mir das Messer an der Kehle saß. da faßte
mich der Mut der Verzweiflung — was auch kommen
würde , ich mußte so handeln !" Dicke Tränen standen in
Juttas Augen . Die Alte seufzte schwer und schüttelte den
Kopf.

„Davonzulaufen am Polterabend — die Eltern so zu
kränken !"

„Lassen Sie es gut sein, Ernestine ! Der Herr Ober¬
förster wird bald versöhnt werden , verlassen Sie sich dar¬
auf !" sagte Frau Berger mit solcher Bestimmtheit , daß die
beiden anderen verwundert aufblickten . Lori nickte dazu.

Ach, die Frau Berger und Fräulein Lori hofften wohl
zu viel ! Da glaubte Ernestine Äser an den Einsturz des
Himmels . Diese Blamage vor den Verwandten konnte er
niemals verwinden ! Was hatten der Onkel General und
die Tante für ein Gesicht gemacht — nein , nein — und erst
von der Mama Seite . Die Herrenkirchs — wie hatten die
Leutnants die Nase gerümpft - -

Die alte Ernestine wurde nicht damit fertig , sodatz Lori
sie schließlich in ganz energischem Tone bat , doch Jutta nicht
noch unnötig das Herz zu beschweren.

Die jungen Mädchen machten sich reisefertig und nahmen
ihr Frühstück zu sich. Nun war es io weit.

Schluchzend hing Jutta an Erichs Hals.
„Weine nicht, mein Liebes ! Sieh , wie ich guten Mutes

bin ! Ich fahre noch heute zum Herzog ."
„Wie — du wolltest ?"
,„Ja , mchn Süßes ! Der Herzog ist mir wohlgesinnt.

Er wird bet deinem Vater ein gutes Wort für uns ein-
kegen."

Seine Sicherheit ging endlich auch auf sie über , und
wunderbar getröstet fuhr sie ab irr Loris und Ernestines
Begleitung-

Einige Stunden später war Erich Berger schon in der
Residenz und ließ beim Herzog um Audienz bitten . Wohl
aufgelegt empfing ibn der höbe Herr.

Handel mh  Industrie.
Berlin , 21. Jan . Die Börse verkehrte heute in un¬

einheitlicher Haltung . London sandte feste Amerikaner
Kurse , von Paris war aber Schwäche signalisiert auf die
wieder bedrohlicher lautenden Nachrichten aus der Türkei.
Bei Eröffnung setzten Montanwerke ziemlich unverändert
ein . Interesse zeigte sich für Bankaktien , die zum Teil noch
kleine Besserungen über die gestrigen Avanzen erzielten.
Elektrische waren abgeschwächt, Schiffahrt anfangs auf dem
ermäßigten letzten Stande verharrend , konnten sich später
befestigen.

Der weitere Verlauf war schwankend. Für Bochumer
trat starke Nachfrage hervor , die den Kurs von 219 bis auf
221 steigerte . In Kohlenakticn blieb das Geschäft still, die
Haltung lustlos . Ungünstig beeinflußt war die Tendenz
des Montanmarktes durch den Rückgang in Hohenlohe-
Aktien . Es verlautet , die Dividende werde nur 8 bis 6%
betragen (gegen 8 Prozent i. V.) : daraufhin gaben die Ak¬
tien — nachdem schon gestern eine Abschwächung von 131 Vs
bis auf 127̂ erfolgt war — um weitere fünf Prozent nach.
Gegen Schluß konnte sich eine schwache Erholung durch¬
setzen, da der Gcsamtmarkt wieder zur entschiedenen Festig¬
keit neigte . Reichsanleihe hoben sich bis auf 76,60 im Hin¬
blick auf eine schon für die nächsten Tage erwartete Er¬
mäßigung des Reichsbankdiskonts um % Prozent auf i 'A
Prozent.

In Canada waren heute die Schwankungen unbedeu¬
tend : der Kurs setzte etivas höher ein und behauptete die
Besserung nach vorübergehender Abschwächung.

Wissbadener Neueste Nachrichten
„Nun , lieber Berger , was führt Sie denn zu mir ?"

fragte er gütig . „Haben Sie endlich einmal einen Wunsch?"
Und voll Wohlgefallen ruhten die hellen , scharfen Augen
des Fürsten auf der schlanken, vornehmen Gestalt des jun¬
gen Försters , auf seinem charaktervollen , schmalen Gesicht.

„Einen sehr großen , Hoheit . Wenn ich berichten darf ?"
Und in kurzen , wohlüberlegten Worten sprach er von dem
Geschehenen.

Sinnend , mit einem verstehenden Lächeln um den klugen
Mund , hörte ihm der Herzog zu.

„Und nun wünschen Sie meine Fürsprache ? Der alte,
knorrige Eggert hat aber seinen eigenen Kopf — ich habe
das schon uehsfach selbst erfahren müsien !" lächelte er . „Das
Töchterchen begreife ich zwar : nun — ich werde mein Mög¬
lichstes tun !" Er dachte nach. „Mein Revier in Steiermark
braucht einen neuen Oberförster , für welchen Posten Sie
mir sehr geeignet erscheinen ."

Erich wurde rot vor Freude.
„Hoheit, " aber dann setzte er zögernd hinzu : „leider

werden aber die Verhältnisse mir schwerlich gestatten , diese
große Güte anzunehmen . Wenn Hoheit geruhen wollen,
mich anzuhören ?"

„Sprechen Sie ruh ' g, Berger — für Sie habe ich Zeit ."
Und mit wachsendem Staunen hörte nun der Herzog Erichs
Lebensaeschichte. Unwillkürlich wurde er lebhaft:

„Aber warum haben Sie denn dieses Nächstliegende
nicht ergriffen ? ! Ein Wort von Ihnen , und alle Schmierig¬
keiten waren beseitigt !"

„Dieses , Wort wollte und konnte ich nicht aussprechen'
Noch bin ich nicht anerkannt , wenn dies auch nach den letz¬
ten Geschehnissen nur noch eine Frage von Tagen ist! —
Und ich möchte, daß dies dem Herrn Oberförster noch so
lange unbekannt bleibt , bis mein Vater selbst, der in kür¬
zester Zeit hier sein wird , für mich bei ihm cintritt . Mei¬
nen Obeim , den Legationsrat Allwörden , habe ich schon tele¬
graphisch benachrichtigt . Gegen meine Braut habe ich bis¬
her noch geschwiegen!"

„Ich verstehe Sie sehr gut , junger Freund ! Stolz lieb'
ich den Spanier, " voll Wohlwollen sah ihn der Herzog an,
„und Sic haben in all den Jahren gewußt , wer Sie
eigentlich sind, und haben verschmäht , Vorteil daraus zu
ziehen , Ihre Lebenslage zu verbessern ."

„Hoheit , ich wollte nicht meiner Herkunft verdanken,
was man vielleicht meiner Person versagen würde ! Und
besonders jetzt, in diesem Fall . Nur möchte ich den Herrn
Oberförster vor einer vorschnellen Handlung , die er nach¬
her bereuen könnte , bewahren . Ich fühle mich in seiner
Schuld ."

Mit einem gnädigen Kopfnicken verabschiedete jetzt der
Herzog den jungen Förster und bemerkte noch, daß er ihn
und seinen Baker nach Regelung der Angelegenheit zu
sehen wünsche. — Sinnend ging er auf und ab. Das so¬
eben Erfahrene beschäftigte ihn in hohem Maße.

Er hatte immer große Sympathie für Erich Berger ge¬
habt . Wie frei und respektvoll , doch ohne Servilität der

Diskontcrmätzignng in Sicht.
Aus Berlin,  21 . Januar , wird gemeldet , daß der

Zentralausschuß  der R e i chs b a u k für Donners¬
tag vormittag e i n b e r u f e n ist. Wie verlautet , soll eine
Herabsetzung des Diskonts auf 4'A Prozent beschlossen
werden.

Die EiseubahneinnahWen im Dezember.
Die Verkehrseinnahmen der deutschen Eisenbahnen

sind auch im Dezember gegen die gleiche Zeit des Vorjahres
zurückgeblieben . Die Verkehrseinnahmen aus dem
Güterverkehr  betragen im Dezember v. I . 162644471
Mark : das ist gegen-das Vorjahr ein Weniger von 2 280 821
Mark . Die Einnahmen aus dem Personenverkehr
ergaben noch eine kleine Steigerung um 862 081 M . auf
68 689 180 M.

Die Verkehrseinn -ahmen für die Bahnen mit dem Rech¬
nungsjahr Avril -März betrugen in der Zeit vom 1. April
big Ende Dezember v. I . aus dem Personenverkehr
034 882 857 Nt. (gegen das Borjahr mehr 26 295 629 M .)
und aus dem Güterverkehr 1417 621096 M . (mehr 89 684 439
Mark ). Auf den Kilometer sind die Einnahmen aus dem
Personenverkehr um 460 M . gleich 3,44 Prozent und aus
dem Güterverkehr um 664 M . gleich 1,91 Prozent gestiegen.

Für die Bahnen mit dem Rechnungsjahr Januar-
Dezember stellten sich die Einnahmen in der Zeit vom
1. Januar bis Ende Dezember v. I . aus dem Personenver¬
kehr auf 119 681779 M . (mehr 6 627 072 M .) und aus dem
Güterverkehr auf 219 840 048 M . (mehr 3 208 460 M .). Die

Donnerstag, 22. Januar 1914
vor ihm gestanden ! Das Zielbewußte , Energische und Ent«
schlossene deS jungen Mannes gefiel ihm ausnehmend gut,
und gerne wollte er sein Fürsprecher sein.

Als Erich elastischen Schrittes auf den Schloßplatz trat,
freudeersüllt und guten Mutes , begegnete ihm der Ober¬
förster , der bei seinem Anblick stutzte, feuerrot wurde und
den ehrerbietigen Gruß dann kalt übersah . Innerlich
dachte der Alte voller Grimm : Schau , der Berger , der
schlaue Fuchs ! Er weiß sich zu sichern! Er spielt den Her¬
zog gegen mich aus ! — Und noch aufgeregter strebte er dem
Schlosse zu.

Auch dem Oberförster wurde vom Lanöesherrn sofort
die erbetene Audienz bewilligt.

Lächelnd begrüßte ihn der Herzog.
„Nun , was gibt 's Neues , mein lieber Eggert ?"
„Hoheit, " brachte der Oberförster mühsam hervor , „ich

vermute , daß Hoheit schon unterrichtet sind. Mir begegnete
nämlich soeben der Förster Berger ."

„In der Tat , ich kann mir ja so ungefähr denken —
aber seien Sie doch nicht so aufgeregt , lieber Eggert ! Ist
es denn gar so schlimm, daß Ihr reizendes Töchterchen
durchaus den hübschen Förster heiraten will und sich sr
tapfer für ihn entschieden hat ?"

„Meine Tochter hat dabei aller guten Sitte Hohn ge¬
sprochen, so daß ich mich nicht mehr würdig genug fühle,
Beamter Eurer Hoheit zu sein — ich mutz deshalb Eure
Hoheit um meine Entlassung bitten ." ,

Der Herzog sah, wie tief der Mann vor ihm litt , wie
er in seinem Innersten erschüttert war . Begütigend hob er
die Hand.

„Aber , aber , mein lieber guter Eggert — — mich ŵollen
Sie darunter leiden lassen? Sie wissen genau , daß Sie mir
unersetzlich sind ! Wer wird das Kind mit dem Bade aus-
schütten? ! Das ist ja alles nicht so welterschütternd ! Ich
bewundere den Mut des kleinen Fräuleins unö ^werbe Ge¬
legenheit nehmen , bei ihrer Hochzeit mit dem Förster ihr
selbst diese meine Bewunderung auszusprechen !"

„Hoheits Güte ist so überaus groß , und doch wage ich
zu widersprechen . Meine Tochter verdient Hoheits milde
Beurteilung nicht. Die Kinder haben sich ihren Eltern zu
fügen und ihnen gehorsam zu sein."

„Herr Oberförster , wollen Sie der Tochter durchaus
mit solcher mittelalterlichen Strenge entgegentreten ? Lassen
Sie Ihr Kind doch nach seinem Wunsch und Willen glücklich
werden ! Und das wird sie sicher, denn Förster Berger ist
ein vornehm denkender Mensch. Er besitzt meine volle
Sympathie . Ich habe ihn soeben zum Oberförster in mei¬
nen Steiermärkischen Besitzungen ernannt . Und das
Uebrige besprechen wir morgen — ich komme selbst mal
hinaus , bin so wie so lange nicht in Steinfurt geweicn.
Der Herzog neigte verabschiedend den Kopf . „Zählen Sie
also morgen auf mich: ich werde jedenfalls schon zum Früh¬
stück da sein — ein Frühstück in der Oberförsterei nimmt
man schon gerne mit ."

(Fortsetzung folgt .)

Einnahmen auf den Kilometer zeigen beim Perionenver-
kehr ein Mehr von 942 M . gleich 8,34 Prozent und beim
Güterverkehr ein Mehr von 261 Ai. gleich 0,80 Prozent.
Die Gesamtlänge der Bahnen betrug 84 281 Km. (gegen
das Vorjahr mehr 491 Kilometer ).

Marktberichte.
Frankfurt a. M ., 21. Jan . Frucht- und  K gr¬

oss  e l m ar  k t . Weizen , hies. 19.26. Weizen , kurh . 19.1»
>is 19.23, Roggen 16.00—16.10. Gerste . Franken , Pfälzer,
siied 17.00—17.60, Gerste , Wetterauer 16.80—17.26, Hafer
6.00—17.26, Mais 14.60—14.75, Kartoffeln , eit gros 3.50 bis
.00, Kartoffeln , cn detail 4.50—5.00 M.

Frankfurt a. M .. 21. Jan . S chl a cht v i c h m a r k t.
luftrieb : Schweine 1941 Stück . Preise für 1 Zentner,
rettschweine über 3 Ztr . Lebendgewicht p/s —o7
Schlachtgewicht 68—71 M .: vollfleischige Schweine über - Ya
jtr . Lebendgewicht 54—56 M .. Schlachtgewicht 68—70 M -,
töllslcischige Schweine über 2 Ztr . Lebendgewicht 84V, bt.
>7 M .. Schlachtgewicht 68—71 M .: vollflerschige Schw . ru
äs zu 2 Ztr . Lebendgewicht 54—36 M ., Schlachtgevmft v
>is 70 33?. ' — Marktverkauf : Geschäft langsam . Uebeifftauo.

Limburg a. d. L., 21. Jan . Fruchtmarkt . Durchschnitts-
»reis pro Malter : Roter Weizen (Nassauischer) 15.70 M -,
Beißer Weizen (Angebaute Fremd (orten ) 15.20 M ., Korn
1.50 M ., Futtergerste 9 M ., Braugerste 10.60 M ., Hafer
.75 M ., Kartoffeln 2.10 M -, Butter pro Pfd . 1 M .» Eier
wo Stück 10 Psg.

Berlistep Börse » 21 . Januar 1S14 Nachdruck
verboten
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Pf.Schau1915 4 39.306 Westf.Prv.-Anl.4 95.20G
Dt. Reiclss-Anl,4 97-6016 do. S. 2, 3. 1 83.506
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Blätter sirr Landwirtschaft , Weinbau und Genossenschaftswesen
Unter Mitwirkung irassauischer
: : Landwirte heraurgegcben : :
Earantterie Auflage rrooo«remplare

D!r. 4. Wiesbaden , den 22. Januar 1914. 6. Jahrgang.

sowie Hauswirtschaft.
Geschäftssteller Ricolasstraße 11.
Fernsprecher 194 Fernsprecher 133.

Erscheint wöchentlich  einmal
:: am Donnerstag Morgen ::
Znlertionrpr. die Aolonelzeile2* Pfg.

Landwirtschaft .Berichte
Oie vorläufigen Ergebnisse

der Viehzählung am l . Dezember 1913.
Die am 1. Dezember 1613 im Deutschen bleich vorge¬

nommene Viehzählung hat für den preußischen Staat nach
einer vom Königlichen Statistischen Landesamt in der

„Stat . Korr." veröffentlichten vorläufigen tabellarischen
Ueberstcht ein günstiges  Ergebnis geliefert. Der Vieh¬
bestand Preußens und seine Entwicklung seit der Viehzäh¬
lung vom 2. Dezember 1912 stellt sich danach, wie folgt:

Pserde •
Rindvieh
Schafe .
Schweine
Ziegen .

Bestand 1913 Zunahme (-{- ) bezw.  Abnahme (—) seit 1913
Stück um Stück vom Hundert

3 216 257 + 22 978 +  0,72
12 257 463 -j- 391 324 4- 3,30
3 819 885 — 292 044 — 7,10

18 014 338 + 2 538 599 + 16 40
2 169 833 67  166 -j- 319

Der Rindvieh best and,  der während der letzten
Jahre infolge von Futternot und Viehseuchen sich stark ver¬
mindert hatte, nahm 1913 in den Städten um 24 686 Stück
oder 4,26 Prozent , in den Landgemeinden um 342 786 Stück
oder 3,65 Prozent , in den Gutsbezirken um 24 002 Stück
oder nur 1,26 Prozent zu.

Der seit Jahrzehnten andauernde Rückgang der Schaf¬
zucht setzte sich im Jahre 1913 fort. Es wurden am 1. De¬
zember in den Städten 1832 Schafe oder 1,06 Prozent , in
den Landgemeinden 79 492 Stück oder 4,58 Prozent , in den
Gutsbezirken 210 720 Stück oder 9,57 Prozent weniger als
am 2. Dezember 1912 gezählt.

Die für die Volksernährung besonders wichtigen
Schweinebestände,  die im Vorfahre einen außerge¬
wöhnlichen Tiefstand aufwiesen, wurden wieder ergänzt,
sodaß sich bei der letzten Zählung eine bedeutende Zunahme
ergeben hat. Diese beträgt in den Städten 280 812 Stück
oder 19,80 Prozent , in den Landgemeinden 2180 011 Stück
oder 17,06 Prozent , in den Gutsbezirken 157 776 Stück oder
9,16 Prozent.

Auch die Ziegen  zeigen wieder ein Anwachsen ihres
Bestandes. Dieser nahm in den Städten um 6714 Stück
ober 2,06 Prozent , in den Landgemeinden um 58 660 Stück
oder 3,50 Prozent , in den Gutsbezirken um 1856 Stück oder
1,76 Prozent zu.

An viehhaltenden Haushaltungen wurden am 1. De¬
zember 1913 im ganzen preußischen Staate 3 475 514 gezählt,
das sind 861911 Haushaltungen oder 6,16 Prozent weniger
als am 2. Dezember 1012. Die Verminderung beruht dar¬
auf, daß im Vorjahre 1612 vier Vtehgattungen mehr erho¬
ben worden sind. In den Städten wurden 592 801 Haus¬
haltungen gezählt in denen mindestens ein Tier öer^bei
der letzten Zählung berücksichtigten Viehgattungen vorhan¬
den war (gegen die am 2. Dezember 1912 ermittelte Zahl
von viehhaltenden Haushaltungen 166 508 ober 21,63 Pro¬
zent weniger), in den Landgemeinden 2 602 653 (161 737 oder
5,85 Prozent weniger), in den Gutsbezirken 280 060 (28  666
oder 7,79 Prozent weniger).

Die Buchführung in der Geflügelzucht!
Von C. Küste r.

So viel auch schon über den Wert des „Anschreibens*
im Geflügelzucht-Betriebe geschrieben und geredet worden
ist, so sind wir doch noch lange nicht dahin gekommen, um
selbst von jedem größeren Züchter Auskunft über die Ren¬
tabilität seines Geflügelhoses erhalten zu können. Ja oft
ist nicht einmal die Zahl des Bestandes sicher zu erfahren,
geschweige denn die Zahl der erhaltenen Eier oder der ver¬
kauften oder selbst verbrauchten Tiere . Ebenso ist es viel¬
fach mit der unumgänglich nötigen Alterskontrolle bestellt.
Junge leistungsfähige Tiere werden geschlachtet, während
alte oft an Altersschwäche eingehen, nachdem sie schon seit
Jahren nichts mehr eingebracht, sondern nur noch Futter¬
kosten verursacht haben.

Da nun aber selbst in größeren Betrieben die täglich
aufkommenöen Beträge aus dem Geflügelhvfe meist un¬
merklich wieder durch die Finger gleiten, so hat der Besitzer
ohne Buchführung oder bei nur oberflächlichen Notizen ge¬
wöhnlich gar keine Ahnung, welche Summe er aus diesem
Erwerbszweig jährlich zieht und vor allem, ob auch seine
Tiere in der Eierablage diejenige Tätigkeit entwickeln, die
er von ihnen erwarten kann.

Das planlose Halten einer Menge Federvieh, dys keinen
Ertrag liefert, sondern wohl gar mehr vertilgt wie ein¬
bringt , ist aber für die heimische Nuhgeflügelzucht kein Ge¬
winn , sondern schadet den allgemeinen Bestrebungen auf
Versorgung des Vaterlandes mit eigenen Produkten nur
und deshalb muß von jedem Geflügelzüchter, und sei setu
Bestand noch so klein, eine erschöpfende Buchführung ver¬
langt werden. Bei richtiger Einteilung ist die Mühewal¬
tung nur äußerst gering und Entschuldigungen wegen Zeit¬
mangels und ähnliche Einwendungen deshalb nicht ange¬
bracht.

Eine zweckentsprechende Buchführung mutz zunächst die
Zahl der erhaltenen Eier Nachweisen. Zu dem Zwecke wird,
wo es angebracht ist. im Stalle eine Tafel oder ein Blatt
Papier aufgehängt und die jedesmal den Nestern entnom¬
mene Eierzahl hierauf vermerkt. In kurzen Zwischen¬
räumen , vielleicht wöchentlich, werden diese Zahlen in das
eigentliche Geschäftsbuch übertragen.

In gleicher Weise werben die zu Brut - und Verbrauchs¬
zwecken verkauften und die im Haushalte oder zu eigenen
Brutzwecken verbrauchten, bezw. verwendeten Eier ausge¬
schrieben und dabei der Erlös bezw. der Wert vermerkt. Die
Ertragsfähigkeit des gehaltenen Geflügels wird in der
Weise ermittelt , daß zu Beginn der Anschreibungendie Zahl
der legefühigen Tiete festgestellt und jede Veränderung im
Laufe des Jahres vermerkt wird, wozu eine besondere Ta¬
belle nicht erforderlich ist, vielmehr jedes Notizbuch ver¬
wendet werden kann. Beim Jahresschlutz wird aus diesen
Angaben die Zahl der Legetage ermittelt . Hierbei ist wie
folgt zu verfahren : Angenommen es sind am 1. Januar 10
lcgefähige Tiere vorhanden gewesen und diese Zahl hat sich
am 1. März auf 12 erhöht, so sind bis dahin 10, 31 4 - 28
= 59 = >590 Legetage zu vermerken. Hat sich die Zahl am
10. Mai Ivieder verändert , so sind für diese Zeit 12, 31 4 - 30
-1- 9 = 70= 810 Legetage vorhanden : usw. bis zum Jahres¬
schlüsse. Die Zahl der Legetage durch 365 geteilt, ergibt die
Durchschnittszahl der Legctiere während des Jahres . Die
so erhaltene Zahl wird in die Summe der erhaltenen Eier
dividiert und dadurch die durchschnittliche Eierzahl pro Jahr
und Henne ermittelt . Erst dieses Exempel verschafft dem
Züchter einen genauen Ueberblick über die Leistungsfähig¬
keit seiner Tiere , und er ist in der Lage, zu beurteilen , ob er
sich auf dem rechten Wege befindet. Den Ursachen etwa zu
geringer Leistungen ist sorgfältig nachzugehen und sind sie
durch Aendernngen in der Verpflegung oder der Unterbrin-

_
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gung oder durch Einstellung von Tieren anderer , für die be¬
treffenden Verhältnisse besser geeigneter Rassen oder deren
Kreuzungen zu beseitigen.

Im weiteren sind als Einnahme im Geschüstsbnche nach¬
zuweisen der Erlös ans dem Verkauf von Zucht- und
Schlnchtgeflügel, wobei auch das im eigenen Haushalte ver¬
wendete mit seinem Werte ersichtlich zu machen ist. Der
Wert des Düngers und etwa erhaltener Federn kann am
Schlüsse des Jahres abgeschätzt und den Einnahmen nachge¬
fügt werden, womit sich diese Abteilung erschöpfen dürste.

Zu den Ausgaben zählen als Hauptposten die Fütter¬
ungskosten. In größeren Betrieben , wo das Futter mei¬
stens einfach von den Beständen genommen und für alle
Biehartcn gleichmäßig verwendet wird, und somit Aus¬
gaben in barem Gelde nicht zu leisten sind, ist es nötig, die
für die Geslttgelzucht täglich gebrauchte Futtermenge einmal
enau festzustetten und von dieser Menge nur bei verün-
ertem Bestände oder ungünstigerer Gestaltung der Ver¬

hältnisse für die Selbsternährung abzuweichen. Diese Men¬
gen sind bei jedesmaliger Veränderung genau anfzuzei^ nen,
am Jahresschlüsse oder bei sonst nötig werdenden Ab¬
schlüssen bezw. Feststellungen zu ermitteln und mit ihrem
genauen Werte in das Geschäftsbuch zu übertragen . Etwa
eingekaufte besondere Futterstoffe erscheinen sofort beim
Empfang mit Menge und Wert im Geschäftsbuche. Die für
Vruteier , Zuchttiere oder für Transportbehälter und son¬
stige Materialien oder für Inserate ausgegebenen Beträge
werden stets sogleich direkt in das Geschüftsbirch ausgenom¬
men. Etwa verbliebene Bestände aller Art sind mit ihrem
Werte am Jahresschlnsie abzusetzen und ans das neue Jahr
zu übertragen.

Endlich ist als Ausgabe hinznzufügen die Verzinsung
und Amortisation deS für die Einrichtung und für die Be-
Kaffung des Geflügels aufgewendeten Kapitals , womit diePosten vollständig sind.

Durch Gegenüberstellung der Schlußzahlen beider Ab¬
teilungen ist der Ueberschuß zu ermitteln , welcher als Lohn
für die Mühewaltung im Gcflügelhofe und als Reingewinn
anzusehen ist.

Um auch über den Bestand eine Kontrolle zu haben,
ist in besonderer Abteilung des Buches eine Zuchttabelle an-
zulegcu, die über die Zahl der zu Vrntzwecken verwendeten
Eier , gleiviel ob gekanft oder den eigenen Bestünden ent¬
nommen, deren Raffe, oder bei Kreuzungsprodukten die
Merkmale, ferner den Beginn und die Beendigung der
Brutzelt , sowie die Zahl der ausgcschlüpsten Küken nach-
wetst. In einer weiteren Spalte dieser Zuchttabelle wird
der Verbleib der erhaltenen Tiere nachgewiesen, der bei
jedem Abgänge sofort vermerkt wird . Zn welchem Zwecke
zwischeu ben einzelnen Eintragungen der ersten Spalten
mehrere Zeile» frei zu lasten sind. Namentlich bei größeren
Beständen ist hierdurch in Verbindung mit der Bestands¬
aufnahme zu Beginn der Buchführung jederzeit festzu¬
stellen, welche Anzahl Tiere vorhanden sein muß. Auch
das genaue Alter ist hierbei ersichtlich, wenn die etwa an¬
gelegten Futzringe einmal um den rechten, dann um den
linken oder noch um beide Füße gelegt werden und in der
Zuchttabelle Vermerk hierüber gemacht wird.

Die so gemachten Aufzeichnungen sind jahrgangsweise
auszubewahren und alljährlich zu vergleichen. Für den
aufmerksamen Züchter werden sie wertvolle Fingerzeige
zur Verbesserung seines Geflügclhofes bieten, womit die
Rentabilität von Jahr zu Jahr erhöht werden kann, was
wiederum zu einer Vermehrung des Bestandes führen
dürfte.

Eine sorgfältige Ausschreibung der Ergebnisse aber
wird «userer heimischen Nutzgeflügelzucht sicher neue und
dauernde Freunde zuführen.

Einiges über die Behandlung der Milch.
Aus der Praxis für die Praxis.

Von einem n a ssa u i sche n Landwirt.
Es gibt außer dem Honig kaum ein anderes tierisches

Produkt, das so leicht zu verbauen und demnach in gleicher
Weise bekömmlich wäre als die Milch. Dazu enthält sie in
ihrer Zusammensetzung so viele Nährstoffe, daß sie dem
Blute nahe kommt und für sich allein als Lebensmittel aus-
reichen würde, den menschlichen Körper bei Kräften zu er¬
halten. Nicht ohne Grund predigt mau deshalb immer und
stets einen recht ausgiebigen Genuß dieses Nahrungsmit¬
tels , besonders für Kinder. Der Milchverbrauch steigert sich
auch in den Städten von Jahr zu Jahr . Das wissen die
Landwirte in den den Städten benachbarten Orten nur zu
wohl und sind deshalb vielfach nach und nach fast zur reinen

Milchwirtschaft übergegangen. In einigen Vororten von
Wiesbaden zum Beispiel, in denen vor fünfzehn bis zwan¬
zig Jahren kaum zivei bis drei Händler Milch in die Stadt
lieferten, zählt man jetzt zwanzig, dreißig, fünfzig, sechzig
Milchwagen, die täglich Milch nach Wiesbaden bringen.

Bei der großen Bedeutung der Milch als Volks¬
nahrungsmittel braucht man sich gar nicht zu wundern,
daß die Polizei heutzutage so strenge darauf hält, daß auch
ein wirklich cinmandsfreies Produkt geliefert wird. Denn
erstens ist Milch, die von kranken Kühen stammt, unbedingt
schädlich und gefährlich für den Konsumenten, und zweitens
besitzt die in den Gebrauch gebrachte Milch von gesunden
Kühen manchmal Eigenschaften, die, wenn sie nicht gerade
schädlich, so doch unappetitlich wirken. Ein ehrlicher Land-
wird wird aber eine solche Milch nicht aus seiner Wirt¬
schaft in den Handel bringen ; er wird vielmehr dafür Sorge
tragen , daß sein Milchvieh stets gesund ist und wird auf
eine sorgfältige Behandlung der gewonnenen Milch seine
größte Aufmerksamkeit richten. Kühe, die an Tuberkulose
leiden, wird er unter keinen Umständen in seinem Stalle
dulden. Auch die Milch von Tiere », die von der Maul - und
Klauenseuche befallen sind, ist gesundheitsschädlich, ebenso
solche von perlsüchtigem Vieh. Von den 2000 Kindern, die
in Paris durchschnittlich jedes Jahr an Tuberkulose dahin¬
siechen, empfing, so lasen mir kürzlich, der größte Teil nach¬
weislich den Keim zu dieser Seuche durch den Genuß von
Milch, die von perlsüchtigen Kühen herstammte. Robert
Koch gelangte bei seinen Untersuchungen zu dein Schluß,
daß die Tuberkulose direkt von der Kuh auf den Menschen
übertragen werden kann, sobald das Euter selbst an Perl¬
sucht erkrankt ist. Glücklicherweise hat man ein ebenso siche¬
res wie einfaches Mittel , um Milch, die mit jenen Krank¬
heitserregern behaftet ist, völlig genußfähig zu machen. Es
besteht darin , daß man sie kocht, das heißt mindestens zehn
Minuten lang der Siedehitze aussetzt.

Aber davon wollten mir eigentlich nichts schreiben,
unsere heutige Aufgabe sollte vielmehr darin bestehen,
praktische Ratschläge zu geben, wie gute Milch von gesunden
Kühen zn behandeln ist, wenn sie unverdorben und ciu-
wandsfrei zum Verbrauch kommen soll.

Vor allem mutz bei her Milchgewinnung aus die aller¬
größte Sauberkeit  geachtet werden. Wer melkt, soll
nicht nur reine Milchgefätze, sondern auch sauber gewaschene
Hände mitbringen . Auch sehe man strenge darauf , daß das
Euter der Kuh die gleiche Eigenschaft aufweist. Immer
werde cs vor hem Melken mit reinem, lauwarmem Wasser
abgewaschen und dann sorgfältig mit einem groben Hand¬
tuche abgetrocknet. Daß Milch, die aus einem vor Schmutz
starrenden Euter gewonnen worden ist, unmöglich rein und
demnach der Gesundheit nicht zuträglich sein kaün, versteht
sich nachgerade von selbst. Man ahnt es kaum, in welch
hohem Maße gegen die Milch gesündigt wird, wenn bei der
Gewinnung die notwendige Reinlichkeit fehlt. Vor einiger
Zeit sind Landwirte bestraft worden, weil die von ihnen
gelieferte Milch, obgleich man diese, mit bloßem Auge be¬
trachtet, noch für sauber halten konnte, Fremdkörper sHaar,
Stroh , Kot) enthielt. Wer also wirklich reine, von jeden
schädlichen Bestandteilen befreite Milch erzielen will, sollte
vor allem ans Sauberkeit des Enters achten.

Von großem Einflüsse ist es, baß Milch Möglichst lange
sütz erhalten werde. Neben Reinlichkeit trügt schn e l l ste
Abkühlung  sehr erfolgreich dazu bei. Das Sauerwerden
entsteht nämlich dadurch, daß sich der in der Milch enthaltene
Zucker in Säure umvildet. Dieser Vorgang kommt zu¬
stande durch die Einwirkung der Luft sowie der von ihr be¬
herbergten Mikroorganismen . Die unreine , oft so schlechte
und zu warme Stalluft und die gleichfalls nicht hinreichend
gesäuberten und abgekühlten Milchgefüße werden selbstver¬
ständlich diesen Prozeß beschleunigen. Eine wichtige Rolle
in der Milchwirtschaft spielen vor allem auch die Gefäße,
in denen man die Milch ausbewährt und transportiert.
Znnl Transport verwendet man hierzulande nur Blech-
kannen, doch würde ich den Gefäßen aus Eichenholz
den Vorzug geben. Und warum ? Das Eichenholz hat näm¬
lich die gar nicht genug zu schätzende Eigenschaft, sowohl
Wärme als auch Kälte schlecht zu leiten. Die Milch darin
bleibt im Sommer kühl, während sic im Winter bei Kälte
nicht so schnell gefriert. Die Reinigung solcher Holzgefätze
ist keineswegs schwieriger als die der Blechkannen. Man
bürstet sie mit Kalkmilch aus und spült sie erst mit kochen¬
dem, dann mit kaltem Waffer nach. Wer diese kleinen Winke
entsprechend befolgt, wird stets gut dabei fahren und mit
dem Strafrichter nicht in Konflikt kommen als — Misch-
pantscher.
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Fkächenzugängc bei der Domänenverwaltung.

Im Etatsjahre 1912 ist im R e g.-B e z. Wiesbaden
bei der Dvmänenvermaltunq durch Kauf ein Flächenzu¬
gang von 3,131 Hektar erfolgt . Bezahlt wurden hierfür
Mk. 83 808.84, also ein Durchschnittspreis von Mk. 26  770
pro Hektar.

Durch Tausch sind 2,206 Hektar hinzugekommens Ein
Flächenabgang von 27,826 Hektar erfolgte durch Verkauf;
hierfür wurden Mk. 357 891,53 vereinnahmt , Mk. 13 097 im
Durchschnitt für das Hektar.

Durch Tausch sind 2,700 Hektar abgegangen.
Von dem Zugang entfallen u. a.: a) 0,234 Hektar irnd

41299 Mk. Kaufgeld auf die Christsche Schneidemühle mit
Inventar zu Dtllenbnrg im Dillkreise , angekauft zur bes¬
seren Verwertung des benachbarten fiskalischen Grundbe¬
sitzes. b) 0,431 Hektar und 86142 Mk. Kaufgeld au? die so¬
genannten Vlcichwiesen bei der fiskalischen Lagerhalle in
Ems.

Holzverstcigcrungcn.
4 Wiesbaden . 17. Jan . Bei der Versteigerung im Di¬

strikt „Unterm Bahnholz " war die Teilnahme wieder eine
erfreulich starke. Es wurden als Durchschnittspreise er¬
zielt : für Buchenscheitholz 32,80 Mk., für Buchenbengel¬
holz 23 Mk. und für Wellen 11 Mk. pro Hundert.

X Bierstadt . 20. Jan . Gestern kam im hiesigen Ge¬
meindewald . Distrikt Wellborn , 332 Raummeter buchenes
Scheitholz . 100 Raummeter buchenes Knüppelholz und 2880
buchene Wellen zur Versteigerung . Das Scheitholz er¬
zielte einen Preis von 7—8 Mark, das Knüppelholz 5 --6
Mark per Raummeter . Auch die Wellen erzielten durchweg
hohe Preise.

X Niederneisen a. d. Aar , 16. Jan . Bet der im Ge°
ineindewald stattgefundenen Versteigerung — man liebt
die Nähe und gute Abfahrt — wurden an Durchschnitts¬
preisen für Vuchenbrenuhölzer erzielt : Nass. Klafter Roll-
scheit 40,70 Mk., nass. Klafter Scheit Mk. 37,60, Prügel unter
und über Mk. 30.

II . Neunkirchen (Westerwald), 17. Jan . Bei der am
14. d. Mts . im hiesigen Gemeindewald abgehaltenen Holz-
versteigerunq wurden für Scheitholz 36—43 Mh,, für Knüp¬
pelholz 26- 86 Mk. pro Klafter und für Wellen 12—17 Mk.
pro 100 Stück erzielt.

Weinbau.
4. Hauptversammlung

des Mittelrhelnischen wernbauversins.
CD Steeg , 18. Jan.

Die diesjährige , sehr gut besuchte Hauptversammlung,
die heute hier stattfand, wurde vom 1. Vorsitzenden des
Vereins , Jerö . F c n d e l-Steeg , eröffnet und geleitet.
Besonders begrüßte er den Vertreter des Obervräsidenten,
Regierungsrat von Minkwitz-Koblenz, den Vertreter des
Regierungspräsidenten , Oberregierungsrat Jürgensen-
Koblenz, den Landrat des Kreises St . Goar, Geheimrat
v. Kruse-St . Goar, den Vertreter des Verbandes preußi¬
scher Weinbangebiete , Pros . Krömer-Geisenheim , den Vor¬
sitzenden des Mittelrheinischen Weinhändlervercins , Eng.
Wasum-Bacharach, die Bürgermeister u. a.

Ob.-Reg .-Rat Jürgensen -Koblenz übermittelte der Ver¬
sammlung die Wünsche des Regierungspräsidenten zu Kob¬
lenz , der am Erscheinen dienstlich verhindert sei. — Den
Jahresbericht  über das letzte Vereinsfahr erstattete
der Vorsitzende Ferd. Fendel . Er führte u. a. aus . daß die
Lage des Weinbaues im Vereiusbezirk sich im Jahr wesent¬
lich verschlechterthabe, soöatz die Aussichten auf eine schnelle
Gesundung der Verhältnisse sich erheblich vermindert hät¬
ten. Diese Aussichten würden noch ungünstigere sein,
wenn nicht die Traubeupreise , wohl durch die Rückwirkung
des neuen Weingesetzes, höhere als früher gewesen wären.
— Der Vorstand des Vereins habe sich neben der Frage
der Rebschädlingsbekämpfung auch mit den Fragen des
Malzweiues und der Ueverschwemmuug der deutschen Ge¬
biete mit ausländischen Weinen beschäftigt. Ju der letzten
Frage habe er eine Entschließung angenommen , in welcher
der Meinung Ausdruck gegeben wird , daß diese Ueber-
schwemmung eine Gefahr für den gesamten heimischen
Weinbau darstelle. — Für die Anpflanzung der Rcuan-
lagen könne der Vorstand nur die Rieslingrebe eurpfehleu,
wenn auch für einzelne Gemarkungen die Oesterreicher-
Rcbc sich gut eigne . Sehr zu bedauern sei der starke Nie¬

dergang des Rotweinbaues . — Für daS kommende Jahr
sollen im Vereinsbezirk größere Versuche mit der
Nikotin bekämpf ung  gegen den Heu- und Sauer¬
wurm vorgenommen werden. — Die Zahl der Vereinsmit-
glieder betrug 634, darunter 27 korporative Mitglieder.

Von den satzungsgemätz ansscheiüenden Vereinsmit¬
gliedern wurden fünf einstimmig wiedergewählt . An Stelle
des Weiugutsbesitzers Kron-Kapellen wurde Weingutsbe¬
sitzer StampS -Rheus gewählt . — Dem Vorstände zur Be¬
arbeitung überwiesen wurde ein Antrag des Weingutsbe-
sitzers Stamps . Dieser Antrag ersucht den Vorstand, eine
N e u e i n s chü tzu n g der Weinberge  für die Er-
gänzungssteuer zu beantragen . Die Stcuerbeträge , die die
Winzer nach den bisherigen Einschätzungen zu zahlen hat¬
ten. seien entschieden zu hoch bemessen.

Herr Weinbau -Wanderlehrer C a r st e n s e u-Vacharach
hielt einen Vortrag über

„Wie kann der Weinbau im Bereinsgeviet rentabler
gestaltet werden ?"

Der Vortragende führte hierbei aus , daß es ein uner-
freuliche.s - Zeichen der Zeit sei, wenn die Lage des Wein¬
baues eine durchaus ungünstige sei, während die anderen
landwirtschaftlichen Zweige sehr gut gestellt seien. Dieses
Verhältnis sei zum großen Teil infolge der durch die ab¬
norme Witterung der letzten Jahre hervorgerufeneu Miß¬
ernten und infolge der außerordentlich stark austretenden
Rebschäölinge entstanden. Daß die Weine in den letzten
Jahren schwerer zu verkaufen sind, würde zum Teil an dem
Ueberhandnehmen des Bierkonsums und an der größeren
Ausdehnung der Abstinenzbewegung liegen . Die Anti-
alkoholbewegung sei bereits in weit größere Schichten der
Bevölkerung eingedrungen , als im allgemeinen angenom¬
men werde. — Neben dem Sinken der Weinbergspreise
habe die Krise noch eine Erscheinung gezeitigt , die recht be¬
denklich sei. Dieses sei die Tatsache, daß sich die jungen
Leute aus der Winzerbevölkerung vom Weinbau ab¬
wenden und anderen Beschäftigungen zuwenden würden.
Dieses sei auch bei der weiblichen Jugend der Fall . Daß
nur ein intensiver Betrieb sich rentabel gestalten könne, sei
eine allgemein bekannte, unbestrittene Tatsache. Um nun
den Betrieb möglichst ertragsfähtg zu gestalten , sei es un¬
bedingtes Erfordernis , daß den neuzeitlichen Verhältnissen
Rechnung getragen werde. Die Rebschädlingsbekämpfung
sei mit der allergrößten Sorgfalt vorzunehmen . Gerade in
dieser Beziehung würde noch manches unterlaffen , wenn
es auch im allgeineinen schon besser geworden sei. Bor
allem müßten aber die Erträge gesteigert werden, was nur
durch erhöhten Ertrag eines jeden Stockes möglich sei. Nur
durch eine sorgfältige Zuchtwahl  könne dieses er¬
reicht werden. Nicht auf die Größe des Weinbergsbcsitzes,
sondern auf die Sorgfalt der Bearbeitung komme es heut¬
zutage an. Ferner müßten die Betriebsunkosten möglichst
vermindert werden. Wenn auch nicht in allen Lagen
Drahtanlagen mit Heftvorrichtungen errichtet werden könn¬
ten, io müßte dieses jedoch in vielen Lagen gemacht werden.

Eine sehr lebhafte Aussprache brachte der nächste Punkt
der Tagesordnung . Weingutsbesitzer d'A vis-  Oöerwesek
hielt einen einleitenden Vortrag üüber die Bestrebungen
hinsichtlich einer

Aendernng des 8 3 des Weingcsestes
vom 7. April 1909. Er führte dabei aus , daß in den letz¬
ten Jahren i» der Z u cke r u n g s f r ag e Stimmen laut
würden , die eine Aenderung des angeführten Paragraphen
zum Ziele hätten. Die erste Anregung hierzu sei nach dem
schlechten Herbste 1912 von der Mosel ausgegangen . Hier¬
bei sei jedoch nur ein Ausnahmegesetz gefordert worden.
Inzwischen sei man jedoch weiter gegangen und nun for¬
dere vor allem die Nahe die Erhöhung der zulässigen Zuk-
kerungsgrenze von 20 auf 26 Prozent , es würde also eine
vollständige. Aenderung des Weingesetzes angestrevt. Nach
längeren Ausführungen kam der Bortragenöe zum Schluß,
daß die Winzer des Mittelrhetus mit der Wirkung des
neuen W e i u g e s e tze s vollauf zufrieden  sein
könnten, da sie dadurch für ihre Erzeugnisse bedeutend
höhere Preise erzielt hätten. Ungünstiger gestalteten sich
die Verhältnisse für die zweite Hand — den Weiuhandel —
der die schlechten Jahrgänge zu hohen Preisen kaufen müsie.
Durch eine Aenderung des Zuckerungsparagraphen würde
sich für den Mittelrheiu ein erschwerter Absatz ergeben.

Weingutsbesitzer V a st i a n - Bacharach teilte mit . daß
die Mitglieder des Vereins in Bacharach eine Aenderung
des Paragraphen für notwendig erachten würden , da man
bei einem Teil der 1910er, 12er und 1913er Weine mit den
20  Prozent nicht ausgekommen sei. Sollte die Zuckerungs«
grenze nicht erhöht werden , so würden noch mehr auslän¬
dische Weine als zur Zeit eingeführt werden. Weinhänöler
Ena. W a i u m - Bach,:rach führte aus , daß, wenn das Ge«
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setz. daS 6ett  Verkehr mit  Wein regeln soll, sich als unge¬
nügend herausgestellt habe, es geändert werden mtiffe. Die
geforderten 5 Prozent feien nicht erheblich. Hierbei sei
noch zu bedenken, daß die Höchstgrenze nur bei solchen
Weinen erreicht wird, die man auf anderem Wege nicht kon-
fumfähig machen könne. Landrat K r u se- St . Goar war
der Meinung , daß der Antrag der Nahe eine Zuckerung
des Weines bis zu 25 Prozent in jedem Jahre bezwecke.
Dieses sei aber gleichbedeutendmit dem Ruin des Wein¬
baues . Der Konsument habe doch den verständlichen Wunsch
ein möglichst naturreines Produkt zu erhalten. Oberregie¬
rungsrat Jürgensen - Koblenz  zweifelte au, daß bet
einer Erhöhung um 5 Prozent sich eine bessere Absatzmög¬
lichkeit im Norden und Osten ergeben würde.

Nach längerer Aussprache stellte Weinhändler Wasum-
Bacharach den Antrag , daß sich die Versammlung gegen
eine Aenberung des 8 3 aussprechen möge, dagegen einen
Zusatzparagraphen verlangt , nach welchem Moste mit über
16 pro Mille Säuregehalt bis zu 26 Prozent gezuckert wer¬
den dürften . Von verschiedenen Seiten wurde angezwei-
felt, ob es sich kontrollieren lasse, ob der Most meh.r wie 15
pro Mille Säure gehabt habe oder nicht. Bei der Abstim¬
mung stimmte die überwiegende Mehrheit der anwesenden
Mitglieder

gegen jede Aenderung
des neuen Weingesetzes. Die Vertreter des Mittelrheini-
schen Weinbauvereins sind damit angewiesen, sowohl im
Verbände preußischer Weinbaugebiete als auch im Deut¬
schen Weinbauverbanöe gegen diesbezügliche Anträge zu
stimmen. __

Zur Abrundung der Weinbergsdomäne Niederhausen-
Schloßböckelheim

bei Kreuznach und zur Durchführung einer wirksamen Be¬
kämpfung der Rebenschüdlinge auf dieser Domäne sind,
wie eine dem Abgeordnetenhause zugegangene Berechnung
des Landwirtschaftsministeriums über Flächen ; n -
gänge bei der Domänenverwaltung  für das
Etatsjahr 1912 nachweist, drei angrenzende Privatweinberge
von zusammen 4,1385 Hektar mit 84,02 Mk. Grundsteuer-
reinertrag für 126 540 Mk. angekauft worden. Infolge der
Erwerbung der Wetnbergsgruudstücke, für deren erstmalige
Instandsetzung von ca. 11200 Mk. aufzuwenden sind, wird
sich die Rentabilität der Weinbergsöomäne wesentlich er¬
höhen, da dieser — abgesehen von einem Mehrbedarf von
durchschnittlich jährlich 8000 bis 9000 Mk. Betriebskosten —

.keinerlei Mehrausgaben erwachsen, und da außerdem den
erheblichen Schädigungen, die bisher trotz aller Abwehr-
maßregcln durch die Rebenschädlinge verursacht wurden,
jetzt mit Erfolg begegnet werden kann. Die Bruttoerträge
aus den angekauften Weinbergen sind für 1914 auf 20 000
Mark geschätzt worden. _

Rückgang der Preise für Wcinbergsland.
0)  Von der Nahe, 18. Jan . Die Preise für Wcinbergs¬

land sind in der Umgegend von Schweppenhausen infolge
des ungünstigen Ausfalls des letzten Herbstes stark zurück-
gcgangen. Die letzten Geländeversteigerungen zeigten
einen Preisrückgang um 20—50 Prozent . Die meisten zum
Ausgebot gekommenen Weinberge konnten nur zu den nie¬
drigeren Preisen abgesetzt werden.

Genoss ens chastswes en.
Spar - und Vorschußverein Bierstadt.

Der Spar - und Vorschußverein in Bier-
sta d t?  e. G. nt. u. H., hat im Jahre 1913 einen Umsatz von
1206 000 M. zu verzeichne« gegen 1068 000 M. im Jahre
1912. Der Verein wurde im Jahre 1904 gegründet und ist
an den Verband der naffauischen landwirtschaftlichen Ge¬
nossenschaftenangegliedert. Die erste Bilanz wies einen
Jahresumsatz von 123 906 M. auf. Seit dem 1. Januar hat
der Verein die tägliche Verzinsung eingeführt.

Gemeinnütziges.
— Bon den aussterbcuden Bibern . Zu den Tieren , die

dem allmählichen Untergänge geweiht sind, gehört auch der
Biber . Seit Jahrzehnten ist in Preitßen und Anhalt dieses
schöne und durch seinen schuppigen Fischschwanz so über¬
aus merkwürdige Nagetier in besonderer Obhut der
Naturfreunde und durch strenge Gesetze vor jeder Ver¬
folgung geschützt, aber trotzdem gibt es, wie die Zeitschrift
„Deutschland" mitteilt , auf deutschem Boden nur noch eine
Stelle , wo wilde Biber leben. Sie befindet sich auf an-
haltischem Gebiete zwischen Wittenberg und Magdeburg
an der Elbe. Dort Hausen, nach dem letzten Bericht von
Edmund Leupolö, noch etwa sechzig bis siebzig Biber , die
aber keine der bekannten Biberbaue aufführen , sondern
nach der Art der Dachse in selbstgegrabenen Erdhöhlen
wohnen. Wahrscheinlich ist dadurch ihr Untergang besiegelt;
denn soweit sich nicht gewisienlose Schisser an ihnen ver¬
greifen, gehen sie durch die Ueberschwemmnngen zugrunde,
durch die sie in ihren Bauen überrascht werden. Jahr für
Jahr mindert sich so ihre Zahl , und noch in unserer Gene¬
ration wird der Biber auf deutschem Boden nur mehr
ein sagenhaftes Tier sein. Damit aber zugleich wahrschein,
lich in ganz Europa . Denn auch die anderen Bibrrbaue,
soweit mam solche kennt, erweisen sich kaum als lebens¬
fähig. Solche gibt es jetzt noch im Mündungsgebiet der
Rhone, in Rußland in den Rokitnosümpsen und an der
Dwina . Aber aitch dort vermindert die Natur ihre Zahl
von Jahr zu Jahr auch ohne Eingreifen des Menschen.
Es scheint nicht einmal bei sorgsamster Pflege in Tier¬
gärten und Naturschutzparken Möglich zu sein, den Unter¬
gang dieses seltensten deutschen Tieres anfzuhalten oder
wenigstens zu verlangsamen.

I I» I Hauswirtschaft.
Zu stark gesalzenes Fleisch  wird wieder schmack¬

haft, wenn man cs in ein leinenes Tuch wickelt und in
Sand legt. Nach Ablauf von zehn bis zwölf Stunden hat
das Fleisch den Ueberflutz an Salzgehalt verloren . Ebenso
lassen sich zu stark gesalzene Fische auf diese Weise wieder
wohlschmeckend machen.

GHGGHH
Hühnerfuffer
Taubenfyffer

als
Weizen, Buchweizen,

Gerste, Mais
Erbsen, Wicken,

Peluschken, Hafer,
gemischt auf Wunsch, kaufen

Sie gut und billigst bei
G.Schuster , Wü'knilzb .Riesa
Günstigste Gelegenheit fürWiederverkäufer.

GGGOGG

Binsenfädiern,
allerbeste Verpackung für Post- und Bahnsendung.

Postkisten für Obst, Butter, Geflügel,
aus geruchlosem, leichtem Pappelliolz,

sichere Fischerkähne , leichte Teichkähne
empfiehlt

E »Siambfee - Üeudamm.
Preisliste « msonsf.

In StuFM md Regen
bieten besten Schutz schwarz geölte wasserdichte Regenmäntel, wie
von Seefahrern getragen. Ich versende davon pro. Stiick7.5V Mk.
franko. Proben
Holstein.

gratis und franko. E. Braafch, Harmsdorf,

♦♦♦♦♦

z Lahme Pferde z
? werd.stLer geheilt mit Lavol♦

lOOOfadt bewährt.1Fl .2M. f
zuzügl.Port.LFl.5M.porto- I
frei geg.Nachn.Verlang.Sie
grat.u.franko bas Buch:Ter <
Tierarzt im Hause
nebst erprobten Winken für '
all.Krankheitenö.Menschen.

£ Humboldt -Apotheke
ch Görlitz in Schlesien.

Meide -Pulver
für Ruhe,

Rathgeb’sche Apotheke,
üliwangen , Jagst

Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt : B. E. Eisenberger, für de» Inseratenteil : Paul Lange,
Verlags -Anliall G. m. b. H., sämtlich In Wiesbaden,

Druck und Verlag der Wiesbadener



Donnerstag, W. Januar 1914

Zu vermieten

Bäckerei ^*« vm. Klarentaler Skr.

^ V/oKnungen. }

3 Zimmer._
Aarftrabe 25, 1., schöne3-Zim.-

Wohnungv- bald ob. L Avril
zu vermieten._ f. 191

vestendstr. 28. 0tb^

1 Zimmer.
- - .. . ,Ke 18. Hofeinbau,
Waschküche, Wobn. f. n. v . rWM

htÄöt. ft. Ö. 3>» ©UtÖ

r M5bl. Zimmer. 1
dlatterStr . 28, Pt.. ©«blafft fr.

«chwalb. Str . 88, Gib.. 1.
>4- möbl. ,8 . m. sev. Ein
ob. ohne Pens, »u verm.

1. St ..
V »i

r WerksfSffen etc□
Großer Keller f. Obst ob. Kar¬

toffeln sos. bill. zu verm. Räh.
Schierst.Str . 27. K.Aurr. «n»2

Stellen finden.

Arbeitsamt Meskmüen.
Eck« Drtzhcimer » » . Schw - lbacher Str.

AeschäftSstundsn von 8—1 unü
“—8. Sonntags von 10—1 Ubr.

Telefon Nr. 578 und 574.
!Nach druck vrrdoi «n.)

Otienc Stellen.
MSnnl. Personal:

! Urtner.1 Menbreber.
^ Maschinist.
J Mechaniker für Waaenbau.1 Hufschmied.
I Schuhmacher.
? >unge SauSburiLeu.
1 «ckerkneckt.

Kaufmännisches Personal.
MSunlick.

I Buchhalter.
° Verkäufer. >

Weiblich.
? Kontoristinnen.
» Buchhalterin.
?. Stenotnoiltinn«n.
^ -Verkäuferinnen.
^ Filialleiterin.

SauSverkonal:
i Haushälterin,
i Itübe.

3 «tnderwärterin.< Aindersräuletn.
Jungfer.

^ Meinmädchen.Hausmädchen.
3 ^"ochinncn.
8 xlulcaerinnen.Hausmädchen.
Gast, und SchankwirtschaftS-

Pcrsonal:

■SÄi:

u. Männlich.
S «̂ °l-Oberkellncrf- Saison.
sn%46aUer.
in Dest.-Kellner für Saison.
8» Zimmerkellner kür Saison.
8 kÂ alkcllner für Saison.
4 t°!Ä^nchefs für Saison.
In ' ^ och für Saison.
sVunae Köche für Saison.
L L°nüonsdiener.
4 L^ tervutzer.
8 WÄ/ t̂>utzer.!f&SK«„.«MW-1” • '
3 - Weiblich:
8 Wusbälterinnen.
5 aüMarmädchen.
8 Mnnen.
1 n“ IeeM* innen.
8 Me Mamsell,

vaus - u. Küchenmädchen.

Weit söche-i:
^ankenvfleae-Personal:

» n Männlich:
8 Memeister.
8 A °ssenre.
L öMenvfleaer.Krankenwärter.
g ^ Weiblich:
SÄ teto '

1 Mrterin °^ aerinnen.

debrstellen-Vermittlvn«.

Btnbe4Ue?u"e.ßcßrIfnfle  kltr kl.

»u„ ftr ®^ n,,L  Personal:S ?r :1
Installateure: 6.

Tavx̂ rer:' 5.‘
Sj$ w5g * i‘- Dekorateur: 5.

lg « ?-y 'l .i py

sfe f

*HSS&* -:

Wribl. Personal:
Schneiderinnen: 5.
Putzmacherinnen: 1.

üaelmäbchen: 2.
lumenbinderin: L

MSnnllche.

NebemerSieiist!
Welche» Ladengeschäft über¬

nimmt die Annahmestelleeiner
leistungsfähigen Mainzer Re«.
Wäscherei?

Offerten «nt. R. B. 59 haupt-
postlagernd Main». s. 6854

Vezirbrvertreter
gesucht, füttert an ststea ), raum,
betbenftr. 49, Darmstadt. ©517

Lehrling
anf Ostern gesucht. , 8106Hch. Adolf Wengandt.
Eisenwaren. Webergaffe M.

V/elbllche.

Gesucht
ein perfektes HallsuÄchen.

Vorzustellen vormittags 10
bis 1 Uhr u. nachmittags5
bis 7 Ubr Abolfsberg 2, Pt.
«Eingang zum Adolfsberg
Taunusstratze. neben Hotel
Alleesaal,. 3118

Bügellebrmädche« gesucht
Blücherttrake6. f®"

Per sofort ober später
suche« wird ie eine

erste Verkäuferin
für bas

vorzellanlager
und kür

Haushaltartikel.
Nur wirklich tüchtige und

durchaus branchekundige
Damen finden Bert

Leonhard Tieh, Akt-Ges.,
F.59 Main,.

Stellen suchen.
MSnnllche.

k1
«unser Schuhmacher sucht ver
>ebr. dauernde Stell. Off, w
1008 Fil . dS. Bl . st«

Geldlich.

Junges
Mädchen,

Norddeutsche, a- b. Fam-, im
Kochen und Haushalt perfekt,
sucht Stellung als Haushälterin
am liebsten bei älterem Herrn
oder Dame. 3154

Offert, unt. M. 28 » an die
Expeo- d- Zeitung. 149

Zu verkaufen |

Diverse.

Zu verkauf, ein grötz. Qtiant.
gut. Wiefenheu. JorsthauS Aul¬
hausenb. Aßmannshaus. *7498

19 Betten 10. 15 u. 20. Deck¬
betten6. Kanapee6 u. 10. Tische
8. Stühle 1. Vertiko. Kommoden
n. Waschkommoden. Kleiderschr.
Walramstr. 17. 1. Etage. *4478

Ea. u.einz.Betten15,25U.40 M.,
Meiderschränke8-22. Wascht 8.
Sofa 22. Schreibtisch 20. Verti¬
ko 20.Sekretär, versch. Tische lull,
zu verk. Zimmerman nstr. 4. Pt.,
oder Bleichstr. 25, Pt. f6869

Bett m.Sprnngr.n.Matr.15M.
2-schl. Mufchelbett2°. l - u. 2-tllr.
Kleiderschrk. 19 u.18. W- schkom.
10M . Bleichstr. 39. Part. *74,9

Fast neue Räbmasch.. Kücken»
schrank. Tischn. 2. St . sos. b.^vk. Adolfstr. 5. Gtb. Pt. l.

Bettstellem. Sprungs . Feder¬
betten, 8amven.Stühle,Schränke.
Kückensa» . zu vert '-^ 8Nikolasstr. 30. 3. r., vorm.

«er »» . Betten. Div.. Ebaisel.
12. Schr̂ Matr.. Tische u. a
Möbel bill. Marktstr. 13. 2M»

Lin schwarzseid. vamaftkleid
m - % »Ä nS '4C 8T

Abendmantel bill. , u verkauf.
Friedrichstr. 48. 3. f«8o9

Schwarzes Tuch-Jackett und
schwarzes Kleid, starke Sia.. bill,
zu verk. Wellritzstr. 11. 2. f«®5
Sehr aut erb. schw. Tuckiacke u.

dto. lange braune Jacke.Größe42,
* Mk. 3.- . zu verkaufen. ^3125

Dotzheimer Str . 82, 3. t

w . Solhacke £ „•; »" •
f. 6855 Rieblstraße 11, Part.

WleSdabener Kmtfh  Nachekchtea Sette f

Kaufgesuche

Kmitrollkssfe
mit Totaladdittou zu kaufen ge-
sucht Offerten erbeten unter
A. 448 au die Expedition diesesBlattes . <3.44

AltesL-llhch gesucht!
32 Dachsparren5 m lg-, 8X12
stark: 4 Schrellen9mla ., 10X15;
8 Pfosten 2—3inlg -, 15X15 usw.
ca. 43 cbm. Ferner 90 □ -in
Dachschalnna. 80 □ ■m Wand-
schalnng. Off. unt. J . 39 cnv.Kreuz 9.  m.b.h-,Wiesbaden.

Lotaladdierer mit Scheck und
Kontrollstretfen»u kaufen aes.
Offerte» erbeten n. A. 447 an
dt« Ero. bs. Blattes.

Kapitalien.
M  Darlehen erbaltenrechtschaffene Leute

und Firmen schnell
u.diskr. durch 8036

BSHm, Oranienstr. 34, Mtb. P. l.
/F . JV an sich. Pers. a. Wech-
MED fei. Schuldsch., Haus-V/V *v ftan6  Prov . v, Darl.
Zu Hab. d.Kelling.Nbetnstr. 92. 1.
Bürozeit 10—12 u. 4—0. (8000

Heirats-Gesuche
Handwerker,katb., 30I ., s.ö.Be-

ktsch. «. Dame gl. Alt., zw. Seirat
Off. n. C.R.D.S84 postlg.G-rold-
ktein, TaunuS. Bild erw. 8181

Aiirilig. BechüdhMs
Hem. Rottstedt,
Billige BezuaSauell« von erst-
klasfiaen Thüringer Wurst- und
Fleischwaren. Versand nach allen
Ländern. Man verlanae Preis¬
liste. Probesendunabestättat die
vorzüal. Qualität. Tückt. Ver-
trrter f10% Prov.) rat allen
Plätze« gesucht. 11,7476

Brot.
W-
I'

eibbrot. k 4 Pfund 56 Pfg.mischtes. 4 4 Pfund 52 Pfg.
uernbrot rund ä 4 Pfund

62 Pf«.
Emserbrot. rund k 4 Pkb 55 Pfg.

Gote Suchen nnd Brötchen.
Ma-

l.Bäckerei mit elektrischem2
schinenbetrieb kl. Wenze

Lnbwigstr. 10. Sorkstr. 23.
Tel. 1440. Lieferung frei Haus.
Niederlage: Schlund. Ecke Ora»

»ien- u. Albrechtstr._ 6666

"Mlig.
Pelzwaren kn großer Auswahl,
nnr Modelle, finden Sie 50 %
unter regulärem Preis.

Michelsberg 28p
Mittelbau 1. Stock.

2 Herbe, emaill.. n. « einer
schm. Koblen-Badeoken. Rbem»
sauer Str . 14. P. Lttz. t*4*

Um zu räumen
Ulster und Paletots für Herren

ietzt 10 und 12 Mark.
Gelegenheitskaushaus

Reiniger. Schwalb. Str . 47. am
!m neueröffneten

Schuhhaus

17 Markt¬
strasse 17,

an der
Graben-
strasse

kommen einige Posten be¬
sonders billiger Hausschuhe mit
warmem Futter , sowie ICinder-

Schulstiefel zum Verkauf.

In 7 5 0 - Stiefeln
bieten wir wirklich hervor¬

ragend schöne Neuheiten.

geschmackvollod. gegohm&ck*
Em  gekleidet so «Sa , kt ein
großer Unterschied. Der *o-groi
verlässigste Modeberatar ist
das einzig beliebte tmd neueFavorit -Mod en -Albtnn

Pt , franko 70 Pf.) der
m. Schnittmannfaktar

Dresden - N. 8. Bequemste
Hilfe beim Schneidern bieten
dievoreflgl. Favorit -Schnitte.
Auchd. Favorit-Jagend-Albnm
cu Favorit-Handarbcitt-Alboia
ft 60 Pf., franko 70 Pt ) seien

bestens empfohlen.
Hier erhEÜldi bei : 78k!

Oh. Aemuef , LacggasM

^feallplafifen-

Ißt.Vorteil f.Sprechmaschinen - [
beeitzeri Unbe^ enzte Abwechslg . |
Fortwähr .Umtausch '.Prosp .gratis . !
Karl Sorbs . Berlin -iä ,1bob Kgniqjtr38.

Perselrte Friseule
nimmt noch Kunden an. 8118

Th. pilgenröther.
Dotzheimer Str. 75. Tel. 4590.

^PHrenologtglZ
Schachtstraße 28. 1. St.

strau Luise Harz. *7490
Svrechst. 9—1. 2—10 abends.

Phrcnologin » «
§rau Heny Mchard

19-jähr. Beruf
Wohnt Wagemannstratze 83

früher Metzggeraffe.

^ino »Ereme
verhindert nnd besdtigl Mitesser,
Pickel , Finnen , Hornhaut,
Wundlaufen , Oestchtsröte,

macht rar.hc Ment weich u. elastisch,
unempfindlich gegen Kälte
und grelle Sonnenstrahlen

zarf u , weiss.
In der Kinderstube bewährt

gegen Wundsein.
Sparsam Im Oebrauch.

Dose 25 Pf. Tube 60 Ff. -»st
Nur echt mit Firma:

meh.Scbubert4 Co. O.E.b. E. » «lnbUWa
Depots:

Drogerie Sichert, am Schloss.
Zentral-Drog., Friedrichstr . 16.
Drogerie Backe, gegenüb .Kochbr.
Drogerie Otto Lille, Moritzstr. 12.
SchOtzenhof-Apotheke. Langg. 11.
Viktoria-Apolheke, Rhelnstr. 45.

+ » ,»grauen! 6'
wenden fich stets an

HÄew Dassencan
lNe- izinal -vrogerie

„Sstnitas"
ManritiuSstratze 8

neben Walhalla.
— Telephon 2115

40S18

für Herren «. Damen non 8 A
an zu verleihen. Wellritzstr 2.
PutzaeschStt. zm

Von meinem hartnäckigenHsuWrrhöihlli-Lckeu,
an dem ick8 Jahre gelitten, bin
ich in kurzer Zeit geheilt worden.
Dickes zur Kenntnis u. erteile
gerne Auskunft kostenios. Off.u.
Jl 99» a. d. F'l. d. Bi . f. 6833

iProfBplich’s]
geniale Errungenachaa tOx

Syphilitiker.
i Aufkl.Broscb. » Ob.raschen.

KrUncll.Helluno all.Unterlelbs-leiden, ohne Berursstör., ohne
RüclcraU!Diskr.verschl.M.1io. .
Spesialarzt Dr. msd.Thlsqusn’s
Blocdewisches Heilverfahren.
rrnnkfurt a. Main, Kron-
Drincenstr . <5(Hanptbahnhof ).

J gem , U. Sachsenhauean 9,
| BerllnW .S, Leipzigerstr .lOS.

50 Couplets
Vorträge, Solofzencn,
Lieder, kl. Theaterstücke
mit Klavierbegl.. neuest.
Vortragsmaterial,Band
ii nur Mk. 1.40, Band I
mit 30 Seiten Notenu.75
Vortragsnumm. M.1.40,
Nachnahme 29 Pfg.mebr.

~ - Kataloge über ivottlnll.
Tbeater-BortragSst. «. Couplets
gratis. Bill . Bezuasauelle kür
Klaviermusik.. MaSken. Nasen.
Bärte, Perltcken.Kovkbedeck. ufw.

Anton Lindner. München.
HSberUtr. 11/0. lLU»

Herren
! d!« vcrzeitige Schwäche an

stch wahrnehmen. tasien sich
meine Broschüre gratiz scnd.
Bortssrei in verjchloss. Kuvert.
ES wird sie niält reuen.

I -ilvothefer vr . i\ . Uecker in
j Niewerle (Bz.Franks. a.Ob.)

» Wmfllrftd InMioptl m
mllntyt  mijKiyui

Bekanntmachung.
fyrriton, den 28. 65. MtS..

„PfaliDOlftc Distrikt „Platleitbor. - . baS . aMektenl be. eLnSe
versteigert werden. ^ n ,1. 40 Rmtr. Eichen-Gchett- und Knüvvelbolz,

S. 268 Rmtr. Biicben-Scheit» und Knüvvelbolz.
8. 4790 Buchen-Wellen und
4. 600 Eichen-Wellen. _ . .

Ansammenkunst. vormittags 10 4̂ Uür vor Kloster KlarentaL
Restauration Jägerhaus. 206/4

Wiesbaden, den 19. Januar 1914.
Der Magistrat

Die Lieferung der
Berblnanng.

Yartengeräte, sowie der gärtnerischen
barisartikel soll für die Zeit vom 1. Avril 1914 bis 31. Marz 1918
im Wege der öffentlichen Ausschreibung verdungen werden. Ver¬
dingungsunterlagen werden im Büro der städtlscheit Garienver-
waltung , Dotzheimer Str . 1. an hiesige Unternehmer gegen Bar-

Angebote sind spätestens bis Jreitag,
mittags 11 Ubr. hierher einznreichen. t ..

Wiesbaden, 14. Jan . 1914. Städt. Gartenverwaltnns.

vor»

Verdingung.
Die Arbeiten zur Herstellung von etwa 127 lfb Mtr. Befrn-

robrmnal 37,5/25 Zmir. in der Jritz-Kalle-Stkaße. von der Prinz-
Ratibor-Straße bis zur Magbeburgstraße. sollen im Wege der
öffentlichen Ausschreibung verdungen werden. Angebotsformnlare,
Verdingungsunterlagen und Zeichnungen können ini Ratbause,
Zimmer Nr. 87 einaeseben. die Verdingungsunterlagen auch von
dort bezogen werden. Verschlossene und mit entsvrechenöer Auf¬
schrift versehene Angebote sind spätestens big Montag, den 2. Fe¬
bruar 1914. vormittags 10 Ubr, im Ratbanse. Zimmer Nr. 5t,
cfnftUTciffißtt

Wiesbaden. 17. Januar 1914. Städt. Kanalbanamt.

Berblnanng.
Die Stefemsa Don 18 000 Stück Resserbesen bester Qualität

soll im Wege der öffentlichen Ausschreibung verdungen werben.
AngebotSformnlareund Rerbinaungsunteriagen können un Rat-
bause. Zimmer 55. einaeseben und auch von dort bezogen wev-
den. Verschlossene und mit entsvrechender Aufschrift veriebene
Angebote sind spätestens bis Donnerstag, freu 5. Februar 1914.
vormittags 12 Uhr, im Ratbanse. Zimmer Nr. 58. emzureicken.

WieSbaben. 20. Januar 1914. Stäbt. Straßenbanamt.

Am kommenden Freitag, den 28. Januar bs. Js ., vormittag»
1V Uhr beginnend, werben in dem Rambamer Gemeinbewald,Distrikt „JobanneSgraben und ..Goldstein 1« , uachverzeichnete
Holzfortimente an Ort und Stelle öffentlich meistbietend ver-
steigert. giv Rmtr. Buchen-Scheit.

78 Rmtr. Buchen-Knitovei.
8875 Stück Buchen-Wellen . , .Der Anfang wird bei Holzstoß Nr. 304 D,strikt Lobrame».

graben̂ gemacht. Sammelpunkt der Steigerer am ©ditmbadKg
^Nambach. den 19. Januar 1914.Der Bürgermeister: Moral» .

An» dem Sonnen^ rgsr̂ Gemeinbewakb. Distrikt: Krumm»
Vorn8. Rmtr. Birchen-Schett» unb -Knüvvel.

2. 3690 BnÄen-Wellm . , ^
ran Rantag. den 28. Januar 1914, nachmittag« 2K Ubr. an Ort
und Stelle versteigert » „ ZU4,W_fteifltn . ^ . _

reiivuntt: Idstein« Straße. Feuerstaaae.
innenberg, den 29. Januar 1914. _ r,Der Bürgermeister: Bumelt.

Stammholzversteigerung
Mittwoch, den 28. Januar l. IS ., vorm. 11 Ubr werbe« im

Gemeinbewald ,n Dehrn,
70 Eichen-Stämme von 90 Fstm, «157

barunter Stämme von über 2 bis 8^ Fftm. haltend, versteigert.

Stammholzversteigerung.k-nsb& gÄiar ;att %s
üet  SHtvm Dickficht 14a: 88 EiibknstLmme von 58.52 Sestmeter

Difriikt̂ Dicket 14b ûnd' Klinaelbach 21: 120 Duchenftämme
von 92.18 Festmeter. "182

Wallraoenstetn, den 21. Januar ^ ^ ^ e«ster.
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W Wer bei Abgabe dieses Guttchelm-S in unseren Geschäfts-
gl stellen Nikolasstraße 11 u. Mauritiusstraße IS. sowie beiUk unseren Anzeige-Annahmestellen oder be! vostfreter Zu¬

sendung dieses Gutscheins

eine Lmschreibegebühr von 20 Pf.
ht bar ober Briefmarken entrichtet, kann eine Anzeige

in der Größe von

3 Seilen
nur tü den Rubriken: Zu vermieten- Metgesuche—
Zu verkanten— KaufgesuSe—Stelle» nnden— Stellen
kucken- Verloren - Gefunden- Tiermarkt— Gelber
—Heiraten—Hvvotbeken- und Grnndstücksmarkt in den

Wiesbadener Neuefte Nachrichten
einmal veröffentlichen. - Fstr iebeS Inserat wirb nur
rin Gutschein angerechnet. Jede weitere Zeile kostet

10 Pfennig in dm obengenannten Rubriken.
Wortlaut des Inserates:

Auf Geschäftslnserate findet Ser Gutschein keme Ver¬
rechnung, ebenso find Anzeigen von StellenvermtitelungS'
Büros, Ältbändlern. Häuser- und Grundstücksmaklern
von dieser Vergünstigung ausgeschlossen. Derartige yii-
serate werben als Geschäktsinierate betrachtetn. mit 20Pf.
pro Zeile nebst Rabatt bei Wieöerholungeuberechnet.

&BT  Offerten bezw. Auskunftsgebührdurch «nsere
Expedition beträgt 20 Pf. extra.

» U8
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Führers
Lederwaren - und Kofferhaus

10 Gr. Burgstr . 10, Parterreu. 1. Etage. Johann Ferd. Führer, Hoflieferant. 10 Gr. Burgstr . 10. Parterreu. 1. Etage.

Man Inventur -Ausverkauf
Um möglichst zu räumen, habe ich dieses Jahr die Preise aller Waren ganz besonders, teilweise Über die Hälfte , herabgesetzt.

Besonders mache ich auf Damentaschen aufmerksam . Diese habe ich in Serien wie folgt eingeteilt:

Serie II ' PrüheT bis Mk- 12-00

hat
begonnen,

Serie lj  1 .50
SerieIII: ™" ß .00

Yi mherbisMjetztMk.12.00

Jetzt Mk.5,00
Sem IV: mher Ms  10 .00
Sem  W; 15.00

Eine Anzahl grosser Reisekoffer , sowie Handkoffer , die nicht mehr in allen Grössen am Lager, werden enorm billig abgegeben , und verweise ich dieserhalb
auf meine Schaufenster.

Während des Inventur-Ausverkaufs gewähre ich auf alle anderen ganz neuen und hochmodernen Damentasdien 20 ®jo ÜClbCltt,

auf Portemonnaies , Brieftaschen , Zigarrentaschen ebenfalls 20 ®Jo ÜClbcitt»

Aüe hier nicht genannten Waren, wie Reise -Handtaschen mit u. ohne Einrichtung , Handkoffer , grosse Reisekoffer usw. werden mit 10 ®\o HctbGLtt verkauft.
USWm Meine Waren sind stets offen  mit Zahlen ausgezeichnet, sodass sich jedermann von der Herabsetzung der Preise überzeugen kann.

Verkauf nur gegen bar. 3168 Umtausch findet während des Ausverkaufs nicht statt•
NSnigliche Schauspiele.
Donnerstag , 22. Ja ». . aSds. 7 Uhr:
I«. Vorstellung . Ab. il.

Untinc.
Romantisch« Zauberopcr fn 4 Akte »,
nach Kouque's Erzählung frei bear-
dettct. Musik von Albert Lortzing.
Zwischenakts. lind Echlnhmusik tm
t.  Akt mit Verwertung Lortzing.
scher Motive der Oper »Undine"

von Josef Gchlar.
Bertalda . Tochter des Herzogs

Heinrich Frl . Frick
Ritter Hugo von Ringstetten

Herr Scherer
-ühleborn , ein mStfjtiger

Wasserfürst Herr Schütz
Tobias , ein alter Fischer

Herr Rchkopf
Martha , sein Weib

Frau Schrödcr-KaminSky
Undine . Ihre Pflegetochter

Frau HanS-Zoepfsel
Pater Hetlmaun, OrdcnSgeist-

lichcr auS dem Kloster
Maria -Grnh Herr Eckard

Beit , Hugo'S Schildknappe
Herr Lichtenstetn

Hanl , Kellermeister Herr v. Scheuch
•tin Kanzler des Herzogs Heinrich,
Edle des Reichs. Ritter n. Frauen.

Pagen . Jagdgcfolgc . Knappen.
Fischer « . Fischerinnen . Landleuie.
Gespenstige Erscheinungen. Wasser,

geistcr.
Der 1. ?lkt spielt In einem Fischer,
dorse, der 2. in der Reichsstadt im
Herzoglichen Schlolie , der 3. und
4. spielen in der NLbe und ans

dcr Nnrg Ningstcttc ».
Borkommendc Tanze n. Gruppie¬
rungen auSgefiihr! vo» de» Damen

des gesamten Balleti -PersonalS.
Leitung : FrLnlein KochanowSla.

Musikalische Leitung : Herr Pro¬
fessor Schlar . Spielleitung : Herr

Obcr-Negtsieur Mebns.
Ende 10 Uhr.

Freitag , LS., Ab. D : Pygmalion.
SamStag , 24., Ab. P : Zum erste»

Male : Polenblut.
Sonntag . 2ö.. nachm.: Die Her¬

mannsschlacht. (AnigrliovcneS Ab.
BolkSpr.) Abends, Ab. B : Po-
Icnvlut.

Montag , Lg.: 4.  Symphonickonzert.
Dienstag , 27., Ab. A: Zur Feier ü.

Allcrh. Geburtstages E . M. der
Kaisers „. Königs : Die Königin
von Sab a.

Rssidenz-Theater.
Donnerstag , 22. Jan ., avd«. 7 Uhr:
3. sletzieS) Gastspiel dcr Königlichen
Schauspielerin Louise Willig vom

Kg!. Schauspielhaus in Berlin.
^ ES lebe das Leben.
Drama in !> Akten vo» Hermann

Sud ermann.
Spielleitung : Ernst Bertram.

Graf Michael von Kellinghausen
Rnd. Mtltncr -Schönan

Beate , seine Frau ***
Ellen, beider Tochter Elsa Erker
Baron Richard von BLlkcrlingk

Hermann Nessellräger
Leonic, seilte Frau Sofie Schenk
Norbert, cand. sur., beider Sohn

Rudois Bartak
Baron Ludwig von Bölkerlingk,

Staatssekretär , Richards Stief¬
bruder Friedrich Beug

Prinz Usingen Kurt Keller-Nebr!
Baron von Brachtniann R. Hager
Herr von Berkelwttz-Grünhof

Ernst Bertram
Kahlenberg, Geh. Medizinalrat

Will, , Ziegler
Holtzmann, PrcdigtamtSkandidat,

Privatfekrctstr bet Richard Böl¬
kerlingk NicolanS Slaucr

Keixner .Willy Schäfer.

Ei» Arzt Ludwig Kepper
Conrad, Diener bet Graf Kel¬

linghausen Willy Langer
Georg , Diener bei Baron BSlkcr-

ltngk Hermann Hom
*#* Beate : Louise Willig als Gast.

Ende 8.45 Uhr.

Freitag , 23. : Schneider Wibbel.
SamStag , 24. : Monna Bann ».
Sonntag , 25., nachm. : Exzellenz

Max . (Halbe Preise .) — AbcnbS
7 Uhr: ES lebe das Leben.

Montag , 26., abds. 8 Uhr: 6. Bolks.
Vorstellung: Die Generals « !«.

Rurtheater.
Donnerstag , 23. Jan -, abds. 8 Uhr:
Seine Geliebte. !Marl»garc»o.)

Lustspiel tn 3 Akten von Panl Ar-
mont, deutsch von Erich Motz.

Regie : Herr Snchanek.
Godcfroy Champtcrcler

Herr Puichachcr
Madame Champtercicr Frl . Krüger
Philippe LevcrnoiS, Slbvokat

Herr BronSky
Margueritc , besten Frau

Frl . van der Sich
Jomsltn Herr Snchanek
Rtguette Frl . Walzeneggcr
Pencharb Herr Vogel
Vicomte von FrcffclineS Hr. Eher
Marfolau
DreyfnS
Eaniosan
Madame Gnisard
Bonrdin
Botiguet

Herr Dahlberg
Herr Graetz

Herr Marion
Frl . Jacob
Harr Berg

Herr Römer
Marcelline , seine Stichle Frl . Reval
Julierte . Frl . Schwill
Ein Piccolo Herr Bernhardt
Ein Polizeikommissar Herr Brand
Ort der Handlung : Paris . — Zeit:

Gegenwart.
Ende gegen 10,3» Uhr.

Freitag , 23.: Seine Geliebte.

ÄpoKo-Theater.
SpezlalltSten -Theater r. Ranges.

Tägl . Borstellung . Anfang 8.10 Uhr.

Auswärtige Theater.
Gtnbttbeater Mainz.

Donnerstag , 22. Jan ., abds. 7 Uhr:
SLHe Gift nnb Sirabclla.

Vcrelnigtk Stadttbeater
Frankfurt a. Bl.

Opernhaus.
Donnerstag , 22. Jan ., abds. 7.36 Uhr:

Don Ina ».
SchauIptclhauL.

Donnerstag , 22. Jan ., abds. 8 Uhr:
Wie «inst tm Mai.

Neues Tbeater Frankfurt a. M
Donnerstag , 22. Jan ., abds. 8 Uhr:

Die heitere Residenz.

Coblenzrr Stadttbeater.
Donnerstag , 22. Jan ., abdS. 7.86 Uhr:

Heimat.

Königliche Sckaukviele Cailel.
Donnerstag , 22. Jan ., abds. 7.86 Uhr:

König Richard 2.

Stadttbeater Sanau.
Donnerstag, 22. Ja«., abds. 8 Uhr:

Totentanz,

Tbeater kn Homburg.
Donnerstag,22 . Jan ., abds. 7.15 Uhr:

Brüder »o« St . Bernhard.

Grobü. Soktbeater Darmltabt.
Donnerstag , 22. Jan ., abds. 7.36 Uhr:

Der Feldherrnhügel.

Grokd. Soktbeater Mannheim.
Donnerstag , 22. Jan ., abds. 7.86 Uhr:

Bater und Sohn.

Krobb. Soktbeater Karlsruhe.
Donnerstag , 22. Jan ., abd». 7M  Uhr:

Hoffman«« Srzühlnvge « .

ktiirkauZ ^ l68b » tl6n.
tdlltxstsllt roll S-M VeotieNrsbllillLu.1
Freit » !!:, 28 . Jannar:

Nachm. 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

(Militär-Konzert).
Kapelle des Füs.-Reg’ts. von
Gersdorff (Kurhess.) Nr. 80.
Leitung : Herr Kgl.Obermusikmeister E. Gottschalk.
1. Einzug der Gäste auf der

Wartburg, Marsch aus der
Oper „Tannhäuser“

R. Wagner
2. Ouvertüre zur Oper „Die

lustig. Weiber v. Windsor“
Nicolai

3. Ballett-Suite Popy
Entree —Mazurka —Pizzi¬
cato — Valse lente —

Finale Galopp.
4. Die Schlittschuhläufer,

Walzer Waldteufel
5. Grosse Fantasie aus der

Oper ,,Der Freischütz“
C. M. v. Weber

6. Humoreske Dvorak
7. Selektion aus der Operette

, Der Zigeunerbaron“
Strauss

8. Marche Lorraine Ganne
Nachm. 5 Uhr im Weinsaale :

Tee -Konzert.
Abends 7.30 Uhr im grossen

Saale:
IX . Zyklus > Konzert,
Leitung ; Herr Carl Schuricht,

Städt. Musikdirektor,
Solistin: Fräulein Alice Rippsr,

Budapest (Klavier).
Orchester;Städt.Kurorchester.

Vortragsfolge:
1. Ouvertüre zu „Benvenuto

Cellini“ H. Berlioz
2. Klavier-Konzert, E-moll mit

Orchesterbegleitung
Fr. Chopin

Fräulein Alice Ripper.
10 Minuten Pause.

3. Ungarische Zigeunerweisen8. Menter
(instrumentiert v. P. Tscfaai-

kowsky)
Fräulein Alice Ripper.

4. Symphonie in B-dur
Rob. Schumann.

Ende ca. 9.30 Uhr.

Logensitz 6 Mk., L Parkett
1.—20. Reihe 4 Mk., Mittel¬
galerie 1. und 2. Reihe 4 Mk.,
I.Parkett 21. - 20. Reihe3 Mk.,
Mittelgalerie3.bis letzte Reihe
2.50 Mk., Ranggalerie 2.50 Mk.,
II. Parkett und Ranggalerie
Rücksitz 2 Mk.

Die Eingangsttiren d. Saales
und der Galerien werden nur
in der Zwischenpause ge¬
öffnet.

Die Damen werden gebeten,
auf den Parkettplätzen ohne
Hüte erscheinen zu wollen.

8180  Süd -eisfcafen. 1,1
Sonnabend , 24. Januar,

Grotzer Maskensest.
Konzert, bcngal. Beleuchtung.

Feuerwerk, Mastenprämiierung
Eintrittspreis M. 1.—

Abonnements- n.Dutzendkarten
mit 50 Pfg . Aufschlag giltig . Zu¬
gang nur im Maskenkostlim ober
mit karnevalistischen Abzeichen
tan der Kasse erhältlich) gestattet.

WB- Siltz'
Kimchmtz-Akmü

Wiesbaden.
Vereinslokal : Nestanrant „Zum
Reichsapsel“. Dotzh. Sir . 116.
Sonnabend , den 24. b. Ms ..

9 Mir abends:

Mitglieder-
Verfammlung.
Züchter und Liebhaber sind

uns willkommen. f. 6848
_ Der Vorstand.

Warnung.
Den Bürgen soll man würge».

f.6853 Sint ReingeMene.

U erlangenSie
in allen

Restaurants u.
Kolonial war.-

Geschäften,
den echten,

überall
bekannten

Kräuter-Blttsrn
Marburg’«
Schweden-

König
Patentnmtlioh

einprötras’eneMarkc

i| Uertreter gesucht.
— 168-1

Fabrikant:
Friede. Marburg,
WIESBADEN. - 6egr. 1852.

Restauration Zägerhaus Straße 68.
39730
Jcbcn Donnerstag: TanzbeLustigung. Iel.3784.

WieLbadenee AntSeftutzungLbund
(Strrbekaste).

Samstag , den 24. Januar er., abends 8.30 Uhr im Saale dcS
LesevereiuS, Luisenktrane 29:

ordeyttrche yWpiverfammlung.
Tagesordnung : 1. Jahresbericht des Schriftführers.

2. Bericht des Rechners.
L. Festsetzung des Gehalts des Rechners.
4. Ergänznngswahl des Vorstandes:

a> des Rechners.
bl des stellvertretenden Vorsitzenden,
c) des stellvertretenden Rechners.
d) des stellvertretenden Schriftführers,
e>von 4 Beisitzern.

8. Wahl der Kasscnrevisoren.
6. Wahl der Rechnungsprüfer.
7. Allgemeines. 10216

Zu zahlreichem Besuche ladet ein Dcr Vorstand.

Israelitische Uuliussteuer.
EinzahlungSzeit für die letzte Rate 1913/14: 15. bis

81. Jannar 19(4.
Geschäftsstunden werktäglich vormittags 9—1 Uhr.

101/22 Israelitische Kultnsgemeinde.

Gemischte kiMwMMMk
selbst eingekochte vorzügl . Qualität 3040

Pfund 3 » Pfennig , bei 10 Pfund 30 Pfennig.
Kondiforei , Schokoladen m.  UonsesF ^ en*

Telefon 397. itgJ §gB SFSelchg Taunusslr. 34.

Wichtig für Erfinder'
ist cs zu wissen, dah die zahlreich amtanchcnde!! Angebote,
Verwertung von Erfindungen oder den sogenannten „Äuiban vm
Neuheiten" betreffend, zum Teil nichts anderes als Scbelnangcvm-
sind, deren Zweck darin besteht, unerfahrene Erfinder zunächst
Rachsuchung üochzubemhlenderSchutzrechte von sehr zwcisclhanei
Werte zu veranlatien , während spater d!c Bermertungsnvc'
»abme direkt abgcicünt oder eine fast unfruchtbare
Verwertung etngeleitet wird . Für die bekannten bummav!»
herausgesandten Erfindungsprobleme gilt das Borgesaate
falls . Ausfübrlictzes hierüber durch Patent - und Tcckni.
Conrad Köchirng, Mainz, Bahnboistr . 8, Tel . 2754. Mitglied &-
„Deutscher Schutzverband für geistiges Eigentum". Rat und AMkunst sowle Broschüre kostenlos.
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